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Führer-Dsce in Salzburg 
Völlige Übereinstimmung der Auffassungen über die Lage und die weitere Kriegführung 

Salzburg, 1. Mai 
Der FUhrer und der Duce hatten am 

29. und 30. April eine Zusammenkunft 
in Salzburg. 

Die Besprechungen zwischen den beiden Re­
gierungschefs waren getragen von dem Geiste 
der engen Freundschaft und unlösbaren Waf­
fenbrüderschaft der beiden Völker und ihrer 
Führer. Sie ergaben die völlige Über­
einstimmung der Auffassungen üb?r 
die durch die überwältigenden Siege 
der Dreierpaktmächte geschaffene 
Lage und über die weitere Krieg­
führung der beiden Nationen, auf po­
litischem und militärischem Gebiet. 
Die harte Entschlossenheit Deutsch­
lands, Italiens und ihrer Verbündeten, 
den endgültigen Sieg mit allen ihnen 
zur Verfügung stehenden Machtmit­
teln sicherzustellen, kam dabei ernei.t 
zum Ausdruck. 

An den politischen Besprechungen 
nahmen der Reichsminister des Aus­
wärtigen von R i b b e n t r o p und der 
Königlich Italienische Außenminister 
G r a f C I a n o teil. Die beiden Au­
ßenminister der Achse hatten hierbei 
Gelegenheit, die aktuellen außenpoli­
tischen Fragen zu erörtern. 

An den militärischen Besprechungen 
nahmen von deutscher Seite der Chef 
des Oberkommandos der Wehrmacht, 
Generalfeldmarschall K e i t e l , und 
von italienischer Seite der Chef des 
italionischen Wehrmachtqeneralstabes, 
Generaloberst Graf C a v a l l e r o , 
teil. 

Der deutsche Botschafter in Rom 
von M a c k e n s e n und der König­
lich Italienische Botschafter in Ber­
lin Dino A l f i e r l wa.en ebenfalls 
anwesend, 

* 
Die Zusammenkunft zwischen dem 

Duce und dem Führer fand in der 
Nähe von Salzburg in einem Gäste­
haus der Reichsregierung statt. Am 
29. Apri l , vormittags, traf der Duce, h?-
gleitet von dem Königlich Italieni­
schen Außenminister Graf Ciano und 
dem Chef des italienischen Wehr­
machtgeneralstabes, Generaloberst 
Graf Cavallero, sowie weiteren po­
litischen und militärischen Mitarbeitern auf 
einem kleinen in der Nähe des Besprechungs­
ortes gelegenen Bahnhof ein. Der Führer be­
grüßte den Duce auf dem Bahnhof, wo sich zum 
Empfang der Reichsaußenminister von Ribben­
trop, der Chef des Oberkommandos der Wehr­
macht Generalfeldmarschall Keitel, Reichsleiter 
Borman und Reichspressechef Dr. Dietrich so­

wie Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. Scheel 
eingefunden hatten. Der Führer geleitete den 
Duce nach dem Gästehaus, wo der Chef der 
Präsidialkanzlei Staatsminister Dr. Meißner 
den Duce erwartete. 

Nach einem gemeinsamen Mittagessen war 
der Nachmittag politischen Besprechungen ge­
widmet, an denen auch der Reichsaußenmini­
ster von Ribbentrop und der italienische 
Außenminister Graf Ciano teilnahmen. 

Stabes, Generaloberst Graf Cavallero, der ita­
lienische Militärattache in Berlin Dlvisionsgene-
ral Marras und Bricadegeneral Gandin sowie 
von deutscher Seite Genei alfeldmarschall Kei­
le], Generalfeldmarschall Kesselring, General 
der Arti l lerie Jodl und der deutsche Militär­
attache in Rom, Generalleutnant von Rintelen, 
teilnahmen. Zur gleichen Zeit trafen sich Reichs­
außenminister von Ribbentrop und Außenmini­
ster Graf Ciano zur Fortsetzung ihrer polit i-

Deutsche Arbeit schafft unermüdlich für die deutsche Front (Autn.: Atianti« 

Ein Abendessen In kleinstem Kreis beschloß 
den ersten Tag der Zusammenkunft zwischen 
Führer und Duce. 

Am 30. Apri l g le i te te der Chef des Ober­
kommandos der Wehrmacht Generalfeldmar­
schall Keitel den Duce zum Führer zu militä­
rischen Besprechungen, an denen von italieni­
scher Seite der Chef des Wehrmachtgeneral-

schen Besprechungen, bei denen auch der italie­
nische Botschafter in Berlin Dino Alf ier i und 
der deutsche Botschafter in Rom von Macken­
sen anwesend waren. 

Am Nachmittag fand die Zusammenkunft, 
zwischen dem Führer und dem Duce mit zu­
sammenfassenden politisch-militärischen Be­
sprechungen ihren Abschluß. 

Wir alle wollen jetzt noch viel mehr leisten als bisher! 
Aufruf des Reichsorganisationsleiters an alle Werktätigen zum Nationalen Feiertag des Deutschen Volkes 

Berlin, 2. Mai 
Zum Nationalen Feiertag des Deutschen 

Volkes erließ Reichsorganisationsleiter Dr, 
L e y folgenden Aufruf an alle Werktätigen: 

Arbeiter und Arbeiterinnen! 
Betriebsführung und Gefolgschaft! ' 
Endlich ist nun doch der Frühling gekom­

men. Vielleicht ist noch nie im Leben unseres 
Volkes dieser 1. Mai so ersehnt worden wie 
dieses Mal. Nicht nur für die Heimat brachte 
dieser Winter große Härten mit sich, sondern 
noch viel schwerere an der Front. Wen gibt 
es im deutschen Volke, der nicht irgendeinen 
Lieben, sei e i im Norden oder Osten, hat? 
Was für diese aber der Frühling, bedeutet, 
kann die Heimat kaum erahnen. 

Seit mehr als hundert Jahren war eine 
Kälte von minus 50 Grad Celsius auch in Ruß­
land nicht bekannt. Der Winter 1812 auf 13 
xeigte a l l tiefste Temperatur 26 Grad Celsius 
unter Nul l . Und daran sind einst die Armeen 
Napoleons zerbrochen. Der deutsche Soldat 
und die mit ihm verbündeten Nationen haben 
unter dem Schrecken von Schnee und Eis 
auch schwer gelitten, aber sie haben trotz 
•Hedem selbst diesen russischen Winter über­
wunden. Durch ihre Widerstandskraft ist die 
Hoffnung unserer bestialischen Gegner zer­
schlagen worden. 

Arbeitende Männer und Frauen in Stadt 
und Landl 

Wi r können uns nicht genug hineindenken 
mit unserer tellungskraft in- die Leiden 

der hinter uns liegenden Monate, die unsere 
Soldaten ertragen mußten. Unsere Soldaten, 
denn es sind unsere Volksgenossen, Brüder, 
Väter, Männer und Söhne, die so übermensch­
liche Opfer gebracht und damit eine grausame 
Natur bezwungen haben. Im Kampf gegen 
die vom Bolschewismus vertierten Massen 
sind 'sie monatelang von Sieg zu Sieg geschrit­
ten. Um wieviel härter aber war ihr Kampf 
gegen Schnee, Eis, Kälte und den ewigen 
Wind und Sturm. Wir können so stolz sein 
auf diese Männer und haben in der Heimat 
nur eine einzige Pflicht zu erfüllen: ihrer we­
nigstens annähernd würdig zu sein. 

Ihr alle, deutsche Arbeiter und Arbeiterin­
nen, habt es gefühlt, daß dieser Winter nicht 
über irgendeinen x-beliebigen Krieg entschie­
den hat, sondern über das Schicksal Deutsch­
lands, und zwar über das Leben unseres ge­
samten Volkes. Wir alle waren Zeugen einer 
weltgeschichtlichen Auseinandersetzung in den 
weiten Eiswüsten Rußlands, die von Europa 
eine entsetzliche Katastrophe ferngehalten hat. 

Der höhere Wert unserer und der mit uns 
verbündeten Soldaten hat unseren Erdteil vor 
einem zweiten Hunnensturm bewahrt. In unse­
ren dichtbesiedelten Gebieten Mittel-, West-
und Südeuropas aber hätte ein Einbruch der 
bolschewistischen Bestie das Ende von hun-
derten Millionen Menschen bedeutet. 

Daß das vermieden wurde, verdanken wir 
dem Heroismus vieler namenloser unbekann­
ter Volksgenossen aus allen Schichten und 

Berufen, die, um der Heimat das Leben zu er­
halten, ihr eigenes Leben eingesetzt hatten 
und dauernd weiter einsetzen müssen. Denn 
wenn selbst die mechanischen Waffen bei die­
sen unvorstellbaren Kältegraden versagten, 
dann mußten um so mehr der Mensch, der 
deutsche Soldat, mit seinem Blut — und Le­
benseinsatz dieser schwersten Prüfung, be­
gegnen. 

Wenn aber die Soldaten eines Volkes von 
einem solchen Schicksal nicht bezwungen 
werden konnten, dann wird erst recht in der 
Zukunft ihr Einsatz kein vergeblicher sein, 
unter einer Voraussetzung: daß die Heimat 
alles, aber auch alles tut, was geeignet ist, den 
Männern an der Front zu helfen, um damit 
diese und sich selbst zu schützen. 

Wir feiern heute den 1. Mai. Der Führer 
hat befohlen, daß an diesem Tag — soweit 
es irgend möglich ist — die Arbeit ruhen soll. 
Daß wir überhaupt in der Lage sind, ein solchus 
Fest zu begehen, verdanken wir alle nur den 
Männern, die an den endlosen Fronten auch an 
diesem Tage in Treue Wache halten. Es kann 
daher für uns, für Dich, deutscher Arbeiter und 
deutsche Arbeiterin, für jeden einzelnen Men­
schen in Stadt und Land, nur eine Verpflichtung 
geben, nämlich: Mit der letzten denkbaren 
Anstrengung mitzuhelfen, unseren Männern, d. 
h. den Männern, Brüdern und Vätern unsere.» 
Volkes an der Front, ihren Kampf zu erleichtern 
und ihr Blut zu schonen. 

(Schluß Seite 2) 

Faust und Schwert für den Sieg 
Von Dr. Kart P t e i l ler 

Kriegszeit ist nicht Feierzeit. Der dritte 
Kriegs-Mai kann nur den Sinn einer Atem­
pause haben, einer kurzen Besinnung, die 
Rückblick und Ausschau zugleich ist. Der 
Rückblick sieht die deutsche Wehrmacht wei­
ter siegreich an allen Fronten, sieht sie als 

unbesiegbaren Verteidiger einer rie­
sigen Winterfiont tief im Herzen 
Sowjetrußlands. Die Ausschau lehrt 
uns, daß nur ein Gedan'ce unser 
Schaffen und Tun besselen kann: der 
W i l l e z u m S i e g . Noch härter, 
noch unerbittlicher, noch verbisse­
ner, noch straffer ausgerichtet wol­
len wir unsere Arbeit verrichten, 
getreu dem Vorbild des Führers, der 
nicht nur des Reiches erster Soldat, 
sondern auch sein ersler Arbeiter ist. 
Faust und Schwert gehören zusam­
men in diesem Endkampf. Derselbe 
Taktschlag der Pflicht bestimmt den 
Marsch der Arbeiter, Bauern und 
Soldaten. Derselbe Wil le zum Sieg 
läßt ihre Herzen schneller schlagen. 
Seit der Führer in seiner letzten 
Reichslagsiede das ehrenvolle Wort 
von der Heimatfront geprägt hat, 
steht vor uns allen die heilige Ver­
pflichtung, uns dieser Auszeichnung 
würdig zu erweisen, damit wir mit 
unserer Arbeit in der Heimat wenig­
stens einen Bruchteil von dem zum 
Endsieg beitragen können, was der 
namenlose deutsche Soldat in stum­
mer Pflichterfüllung täglich draußen 
an der Front vollbringt. Arbeit, die 
so gesichert unter dem deutschen 
Schwert steht, wie die deutsche, Ar­
beit, die so straff ausgerichtet in 
unlöslicher Kameradschaft zur Höchst­
leistung getrieben wird, kann nicht 
den Sinn haben, daß. sie unterliegt. 
So ist es der Sinn dieser Revolution 
des deutschen Sozialismus gegen Plu-
tokiatie und bolschewistisches Ver­
brechertum, daß die alten Formen 
zerbrechen, damit die neuen um so 
geläuterter und gefestigter bestehen. 
Der Triumph deutschen Soldaten-
tums ist nicht denkbar ohne den 
Triumph deutscher Arbeit. Arbeit 

schmiedet das Schwert, der beste Arbeiter der 
Welt dem besten Soldaten der Welt die Waf­
fen, die den Endsieg verbürgen. Wenn wir 
diesen Kampf gegen die Mächte des Goldes 
und des Untermenschentums unbeirrbar bis 
zum siegreichen Ende führen, dann deshalb, 
weil Arbeit nur dann friedliche Werte schaf­
fen kann, wenn sie dauernd unter dem Schutz 
des Schwertes steht. 

Europa, soweit es nicht dem Geschmeiß der 
plutokratischen Pfeffersäcke oder der Mosko­
witer Judendiktatur hörig ist, hat den Sinn 
dieser Revolution der Arbeit begriffen. Die 
Schicksalsgemeinschaft der Waffen, auf eilen 
Fronten in brüderlicher Kameradschaft erhär­
tet, ist bereits im Krieg zur Schicksalsgemein­
schaft der Arbeit geworden. Die Erkenntnis, 
daß nur das Volk am Siege teilhaben darf, das 
ihn täglich miterarbeitet und erkämpft, ist 
heute europäisches Gedankengut. Es ist be­
zeichnend für die Werbekraft der national­
sozialistischen Arbeitsidee, daß sie stark ge­
nug war, um auch die außerhalb Deutschlands 
stehenden Völker mit in den Arbeitsrhythmus 
des neuen Europas zu zwingen und ihnen an 
Stelle der Massenarbeitslosigkeit den planvoll 
gelenkten gesamteuropäischen Arbeitseinsatz 
zu geben. Die über zwei Millionen ausländi­
scher Arbeitskräfte, die nicht als Sklaven eines 
Tyrannenstaates, sondern als Sendboten ihrer 
Heimat und freiwillige Arbeiter zur Führungs-
macht Deutschland gekommen sind, sind leben­
diger Beweis dafür, wie die europäische Zu­
sammenarbeit aussehen wird, wenn Plutokrati« 
und Bolschewismus niedergerungen sind. Die 
„industrielle Reservearmee , die Juda, Wal l ­
street und bolschewistisches Agitatorentum zur 
Belebung ihres Geschäftes brauchen, whd 
im neuen Europa nicht mehr existieren,* well 
Arbeit genug da sein wird, Arbelt für alle, die 
guten Willens sind. 

Die P a r o l e u n s e r e r A r b e l t im be­
sonderen hat der Führer in seiner letzten 
Reichstagsrede ausgegeben: Alle Kräfte für den 
Sieg! Es gibt einfach kein Privatleben mehr 
in dieser Zeit, da der deutsche Soldat unter 
Einsatz seines Lebens den Weg freimacht für 
den Sieg. Es ist verdammte Pflicht und SchuJ-



Wir bemerken am Rande 
Werkzeug des Verbreebens Als Lullmarschall 

Sir Charles Por­
tal, seit Marx 1940 Obcibelehlshaber des Bombtr-
kommandos, im Herbst desselben Jahres zum Nach-
lolger des britischen Lultwallenchels Sir Cyrill Ne­
y/all aul den obersten Führungsposten der britischen 
Inttwullu beritten wurde, da bemühte sich die brl-
titsche Presse bezeichnenderweise mit besonderer 

Genugtuung, die Propa­
ganda von der „Bruta­
lität" des neuen Betehls-
gewaltigen In Umlaut zu 
«Haren. Sir Charles Por­
tal galt als der betählgle 
Mann, der im Rahmen 
eine« von Ihm ausgear­
beiteten „Meisterplanes" 
kein Mittel einer Luit-
ollenslve gegen Deutsch­
land unversucht lassen 
würde. 

Welcher Mittel sich 
der oberste Chel der 
britischen Lullwatte seit 
Beginn seiner verant­
wortlichen Kommando­
tätigkeit Im Lultangrllt 
gegen das Reich bedient 
und welche Ziele er 
dort gesucht hat, das 
haben die Flieger dea 
Charles Portal aul eine 
sehr 

Mit allen Machtmitteln und mit harter Entschlossenheit 
„ . . _ , . . i m rr C I L / Drahtbericht unserer 

Die unbedingte Sicherstellung des endgültigen Sieges ' Das historische Treffen von Salzburg i Berliner schrinieituna 

o' 
Luttmarschan 

Sir Charl» Portal 
Porträt: Dehncn-Dlenst 

eindeutig« Weite 
Ii '.'.i.'KM l l ! / . T ( ; fie Ist 
ebenso ehrlos wie mili­
tärisch sinnwidrig und 

kennt nur ein Gesetz, die Zerstörung von Leben, 
Wohn- und Kulturgut nach der Willkür und dem 
leitenden Un-Geist ihrer Urheber, die Portal, Sin­
clair, aber vor allem Churchill heißen. Die Methode 
dieser Kriegführung Ist britisch, d. h. sie Ist die ver­
brecherische Ausllucht einer Unlählgkelt, mit der 
ein jeder englischer Militär oder Politiker In dieser 
weltgeschichtlichen Auseinandersetzung, so gut er 
kann, zum Untergang Britanniens beiträgt. 

Charles Portal Ist ein Exponent dieser Unlählg­
kelt und ein wllllähriges Werkzeug Churchills, dem 
•r «einen Aulstieg In höchste militärische Amter ver­
dankt. Portal Ist 49 Jahre alt, gehört zu den lunqen 
Jahrgängen der militärischen Führung In England. 
Seine lliegerlsche Laulbahn begann er als aktiver 
Flieger Im Weltkrieg. Seine Kommandotätigkelt Im 
Dienst der Royal Air Force konzentriert sich mit 
wachsender Belehlsgewalt aul das letzte Jahrzehnt. 
1934 Ist er Platzkommandant In Aden, zwei Jahre 
später Instrukteur Im Verleldigunsaml des Empires. 
1939 arbeilet er als Vizeluttmarschall und Direktor 
der Organlsatlonsablellung Im Lulttahrtminlsterlum, 
um dann den Rang eines Luttmarschalls zu erhalten 
und als Vertreter der Lullwatle Mitglied de« Lult-
personalamtes zu werden. 

Berlin, 3. Mal 
Aach die neue Zusammenkunft zwischen dem Führer und dem Duce stand — obwohl 

sie diesmal nicht wie im August 1041 an der Front vor sich ging — ganz im Zeichen des 
gemeinsamen militärischen Kampfes. Den Hintergrund bildeten auch diesmal die großen 
Kampffronten, an denen die Soldaten des faschistischen Italiens Schulter an Schulter mit 
denen des nationalsozialistischen Deutschlands stehen, beide beseelt von einem einzigen 
Wil len, der In Adolf Hitler und Benito Mussolini seine weltgeschichtliche Verkörperung ge­
funden hat. Deutschland und Italien stehen unter einer einzigen Fahne, unter der Fahne des 
neuen Europas. Unter Ihr haben Deutschland und Italien gemeinsam auf den Schlachtfeldern 
Ihr Blut vergossen. Unter Ihr werden sie den krönenden Sieg erfechten. 

Die Aufgaben, die dieser Sieg noch stellt, 
werden von den beiden Führern des jungen 
Europas ganz klar gesehen. Der Duce hat vor 
kurzem hierüber ausführlich gesprochen, und 
Adolf Hitler hat erst am letzten Sonntag in 
hinreißenden Worten die Parole für den höch­
sten und totalen Einsatz der deutschen Nation 
gegeben. Jetzt haben die beiden Manner mit 
ihren militärischen und politischen Beratern 
die Lage und die Aufgaben durchgesprochen 
und ihre harte Entschlossenheit zum endgül­
tigen Sieg unter Einsatz aller ihnen zur Ver­
fügung stehenden Machtmitteln erhärtet. 

Das ist, wie wir aus den Erfahrungen mit 
den vorhergehenden sechs Treffen der beiden 
Staatsmänner während der Kriegszelt wissen, 
ein Vorgang von nicht nur politischem, son­
dern auch militärischem Gewicht. Noch Jedes 
Mal führten diese Begegnungen zu Ereignissen, 
in denen die Gemeinsamkeit des Planens und 
Handelns in einer besonders sichtbaren, für 
den Feind besonders schmerzhaften Welse 
ihren Niederschlag fand. Darum fährt das Tref­
fen von Salzburg wie ein Windstoß hinein in 
das nervöse Rätsetraten unserer Gegner über 
die Pläne der Achse und in ihr verkrampftes 
Gerede von einer Offensive und von einer 
„zweiten Front". 

Man fühlt auf Se i ten unserer Feinde längst, 
daß jetzt die Zeit der neuen Entscheidungen 

ist. Sie fürchten von dem sich groß und stür­
misch ankündigenden Frühjahr neue Orkane 
im Osten, Mittelmecrstürme und tropische 
Tornados. Sie können ja nun einmal mit all 
ihrer Ruhmredigkeit nicht darüber hinweg, daß 
die Lage durch die überwältigenden Siege der 
Dreierpaktmächte gekennzeichnet ist. Deutsch­
land und Italien und Japan stellen der Un­
einigkeit ihrer Feinde eine unbedingte Solida­
rität gegenüber. Ihnen schwebt, wie „Popolo 
d'Italia" es umschreibt, das Ziel der Vereini­
gung sämtlicher Fronten in eine einzige unge­
heure Kampffront vor, in der alle Operationen 
aufeinander abgestimmt und so geführt wer­
den, daß sie die Kräfte des Feindes binden und 
möglichst große Teile davon vernichten. 

Wie stehen nun die angelsächsichen Ver­
leumder blamiert da, die erst vor ein paar 
Tagen über Buenos Aires mit plumpen Lügen­
manövern gegen die Festigkeit der Achse an­
rennen zu können vermeinten! Kaum hatten 
sie ihre Ente von „Unstimmigkeiten zwischen 
deutschen und italienischen Generalen" und 
von „sensationellen innerpolitischen Vorgän­
gen in Italien", die möglicherweise einen ita­
lienischen Sonderfrieden zur Folge haben wür­
den, auffliegen lassen, widerlegt sie schon das 
Treffen zwischen Führer und Duce in geradezu 
vernichtender Weise: „Enge Freundschaft und 
unlösbare Waffenbrüderschaft und völlige 

Weitere Frontverbesserungen im Osten 
Die Bolschewisten verloren allein am Donnerstag 56 Flugzeuge 

dlgkeit eines jeden von uns, daß er seine Ar­
beit nur dem einen Ziele widmet: der Errin­
gung des Sieges. Wer den Sieg gefährdet, wer 
in kleinlicher Selbstsucht und aus fauler Be­
häbigkeit heraus heute noch von Rechten re­
det, wo es nur P f l i c h t e n geben kann, der 
fä l l t Fällt mit der ganzen Unerbittlichkeit 
eines Gesetzes, das nicht durch die Paragra­
phen weltfremder Juristen, sondern einzig und 
allein durch das Lebensrecht unseres Volkes 
bestimmt wird. Stärker und härter als Je ein 
Volk in der Geschichte, marschiert jetzt das 
deutsche Volk dem Endsieg entgegen. Keiner, 
wes Ranges und Standes er auch sei, w i rd 
künftig den Sieg durch Faulheit, Unfähigkeit 
oder Böswilligkeit sabotieren. Uber allem stellt 
allein die Pflicht. Ein Hundsfott, der dem 
Führer in diesem Kampf um Sein oder Nicht­
sein die Gefolgschaft verweigert. Was das 
Schwert erringt, darf die Faust nicht verder­
ben. Schwert und Faust, Hirn und Herz k l in­
gen in einem Takt: Vor uns Kampf und Arbeit l 
Vor uns der Slegl 

Verstärkter sowjetischer Druck 1 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berichlersfafler» 
Lissabon, 2. Mal 

Die Sowjets benutzen die Veranstaltungen 
zur Feier des 1. Mai um ihren Druck auf Eng­
land zu verstärken. Botschafter M a t s k y ver­
langte in einer Rede kategorisch, daß die De­
mokratien ihre Kriegsanstrengungen steigern 
müßten, wenn der Sieg überhaupt erfochten 
werden solle. Vorläufig muß sich die Sowjet­
union aber mit schönen Worten begnügen, wie 
sie der neuernannte USA.-Botschafter S t a n ­
l e y am 1. Mal in einer Rede wieder lieferte, 
die er in Samara hielt. In dieser Rede über­
brachte er Stalin eine Glückwunschbotschaft 
Roosevelts, aber auch nicht mehr. Für die all­
gemeine Stimmung unter den Westmächten ist 
die Tatsache noch bemerkenswert, daß die 
New Yorker Börsenkurse am 30. Apr i l den nie­
drigsten Stand seit Beginn des Krieges erreicht 
haben. 

Aus dem Führerhauptquartier, 1. Mai 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
An der Ostfront führten eigene Ortliche An-

grlffsunternebmen zu weiteren Frontverbesse­
rungen. Von Panzern unterstützte örtliche An­
griffe des Feindes waren erfolglos. 

In Lappland und an der Murmanfront wie­
sen deutsche und finnische Truppen mehrere 
Angriffe unter hohen Verlusten für den Feind 
ab. 

Kampfflugzeuge griffen am Tage und In der 
Nacht zum 1. 5. militärische Ziele In S e w a ­
s t o p o l , N o w o r o s l j s k und L e n i n g r a d 
mit guter Spreng- und Brandwirkung an. 

In Luftkämplen des gestrigen Tages ver­
loren die Sowjets 53 Flugzeuge, drei weitere 
wurden am Boden zerstört 

In Nordafrika wurden bei der Abwehr 
nächtlicher britischer Erkundungsvorstöße eine 
Anzahl Gefangene gemacht Die Flugplätze der 
Insel M a l t a wurden bei Tage und bei Nacht 
mit guter Wirkung bombardiert. 

Kampfflugzeuge griffen In der vergangenen 
Nacht Hafen- und Werftanlagen an der eng­
lischen Ostküste erfolgreich an. 

Oberleutnant R ü c k und Unteroffizier 
Q u i n t e einer Fernaufklärungsstaffel haben 

sich bei der erfolgreichen Durchführung wich­
tiger Erkundungsaufträge gegen Großbritan­
nien durch besondere Kühnheit ausgezeichnet. 

Feindl iche Panzer abgewiesen 
Rom, 1. Mal 

Der i t a l i e n i s c h e W e h r m a c h t b e ­
r i c h t vom Freitag hat folgenden Wortlaut! 

Ein Vorstoß feindlicher Panzerkräfte gegen 
unsere Stellungen östlich von Mechlll wurde 
glatt abgewiesen. Wi r haben verschiedene Ge­
fangene gemacht und der Feind ließ einige 
Tote auf dem Kampffeld zurück. 

Deutsche Jäger schössen eine Wellington 
ab und warfen ein anderes abgestelltes Flug­
zeug in Brand. 

Bengasl wurde von englischen Flugzeugen 
bombardiert. Es entstanden weder Sachscha­
den, noch sind unter der Bevölkerung Opfer zu 
beklagen. 

Flugzeugverbände der Achsenmächte führ­
ten Tages- und Nachtangriffe auf Malta durch. 
Eine Spitflre wurde über Malta abgeschossen. 

Die feindliche Luftwaffe warf einige Bom­
ben auf Kreta ab. Es werden keine Verluste ge­
meldet 

Briten mordeten iranischen Gouverneur 
Der frühere Schah auf Mauritius festgehalten I D

w^.-Ber'fcTtlsMiVrY 
Rom, 2. Mai 

Zu neuen schweren Unruhen Ist es In der 
an die Türkei angrenzenden Iranischen Pro­
vinz Burmia gekommen. Dort wurde der ehe­
malige Provinz-Gouverneur, der auf Beichl der 
englischen Behörden vei haftet worden war, er­
mordet aufgefunden. Ein Bericht besagt zwar, 
die Todesursache sei noch nicht ganz aufge­
klart, doch zweifelt niemand, daß der Gouver­
neur einfach beiseitegeschafft wurde. Wie man 
ebenfalls auf Umwegen aus Iran erfährt, w i rd 
der frühere Schah, der bekanntlich nach Ka­
nada reisen sollte, auf der Im Indischen Ozean 

Wir alle wollen noch viel mehr leisten! 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Dann werden in diesem Kriege nicht das 
Kapital, nicht der Dollar und nicht das Pfund 
siegen, sondern siegen wird das fleißigste und 
tapferste Volk. Wenn ich Euch daher auch an 
diesem Tage wieder zurufe: Helft und tut alles, 
damit wir die Produktion unserer Waffen, Ge­
räte und unserer Munition auf allen Gebieten 
noch mehr steigern, dann tue ich es nur im 
Namen Eurer eigenen Männer, die an der Front 
stehen, Eurer eigenen Väter, Eurer eigenen 
Biüder, Eurer eigenen Söhne, die dort kämpfen. 

Was Ihr, meine deutschen Arbeiter und Ar­
beitet innen, vor dem Kriege und in diesem 
Kriege gele'stet habt, ist einmalig. Mi t diesen 
Waffen hat die deutsche Wehrmacht Wunder 
vollbracht. Ihr wißt aber auch, daß neue, 
bessere Waffen, neue und bessere Munit ion in 
Produktion sind oder in kurzer Zelt in Pro­
duktion gehen werden. Die Hoffnungen unserer 
Gegner, uns auf diesem Gebiet jemals schlagen 
zu können, müßt Ihr, deutsche Arbeiter und 
Arbeiterinnen, vernichten. 

Ich wi l l diesen Tag nicht vorübergehen 
lassen, ohne Euch allen dafür zu danken, daß 
Ihr jede Last und Beschränkung, alle denkbaren 
Opfer auf Euch genommen habt Ich danke 
vor allem der deutschen Frau, die als Arbeiterin 
in Stadt und Land die höchste Anerkennung 
für ihren unermüdlichen Einsatz verdient. Hof­
fentlich sehen es alle Männer ein, wie sehr sie 
verpflichtet sind, gerade den schaffenden deut­
schen Frauen in ihrer harten Arbeit, mit denen 

sie — ganz gleich, ob als Vorgesetzte oder Ka­
meradon — In Berührung kommen, mit Ritter­
lichkeit und Anstand entgegenzutreten, um 
Ihnen dadurch den wohlverdienten Dank der 
Nation zum Ausdruck zu bringen. 

Wi r können heuer keine fröhlichen KdF.-
Fahrten machen, aber gerade well wir uns In 
so vielen Dingen einzuschränken gezwungen 
sind, wollen wir erst recht den unerschütterli­
chen Entschluß fassen, wo es Irgend möglich 
ist, noch mehr zu leisten als früher, denn was 
da auch kommen mag, und wie lange der Krieg 
dauere: Entschieden wird er durch die besten 
Soldaten und die besten Waffenl 

Daß der deutsche Soldat der beste ist, das 
wissen wit alle. Daß er die besten Waffen und 
die beste Munition in überreicher Menge zur 
Verfügung haben soll, das ist unsere Aufgabe, 
das ist unsere heilige Verpflichtung und eiae 
Ehrensache von uns allen. 

Eine Welt ist im Zusammenbruch begriffen, 
eine neue steigt empor. Sie soll zum Frühling 
werden für das junge Europa. Sie wird nur er­
kämpft vom deutschen Volk in Waffen und 
vom deutschen Arbeiter in den Fabriken, vom 
deutschen Bauer auf dem Lande. 

Deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen! 
Opfert für die Pront nicht weniger als did 

Front für uns alle opfert, nämlich: Den letzten 
Einsatz von Blut und Leben auf der einen Seite 
und Mühe und Schweiß auf der anderen. 

Führer befiehl, wir folgen! 
Dr. Robert Ley. 

liegenden Insel Mauritius zurückgehalten. Die 
englandhörige Iranische Regierung erklärt zu 
diesem immerbin eigenartigen Fall, der ehe­
malige Schah sei schwer krank und könne die 
Strapazen und Gefahren einer so weiten Reise 
nicht aul sich nehmen. 

Drastische Maßnahmen "Wavells 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 2. Mal 
General W a y e 11 der britische Oberkora-

mandlerende In Indien hat sich zu drastischen 
Maßnahmen gezwungen gesehen, um nach der 
Katastrophe in Burma die Interessen der eng­
lischen Okkupationsarmee sicherzustellen. Ge­
wisse wichtige Bahnlinien werden ab 1. Mal 
ausschließlich Truppen- und Materialtrans­
porte vorbehalten bleiben. Jeder Güterverkehr 
für Privatzwecke muß eingestellt werden. 

Lashio i n japanischer Hand 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berichterstatters 

Stockholm, 2. Mal 
Ein Kommunique1 aus Tschungklng gibt Jetzt 

öffentlich die Einnahme von Lashio durch die 
Japaner zu. Flüchtlinge aus Burma, die in 
Tschungklng eintreffen, berichten von furcht­
baren Verheerungen durch die Japanischen 
Bomber. Militärisch wichtige Viertel von Man-
dalay seien schon bei dem ersten Luftangriff, 
Anfang Apr i l dem Boden gleichgemacht 
worden. 

Der USA.-Botschafter verließ Vichy 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berlchterstatlere 

Bern, 2. Mal 
Admiral L e a h y der Botschafter der Ver­

einigten Staaten bei der französischen Regie­
rung hat am Freitag Vichy verlassen um sich 
zur Berichterstattung nach Washington zu be­
geben. 

USA.-Truppen haben nunmehr die D.'ielder In 
Venezueia besetzt. Die Amerikaner seien auch in 
der Hauptstadt Caracas eingerückt. 

Nach den bisher vorliegenden Wahlergebnissen 
In Japan wurden 80 v. H. von der „Bewegung zur 
Unterstützung des Kalserlhrones" vorgeschlagenen/ 
Kandidaten gewählt 

Ubereinstimmung der Auffassungen über dlsf 
weitere Kriegführung." 

Diese Feststellung und die gefaßten Be­
schlüsse stehen auf dem Boden der Wirk l ich­
keit der realen Kraft und der Tatsache, daß dia 
Initiative allein bei den Achsenmächten und 
ihrer Verbündeten liegt. Der europäische Le­
bensraum in den Landweiten des Ostens und 
der Mittelmeerraum, in dessen Mitte Italien 
liegt, sind vor jedem feindlichen Zugriff 
ebenso sicher, wie die ganze Atlantikselte, dia 
in Churchills und Roosevelts Wunschträumen 
eine so große Rolle spielt. Wenn nordamerika-
nische Zeitungen die von Roosevelt In seiner 
letzten Rundfunkrede bekanntgegebene Anwe­
senheit von USA.-Kriegsschiffen im Mittelmeer 
als eine Sensation besonders Im Hinblick auf 
Italien hinzustellen versuchen, so ist das nur 
eine krampfhafte und verlegene Umdeutung 
der Tatsache, daß die Briten durch ihre Nieder­
lagen im Mittelmeer sich gezwungen sahen, 
auch dort amerikanische Schiffe zu erbitten. 

Eines Tages werden unsere Feinde erfah­
ren, daß auch die diesmalige Zusammenkunft 
der beiden Gestalter Europas ihren bestimmten 
Sinn und ganz konkreten Zweck gehabt bat 
wie alle die vorangegangenen. Bis dahin mö­
gen sie sich weiter dem üblichen Rätselraten 
hiigeben. Wi r können und wollen sie nicht 
daran hindern. Am Ende werden sie ja auch 
diesmal wieder feststellen müssen, daß sie vor­
beigeraten haben. 

Über 44 Mi l l ionen R M . 
Berlin, 1. Mal 

Die am 11./12. Apr i l von den Angehörigen 
der Deutschen Arbeitsfront durchgeführte 7. 
und letzte Relchsslraßensammlung hatte als 
Abschluß des Krlegs-WHW 1041/42 einen glän­
zenden Erfolg. Das vorläufige Ergebnis beträgt 
44 314 240,16 RM. Bei der gleichen Sammlung 
des Vorjahres wurde ein Ergebnis von 
33 830 602,27 RM. erzielt. Die Zunahme beträgt 
somit 10 483 643,89 RM., das sind 31 Prozent 

163 Tote i n Rostock' 
Rostok, 1. Mal 

Die britischen Terrorangriffe auf die Stadt 
Rostock haben nach den bisherigen Feststellun­
gen bis zum 29. 4. 1942 163 Tote, davon 29 fran­
zösische Kriegsgefangene, gefordert 

N u r gegen die Ziv i lbevölkerung 
Paris, 1. Mai 

In ihren Kommentaren führen die Pariser 
Blätter aus, daß der neue englische Luftangriff 
auf Pariser Vororte ausschließlich gegen die 
Zivilbevölkerung gerichtet sei. Churchill möge 
sich nicht etwa der Hoffnung hingeben, daß die 
Franzosen das verbrecherische Werk Englands, 
die Ruinen und die Gräber, Jemals vergessen 
würden. 

Die Tei lnahme Lavais 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berlchterslatiers 

Bern, Z Mal 
Ministerpräsident Laval hat an die Präfek-

ten der Departamente Seine und Saine-Ols« 
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich hebe er­
fahren, daß durch die Angriffe britischer Flie­
ger auf die Pariser Gegend wieder zahlreiche 
Opfer entstanden «Ind. Ich bitte Sie, den Fa­
milien der Opfer meine Grüße und meine auf­
richtige Teilnahme sowie im Namen der Re­
gierung zu übermitteln. Ich weiß, daß Sie be­
reits Maßnahmen zur Linderung getroffen ha­
ben und ich stelle Ihnen alle Mittel zur Ver­
fügung, die für die sofortige Hilfe für die Be­
völkerung notwendig sind." 

Bestechung einer Angestellten 
Berlin, 1. Mal 

Mit Hilfe einer Verkäuferin eines Schuh­
geschäftes In Amberg bezog der vor dem Son­
dergericht In N ü r n b e r g angeklagte Holz­
vermittler Michael Meier aus Hohenburg bei 
Amberg 25 bis 30 Paar Schuhe ohne Bezugs­
berechtigung. Die Verkäuferin bestach er 
durch Hingabe von Lebensmitteln wie Eier, 
Fleisch und Hühnern. Die Schuhe verkaufte er 
wieder an dritte weiter, teils tauschte er da­
für Lebensmittel und andere Waren ein. Der 
Angeklagte wurde zu einer Zuchthausstrafe 
von zwei Jahren und zwei Monaten verurteilt. 

Wegen Verfälschung von Bezugsscheinen 
und Beiseiteschaffen von Waren hatte sich die 
Lebensmittelhändlerin Maria Henkemeyer aus 
Salzkotten vor dem Sondergericht in B i e l e ­
f e l d zu verantworten. Die Angeklagte hatte 
an Vorzugskunden bezugsbeschränkte Waren 
ohne Marken abgegeben, so daß andere Kun­
den leer ausgingen. Um dann die fehlenden 
Mengen zu decken, verfälschte sie Bezugs­
scheine und erschlich sich dadurch bei Ihren 
Lieferenten mehrere Zentner Lebensmittel. Das 
Sondergericht verurteilte sie zu einer Zucht­
hausstrafe von sechs Jahren. — In einem ähn­
lich gelagerten Fall, iedoch mit geringeren 
Mengen an Lebensmitteln, verurteilte das 
Sondergericht Dortmund die Lebensmittelhänd­
lerin Elfriede Krembel aus Herne wegen Ver­
fälschung von Bezugsscheinen zu einer vier­
jährigen Zuchthausstrafe. 

Der Führer verlieh H-Obersturmlührer Wilfried 
Richter das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 

Der stellvertretende Reichsprotektor ff-Ober-
pruppcnlührer lieydrlch hat es durch eine groß­
zügige Spende ermöglicht, 3000 deutschen und tsche­
chischen erholungsbedürltlgen Rüstungsarbeltern und 
-arbellerlnncn einen kostonlosen Erholungsurlaub in 
Erholungsheimen Böhmens und Mährens tu gei 
währen. 

Der Reichsminister des Auswärtigen, von Rlbbch* 
trop, beging am 30. April seinen 49. Geburtstag. 

Der Ausschuß des Allindischen Kongresses, der 
In Allahabad tagt, bestätigte den Entscheid des At-
beltsausschusses, den Plan des britischen Kriegs-
kabinctls abzulehnen. 
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1. Beilage L l t z m a n n s t f l d t e r Z e l t u n g — Soonabend, 2. Mai / Sonntag, 3. Ma i 1942 

Dia Verkäuferin Harop und ihr Arbeitstag 
25. Jahrg. — Nr. 121/122 

Der Alltag einer berufstätigen Japanerin 
Unterscheidet sich kaum wesentlich von dem 
der Europäerin. Unser Bildbericht begleitet 
eine kleine japanische Verkäuferin durch die 
Stunden ihres Alltags, ihrer Arbeit und ihrer 
kleinen Freuden. 

Fräulein Haruyo Otani ist 19 Jahre alt und 
Bis Verkäuferin in einem qroßen Warenhaus 
In Tokio angestellt. Sie stammt aus einer Fa-

mitgliedern den kleinsten Einkommensbeitrag 
liefert, ist die größte Nutznießerin des Systems. 

Eine halbe Stunde vor Beginn der Arbeit 
und nach deren Schluß (9 bis 18 Uhr) wird auf 
kultische und praktische Unterweisungen der 
jungen Mädchen verwendet. Dazu gehört die 
Pflege der Teezeremonie, das Blumenordnen, 
Umgangsformen, Kochen und Nähen. Diese 
Schulung erhalten die Verkäuferinnen kosten­
los durch die Betriebsleitung, die auch beson­
dere Unterrichtsräume hierfür geschaffen hat. 

Haruyo widmet viel von ihrer freien Zeit 
der Musik Sie spielt sowohl die Samisen wie 
die Koto und hört am Rundfunk viel gute 
Musik. Die Samisen wird hauptsächlich zur 

Morgons 7.4S Ut i r vereint r r l . I l n ruyo 
das El ternhaus 

mille der mittleren Biirgerschicht, die ein 
Haus von 40 Yen Monatsmiete in einem Vor­
ort von Tokio bewohnt. Ihr betagter Vater ist 
ehemaliger Versicherungsbeamter, ihr ältester 
Bruder, Hiroknzu, ist 27 Jahre alt und als In­
genieur in den Kawasaki-Stahlwerken tätig, der 
zweite Bruder, der 24jährige Hlrolsugu, fi.-ht 
eur Zeit an der Front in China. Die Mutler 
starb vor zwei Jahren. Füi die Hausarbeit ist 
ein Mädchen vorhanden. 

Haruyos Gehalt beträgt 45 Yen monatlich, 
die sie ihrem Vater an jedem Zahltage aus­
liefert. Denn der japanische Haushalt wird 
nach dem „Familien-System" geführt. So er­
gibt sich Haruyos Taschengeld und das, was 

A u f dr in Wege z u m Bahnhof Überquert sie ein 
D l u m e n f c l d 

sie für Ihre Garderobe aufwenden kann, nicht 
von i lm m eigenen, sondern von dem Gesamt-
famlllenfrtnkemmen, und das beträgt 315 Yen. 
Die Familie verbraucht monatl. 170 Yen für den 
Lebensunterhalt, 85 Yen für Taschengelder, Be­
kleidung, Bücher, Arztkoslen, Versicherungs­
raten u. a., so daß noch 60 Yen übrigbleiben. 
Halbjährliche Prämien, die in der Familie Be­
träge von etwa 1400 Yen erreichen, werden 
für größere Bokleldungsanschaffungen, für Ge­
schenke, für Wohnungs- und Haushaltsausrü­
stungen und für den Erwerb von Staatsanleihen 
verwendet, Haruyo, die von den Familien-

Gesangsbegleitung für Solo und Chorgesang 
verwendet, sowohl bei Volksliedern wie bei 
klassischen Kompositionen. Als Soloinstrument 
hat die Samisen einen Tonumfang wie eine 
Geige und sie kann mit großer Geschwindig­
keit gespielt werden 

Zur Erholung an ihren Ruhetagen (dem 8., 
18. und 28. jeden Monats) rudert Haruyo gern 
auf einem See oder auf dem Tokio-Kanal, 
einem der alten Festungsgräben, der ehedem 
den Shonguns-Palast umgab und der sich jetzt 
an der Hauptbahnlinie von Iidabashi bis Ichi-
gaya erstreckt. Wie tausend andere junge 
Mädchen rudert sie selbst, auch Kinder sieht 
man oft in den Booten. 

Die V e r k ä u f e r i n Im Warenhaus 

Verneigungen von den Gastgebern, die ihnen 
darin nicht nachstehen. 

* 
Höflich, überaus höflich ist der Japaner. Im 

Wartesaal der Eisenbahn gibt es kein Schimp­
fen, nicht im Gedränge vor dem Kino. Es gibt 
keine Kr i t ik l Niemand wird sich beschweren, 

Morgens t.15 U h r k o m m t F r l . H a r u y o auf dem Hauptbahnhot Tok io an 

Gßslfnmndsdtaft an ladMm Tisdidum 

1.30 U h r : Die Arbei tskar te w i r d In die Kontro l luhr 
gestochen 

Wir haben die Verkäuferin Fräulein Haruyo 
durch ihren Arbeitstag begleitet. Fräulein 
Haruyo ist inzwischen auch In der Teezeremo­
nie unterrichtet worden und darf als Gast ein 
befreundetes japanisches Haus aufsuchen. Wi r 
gehen als stille Beobachter mit und belau­
schen Fräulein Haruyo in ihrer gastlichen Ge­
meinschaft. 

Die Gäste kommen fast gleichzeitig. Japa­
nische Höflichkeit verbietet ihnen ein unpünkt­
liches Erscheinen. Nachdem die feierlichen 
Begrüßungen vorüber sind, bewegt sich der 
kleine Kreis lebhaft plaudernd in den lichten 
Räumen. Die Schiebewände sind zurückge­
schoben. Aus dem Garten drängt mit schweren, 
süßen Düften der sommerliche Abend herein. 
Große bauchige Krüge, mit leuchtenden Aza­
leen gefüllt, stehen auf den hellen Matten. 

Seidene Kimonos prun­
ken' Ein tiefes, sattes 
Rot, mit silbernen Vögeln 
bestickt — ein ruhiges, 
leuchtendes Blau, auf 
dem zartrosa Chrysan­
themen blühen — ein 
lichtes Silbergrau, um 
das sich liebkosend der 
breite, stahlgraue Gürtel 
schmiegt. Winzige Füße 
trippeln, zarte Hände be­
wegen sich in zierlichem 
Fächerspiel. Die Gesich­
ter der Männer sind wie 
aus Holz geschnitzt. 
Ihre liebenswürdige und 
unbewegte Höflichkeit 
kennt keine Schattierung, 
ihre Feierlichkeit bleibt 
immer gleich, ganz gleich 
in welchen Lebenslagen. 

Mi t dieser Feierlich­
keit begibt man sich zu 
Tisch. Jeder kniet vor 
seinem schemelhohen 
lackierten Tischchen auf 
ein flaches Polster nie­
der. Bemalte Klapptische 
bilden eine Nische, in 
der die Tischchen im 
Halbkreise aufgestellt 
sind. Auf einem schwarz­
lackierten Tablett sind 
vor jedem Gast winzige 
Lackschalen, bunte Por­
zellanteller und -tassen 
und -schusseln, blitzblank lackierte Kannen, 
Zuckerzeug und beinerne Eßstäbchen zierlich 
geordnet. Den Gästen gegenüber sitzt inmitten 
des Halbkreises eine Dienerin, neben sich 
über dem bronzenen Kohlenbecken das warme 
Wasser zum Erwärmen des beliebten Reis­
weins, des Sake. 

Die Tochter des Hauses beginnt feierlich 
den Tee zu bereiten. Man hat ihr heute zum 
ersten Male das wichtige Amt anvertraut. Die 
Zeremonienmeisterin, die sie in den geheilig­
ten Vorschriften der Teebereitung unterrichtet 
hat, war zufrieden mit ihrer jungen Schülerin. 

Sie muß eine ganze Reihe von Zeremonien 
erfüllen, ehe die feierlichen Hände das stark 
duftende Getränk in die blanken Lacktäßchen 
füllen — die etwa sechs Fingerhüte fassen — 
und sie mit tiefer Verneigung den Gästen kre­
denzen. Diese führen die Schale mit beiden 
Händen zum Munde und leeren sie in drei 

Zügen, indem sie jedesmal an einer anderen 
Stelle ansetzen. 

Nach dem Tee teilt die Dienerin mit unter­
würfigem Lächeln und tiefen Verneigungen 
jedem Gast seine Portion Kügelchen aus ge-
backenem Reismehl zu. Man bewegt die Eß­
stäbchen zierlich und ohne Hast in den Fin­
gern der rechten Hand. 

Darauf folgt eine köstliche Fischsuppe, die 
aus einer Schale getrunken wird. Al le übri­
gen Speisen sind kalt. 

Eine zweite Dienerin bringt eine große 
Lackschüssel mit Reis herein. Von diesem 
Reis, der mit gebratenen Aalstücken versetzt 
ist, verti lgt unsere Gesellschaft eine ansehn­
liche Menge. Die Hausfrau sieht es mit tiefer 
Befriedigung, ist doch der Japaner in dieser 
Beziehung ein großer Feinschmecker. 

• 

- îWaME«^«^«^«MB 

U n t e r r i c h t In der Teezeremonie m i t den Arbe l tskamerad innen 
( A u f n . : Japan Foto L lba ry , Scher l -Bi lderdienst [7]) 

Als nächster Gang wird ein leckerer, roher 
Fisch gereicht, der in kleine Scheiben ge­
schnitten ist und in eine pikante braune Soße 
getaucht wird. 

Eine zweite Fischsuppe beschließt das Mahl. 
Die Gäste naschen nur ab und zu von den 

Speisen. Dazwischen wird fleißig Tee und 
Sake getrunken. Das Zutrinken nimmt kein 
Ende. Man legt das flache Sakeschälchen an 
die Stirn, leert es, wäscht es in warmem Was­
ser und reichti es einer •> Dame oder einem 
Herrn. Das Takakobon, ein niedliches Gestell 
mit allen notwendigen Rauchutensilien, wird 
eifrig in Anspruch genommen. Blaue Rauch­
wolken schweben im Raum, und die bunten 
Papierlaternen glühen darin wie seltsame Ge­
stirne. Aus dem Garten weht eine sanfte 
Kühle. 

Am späten Abend verabschieden sich die 
Gäste unter höflichen Reden und mit tiefe» 

I n der Freizei t : Wassersport 

wenn er vor einem Amt einige Stunden warten 
muß. Er weiß: die da drinnen arbeiten so 
rasch, als sie können und so viel sie können. 
Also muß ich geduldig warten, bis die Reihe 
an mich kommt. Und dann macht der Japaner 
eine Verbeugung vor dem Beamten, und dar 
Beamte macht die Verbeugung vor der Partei. 
Ist es nicht nett, wenn man, nicht von dem 

Beamten angefahren wird 
oder wenn sich die Leute 
im Gedränge gegenseitig 
den Vortr i t t anbietenl 
Und wenn Ich meine 
Geldbörse oder Briefta­
sche in einem japani­
schen Restaurant auf dem 
Tische vergessen habe, 
kann ich unbekümmert 
am nächsten Tage hinge­
hen; sie liegt noch immer 
an derselben Stelle, auch 
wenn inzwischen zwan­
zig Leute auf dem Platze 
gesessen haben; der Wir t 
würde sie nicht anrühren, 
auch nicht, um sie aufzu­
bewahren. 

Ein Teil der Höflicn* 
keit ist das Schenken. 
Wenn man das Hotel ver­
läßt, macht einem der 
Wi r t ein Abschiedsge­
schenk. Und wenn es nur 
ein kleines japanisches 
Tuch wäre. Natürlich 
spendet auch der Gast 
reichlich Trinkgelder. 
Trinkgeld? Nein, es heißt 
dort „Tschadaj" und das 
übersetzt man mit Tee­
geld, entsprechend der 
Bestimmung, der das 
Geldstück zugeführt wird. 
In der Eisenbahn werde 
ich von meinem Sitz­

nachbarn beschenkt, mit Früchten, Bäckerelem 
oder mit Reisschnaps. Und der Schaffner, bei 
dem ich ein Nachzahlungsbillett löse, schenkt 
mir einen kleinen Papierfächer, der gegen dla 
Hitze gute Dienste leistet. Ohne eine Schal« 
des grünen japanischen Tees kann kein Ge­
schäft eingeleitet werden. Es gibt tausend 
Formen für die japanische Höflichkeit und tau­
send Möglichkeiten, sie zu verletzen. Die von 
Europäern am meisten ausgeübten Verstoß« 
gegen diese Höflichkeit sind: Betreten japani­
scher Häuser mit Schuhen und mit ausgestreckt 
ten Beinen auf den Bodenkissen zu srtzenl Letz» 
teres gilt als besonders unhöflich, und wer 
nicht verkreuzt auf seinen Beinen sitzen kann, 
lege sich lieber auf den Bauch der Länge nach 
hin und stütze die Ellbogen auf die Matte. 
Man darf dabei aber nicht vergessen, die Füße 
zur Decke zu strecken. Der Japaner legt auf 
Belolgung der Regeln hohen Wert. 



Das Gebet der schaffenden Hände / Erzählung von Karl Heinz Jansen 

Meister Klaas werkte am Feuer. Es war 
noch früh,- um halb acht begann der Werktag, 
und bis dahin brannte das Schmiedefeueri so 
war's die Regel. 

„Meister, wißt'r, wer im Büro ist?" 
Ein wenig aufgeregt stand der Lehrjunge 

Martin hinterm Meister, den sie den Feuerteu­
fel nennen. Der wandte sich gelassen herum 
und schüttelte nachdenklich den Kopf. Das rote 
Flammenspiel des Feuers floß über seinen 
mächtigen vorgebeugten Oberkörper. 

„Ein Unteroffizier, Meister, mit'm Sturmab­
ieichen und dem EK. Den rechten Arm trägt 
er in der Binde wegen einer Verwundung 

„Jessas, der Mathes . . . ? " 
Mart in nickte lebhaft und freute sich übers 

ganze Gesicht. 
„ Ihr habt's erraten, Meister. — Er kommt 

nachher in die Schmiede, hat'r gesagt." — 
„So, der Mathes", murmelte Meister Klaas, 

während er mit der Handschaufel die Kohlen, 
die rings um die Glut her lagen, aufhäufte und 
das Feuer zudeckte. „So, so, der Mathes.. ." 

Indes er die Brote aus der Tasche packte 
und den Kaffeetopf herausstellte, kam ihm ein 
Bild vor Augen, das weit in die Jahre zurück­
führte. Er sah den Mathes vor sich, als er vor 
fünf Jahren als Lehrjunge in der Werkgemein-
schaft begann. Damals trug er eine abge­
schabte Lederhose und ein buntes Hemd. Die 
braunen sehnigen Arme hatten kräftig zuge­
packt, als die anderen Lehrburschen ihn foppen 
wollten. Ja, ja, der Mathes war schon immer 
ein ganzer Kerl. — 

A l i er sich aufrichtete und die Hemdsärmel 
hochkrempelte, sah er draußen am Fenstor Ge-
•talten vorbeigehen. „Sie kommenI" rief er den 
Kerlen zu, die auf den Treibstöcken beisammen 
laßen und vom Mathes sprachen. 

Der Leiter der Werkgemeinschaft und Ma­
thes traten durch die offene Tür. Sie grüßten. 
Mathes legte die Tür ins Schloß und überflog 
dabei die Kundmachungen, die links am Schwar­
zen Brett angezweckt waren. Wie früher, 
dachte er und er lachte den Jungen zu, als er 
sich wieder dem Raum zuwandte. 

„Liebe Arbeitskameraden", begann der Be­
triebsleiter und blickte jeden freundlich an, 
„unser Mathes Jalter ist wieder bei uns, und 
wir freuen uns alle, daß er noch so wohlbehal­
ten in die Heimat zurückgekehrt ist, wenn auch 
der Krieg n'cht spurlos an ihm vorbeigegangen 
ist. Er wurde nach dem glücklich überstande-
nen Vormarsch im Sommer diesen Winter vor 
Moskau am rechten Arm verwundet. Im La­
zarett kam ihm die Nachricht zu, daß er aus 
der Wehrmacht entlassen werde. Drei seiner 
Brüder stehen draußen. Mathes als Jüngster 
ist nun wieder daheim und wird wie in alten 
Tagen mit uns zusammenarbeiten!" 

Heiner sagte den Morgenspruch her und 
machte hinter den Namen im Tagebuch des 
Werkes ein Zeichen. Dann gingen sie alle 
frisch an ihre Arbeit. Das Lied der Arbeit 
klang durch den Raum. Die Hämmer hallten 
auf dem Amboß. Der Blasebalg surrte seine 
einförmige Melodie. 

Die Schmiede erwachte. 
Heute früh stand Hein im blauen Arbeits­

anzug in der Eisenschmiede. Die Jungen um­
ringten ihn und waren neugierig, was er nun 
beginnen werde. Fast einen Monat hatte er 
im Büro Aufträge sortiert und ausgeschrieben! 
so wollte es der Leiter der Gemeinde. Der 
Arm müsse erst ganz ausheilen, sagte er, und 
Mathes soll sich derweil noch schonen, er 
könne es gebrauchen! 

In der Pause hockte er meist bei den Jun­
gen in der Schmiede und ließ sich von all dem 
berichten, was derweil geschehen war. Die 
Jungen wollten von ihm wissen, was er drau­
ßen erlebt habe. Erst wollte er nicht recht 
und sagte, daß er von dem nichts erzählen 
könne, denn es sei nicht in Worte zu fassen, 
und außerdem: es sei so stümperhaft, wenn er 
berichte, daß sie sich keine rechte Vorstel­
lung machen könnten, wie das draußen ge­
wesen sei. 

Das hatten die Jungen nicht hingenommen 
und waren in ihn gedrungen. Sie hatten nicht 
mehr locker gelassen, und er mußte immer er­
zählen. Die Dozen — wie er die Jungen 
nannte — wußten um jeden Ort, den Mathei 

kämpfend mit den Kameraden genommen 
hatte, erfuhren von der russischen Soldateska, 
die, ausgehungerten Bestien gleich, wider die 
deuts hen Linien rannten — unsinnig im Kämp­
fen, unsinnig im Sterben. 

Wie er sich freue, hatte der Mathes gesagt, 
daß er nun wieder arbeiten dürfe; so oft habe 
er sich draußen in stillen Stunden danach ge­
sehnt — und im Lazarett erst! Oftmals habe 
er an daheim denken müssen, wenn sie durch 
die russischen Dörfer und Städte marschiert 
seien beim Vormarsch und nur Schmutziges, 
Primitives und Verloddertes gesehen hätten. 
Wie unsagber schöner das alles hier sei, was 
sie täglich sähen und für das sie werkten! Ja, 
sagte er dann und blickte lange durch das 
große Fenster in den lachenden Frühlingstag 
hinaus, das könne man erst ermessen, wenn 
man draußen gewesen sei. Die Arbeit hier in 
der Heimat sei wahrhaftig ein Beitrag zum 
großen Ringen, jeder Hammerschlag ein 
Schwerthieb für den Bestand der Kultur. 

So hatte der Mathes gesprochen, und die 
Jungen saßen unterdes stil l um ihn herum. 
Die alten Meister horchten auf und nickten 
stumm dazu. Sie verstanden den Mathes recht 
wohl. Er sprach mit einer so klaren Eindring­
lichkeit, daß ihnen seine Worte ein Belehl 
aller Soldaten draußen schien. Sie versprachen 
dem Mathes im stillen, ihre volle Pflicht zu 
tun und mehr noch: was nur In ihren Kräften 
stehe, Die Alten und Jungen werkten mit 
Zähigkeit und Härte, und sie freuten sich ge­
heim über sich selbst, wenn sie abends ihr 
Tagwerk überdachten . . . 

Heute stand Mathei im blauen Anzug In 
der Schmiede, bevor dai Gewerk begann. 
Froh rief er dem Meiiter seinen Morgengruß 
zu, und als der l ieh fragend vom Feuer um­
blickte, bedeutete er ihm, daß er es heute vor­
suchen wolle, und er hob den Arm wie beim 
Hammerschlag. Der Meister schüttelte ver­
wundert den Kopf und freute sich über den 
Mut. 

„Werden wir gleich 'n ordentliches Feuer 
schüren, wat Mathei" , legte er und entfachte 
eine ordentliche Glut. 

Mathei nahm In einem jähen Kraftgefühl 
dai Vierkantelien in die Faust und steckte es 
in die züngelnde weiße Glut. Der Blasebalg 
surrte und ichnob dai flammende Gezüngel 
i te i l empor. Der Widenchein ergoß sich durch 
den morgendäramerlgen Raum und glänzte blut­
rot im Antl itz des heimgekehrten Soldaten. 

Er spürte die drängenden Kräfte in seinen 
Gliedern und fühlte sich stark wie ein junger 
Gott. Wie ein Rausch war das Glück des 
Schaffens über ihn gekommen und erfüllte die 
stillgenährte Sehnsjchl nach feuersprühender 
Werkmannsarbeit. Da hatte et-zwei Arme, mit 
denen er in der Jugend Bäume umriß, und zwei 
Hände wie Pranken, so derb und stark, die fest 
zupacken konnten mit eisernem Griff. Und die 
sollten nun träge und schwach geworden sein? 
Nur, weil er so unglücklich beim Vormarsch 
auf ein Dorf in die beiden feindlichen Maschi­

nengeweh rkugeln rannte, ins Lazarett kam und 
mit dem Arm in der Binde h e i m . . . A l l die 
Monate hatte er von der Arbeit am Feuer ge­
träumt, und heule stand er hier am Feuer, fie­
bernd wie vor einer großen Entscheidung. 

Mathes lachte still vor sich hin. Nein — 
nein, er war kein Krüppel! Er gehörte In die 
Reihe der Werkleute. Das wollte er ihnen 
zeigen! 

Das Eisen glühte in. zuckenden Feuer. Er 
nahm es hervor, hielt das Maßstück daran und 
gab dem Marl in ein Zeichen. Der Feuerteufel 
schwang den Hammer empor und ließ ihn mit 
sprühender Wucht auf den Amboß sausen. 

Hei, wie gut das klangl Und wieder — und 
w ieder . . . 

Es spaltete sich der Eisenstab jäh entzwei. 
Der Hammer zischte im Wasser und flog wie­
der in die frische Kerbe zurück. Stahi sang 
auf Stahl eine mächtige Melodie. Die flimmern­
den Funken sprühten wie Sternschnuppen durch 
den Raum. Ob auch sie Glück bedeuteten? . . . 

Schlag zu, Martini Schlag zul Nur zu, 
ohne Unterlaß! 

Eine Weile hielt er inne und schob das Elsen 
mit sehnigem Arm in die Glut zurück. 

Die Jungen gewahrten die beiden Narben 
am rechten Arm, daumendick und weiß. Mathes 
dachte nicht daran und lachte ihnen stolz ent­
gegen, als sie zu ihm aufblickten in das glut­
überstrahlte Gesicht, Das Leuchten in den Au­
gen war Freude und Glück. Tief und herrlich 
strömte es aus seiner Brust. 

Vorsehung, du gabst mir den Hammer und 
lehrtest mich werken, — sei bedankt! 

Er griff den Vierkantstab aus dem Feuer auf 
den Amboß zurück und setzte die Schneide des 
Hammers wieder an. Ha, wie fest der Junge 
zuschlug! Ein Zittern lief Jedesmal durch den 
Arm. Gut, Martini Der Feuerteufel holte weit 
zum Schlage aus. Sein Haar hing strähnig und 
wirr um seine Stirn. Die Augen blitzten hinter 
den Gläsern. Mathei spürte die Freude des 
Jungen im Hammerschlag. Er hatte auch den 
Glanz in dessen Augen gesehen. 

Als er das Eisen wieder i m Feuer schob, 
trat Meister Klaas vor ihn hin und itreckte 
ihm die Rechte entgegen. 

„Schon recht, Meister!" 
Er blickte in seine breiten, schweren Hände. 
Eine Gottesgabe sind slei aber das muß man 

recht gespürt haben beim Werken und Schaf­
fen, Ringen und Kämpfen, um es zu wissen. So 
dachte der Mathes unc spuckte hinein, wie ea 
der Werkleute Brauch ist. 

Der Hammer klang durch die Schmiede. Es 
sprühte feurig umher. 

Mathes legte den Hammer beiseite und 
spürte das pulsende Blut In den Adern. Er 
strich die Haare aus der Stirn und lachte sie 
alle an. 

„Nun gehöre Ich wieder ganz zu euch — 
und kann mich morgen zum Tag der Arbelt zu 
euch stellen?" 

Sie nickten ihm freudig zu und gingen an ihr 
Tagwerk, 

Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 

Der unsichtbare Gegner 
Ü3J Roman von H. Q. Hansen 

Als Pargopoulos gegangen war, überlegte 
der große Herr, ob es nicht besser sei, den Le-
vantiner ganz auszuschalten, Der Kerl wußte 
zu viel. Wenn er hinging und seine Kenntnisse 
der Polizei gegen Zusicherung der Straffrei­
heit offeiierte, würde man ihm noch die aus­
gesetzten Belohnungen auszahlen und ihm kein 
Haar krümmen. 

Nach Suez ging Pargopoulos nicht gem. 
Das konnte man sofort sehen. Ihn anderswo 
einzusetzen, war jedoch vorläufig nicht mög­
lich. Bisher hatte der große Verdienst den 
Kerl bei der Stange gehalten. Fiel diese Vor­
aussetzung weg, stand *.'e Möglichkeit eines 
Verrates bevor. Sicherer war es auf jeden 
Fall, ein schnelles Ende zu machen. 

Diesen Erwägungen verdankte der dreimal 
gesiebte und mit allen ".'/assern gewaschene 
Levantiner Pargopoulos ein vorzeitiger Ende. 
Am Vormittag des kommenden Tages fand er 
sich befehlsmäßig bei dem großen Herrn ein. 
In der Nacht hatte er sich sogar schon mit 
dem Gedanken ausgesöhnt, nach Suez zu ge­
hen. In einem Jahr würde er schon wieder an 
einem anderen Posten sein. Man mußte nur 
zeigen, was man konnte. Die plötzlich 10 
freundlich gewordene Stimmung des großen 
Herrn hätte ihn eigentlich itutzlg machen 
müssen. Aber er war weit entfernt davon, 
solche Überlegungen anzustellen, sondern Im 
Gegenteil heilfroh, daß sich dai Gewitter von 
gestern ausgetobt hatte. % , 

„Ich habo mich entschlossen, Sie selbst 
nach Suez zu bringen, es ist im Augenblick 
der sicherste Weg für Sie, weil alle Dampfer 

Musik 
Musikal ische E h r u n g M a r c o n l i . D e r F lorent iner 

Konservator iumsdi rek tor Guido Ouer r ln l . hat z u m 
Oedachtnt t des großen I ta l ienischen Er f inders 
M a r c o n l eine Totenmesse geschrieben, die je tz t 
w a h r e n d des „Magglo Muslca le" In F lorenz auf ­
geführ t w u r d e . 

Zeitgenössische Mus ik I n Salzburg, w a h r e n d 
der Salzburger K u l t u r t a g e der H i t l e r -Jugend v o m 
13. bis 17. M a l w i r d die kürz l i ch In S t rasburg u r -
au fge führ te Oper „Dornröschen" des Salzburger 
Komponisten Cesar Bresgen gespielt w e r d e n . I n 
e inem Festkonzert w i r d von B r e i g e n ein Konzer t 
f ü r Posaune u n d Streichorchester zu hören sein. 
W e i t e r w e r d e n neue W e r k e von H e i n r i c h Spl t ta , 
K a r l Höl ler , Gerhard M a a ß , F ranz B leb l , Sepp 
D o r f n e r , Josef M e ß n e r und P a u l W i n t e r au fge führ t 
w e r d e n . 

Theater s 
Grabbe-Tage I n H a m b u r g . D i e v o n der Grabbe-

GeieUschaft in Verb indung m i t dem T h a l i a - T h e a ­
ter veranstal teten Grabbe-Tage i n H a m b u r g w u r -

und Elsenbahnlinien wahrscheinlich überwacht 
werden." 

„ Ich danke", versicherte Pargopouloi de­
mütig. Man war also doch noch etwas wert. 

„ Im Hafen liegt eine Jacht, sie gehört mir. 
Finden Sie sich pünktlich um 13 Uhr ein." Der 
große Herr machte eine entlassene Handbe­
wegung. 

In den ersten Nachmittagsstunden ver­
ließen sie den Hafen von Megalo Kaitren auf 
Kreta und gingen in See. Als die Sonne unter 
dem Horizont verschwunden war und die Nacht 
über dem Mittelmeer lagerte, beförderte der 
große Herr seinen langjährigen Gehilfen 
eigenhändig über Bord. Der fette Levantiner 
war bewußtlos und merkte nichts davon, daß 
er ertrank. Das Schlafmittel Im Abendessen 
hatte ausgezeichnet gewirkt. 

Ein lächerlicher Zufall wollte es, daß In der 
ersten Morgendämmerung die Leiche aufge­
funden wurde. Drei Kreter tauchten Schwämme 
und-brachten den Toten mit an die Oberfläche. 

Man durchsuchte die Taschen und fand 
darin wirkl ich noch einiges Kleingeld und 
einen Zettel, der zu denken Anlaß gab. Es 
waren scheinbar zusammenhanglose Notizen, 
in denen die Namen Beirut, Alexandria und 
Piräus vorkamen, ferner einige arabische 
Buchstaben, die den Eindruck machten, als be­
deuteten sie bestimmte Begriffe. Am Abend 
zuvor hatte einer j ler Fischer im Radio noch 
die Polizeinachrichten gehört, in denen ein 
aus Smyrna geflüchteter Rauschgifthändler ge­
sucht wurde. Auf die Ergreifung des Mannes 
war eine Belohnung ausgesetzt. Man konnte 
doch nicht wissen, und es hinderte nicht an 
der Arbeit, die Leiche mit nach Hause zu 
nehmen. 
. Auf diese Weise kam Pargopoulos wieder 

nach Kreta, allerdings nicht nach dem Ah­

den durch den Le i te r der Grabbe-Gesel lschaft , D r . 
Ho l lo -De tmo ld , eröffnet. 

Film 
„Francesca da R l m l n t " h e l l » der Arbe i ts t i t e l 

des z w e i t e n F i lms, dessen D r e h b e g i n n d ie B e r l i n -
F i l m ankündig t . U n t e r der Regle von Johannes 
M e y e r w e r d e n M a r l a n n e H o p p e , K a r l K u h l m a n n , 
Ernst von Kl lppste ln und Eugen K lop fe r die H a u p t ­
ro l len spielen. D i e A u f n a h m e n f inden In den H o l ­
land-Ate l ie rs zu A m s t e r d a m und D e n Haag statt . 
Herstcl lungslel ter des F i lms Ist Otto Ernst Lub l t z . 

„ G l a r a b u b " fert iggestel l t . D i e A u f n a h m e n z u 
dem I tal ienischen F i l m „ G l a r a b u b " , der eine s y m ­
bolhaf te Dars te l lung des he ldenhaf ten I ta l ienischen 
Widerstandes in A f r i k a w i r d , sind beendet. Sp ie l ­
le i ter Alessandr lnl Ist aus A f r i k a zurückgekehr t , 
w o er In Zusammenarbe i t und mi t Unters tü tzung 
der mi l i tär ischen Ste l len die großen Massen- u n d 
Kampfszenen drehte . S ta rke I tal ienische T r u p p e n ­
abte i lungen m i t Panzerspähwagen, Panzern und 
Flugzeugen und zahlre iche erbeutete englische P a n ­
zer und andere W a f f e n w a r e n f ü r die A u f n a h m e 
• Ingesetzt w o r d e n . 

Ehre der Arbeit 
Von H e i n r i c h A n a c k e r 

Ehre die Hände voll Narben und Schwielen, 
Lenker der Räder und Säer der Saat! 
Ehre die Männer, die stumm In den Sielen 
Ausgeholten, bis kämplend sie Helen — 
Helden des Alltags, der schallenden Tatl 

Künden nicht Acker und Straßen von Ihnen, 
Essen und rauchende Schlote im Land? 
Stamplende Hümmer und schnelle Turbinen 
Wissen von ihrem heroischen Dienen, 
Donnern das Prcislied der schallenden Handl 

Wahrlich, die Männer mit Picke und Spaten 
Kommen an Ehre den Ehernen gleich, 
Die uns beschirmen in krieg'rischen Taten: 
Sie auch sind graben-erprobte Soldaten, 
Sie auch sind Kämpler tär Führer und Reicht 

« y 

Was alles in der Welt passiert 
Riesenstorchennest stürzte In die Tiefe 

K e h l . Hier stürzte das seit Generationen 
auf einem stillgelegten Kamin befindliche 
Storchennest in der Innenstadt mitsamt seinen 
darin befindlichen Eiern in die Tiefe. Die 
während Jahrzehnten von seinen Bewohnern 
zusammengetragene ungeheure Masse aus 
Reisig und Erde durchschlug das Dach eines 
Schuppens, der unmittelbar an den Schornstein 
angebaut ist. Die Größe dieses Nestes kann 
man daraus ersehen, daß das Gebälk, auf dem 
das Dach ruhte, wie Streichhölzer geknickt 
wurde. Erfreulicherweise kam die gerade brü­
tende Störchin nicht zu Schaden, das Stor­
chenpaar aber um sein Nest und sein Gelege. 
Noch In den Abendstunden war dai Storchen­
paar bemüht, das Nest auf den verbliebenen 
Reisigtrümmern neu aufzubauen. 

Der Griffel In der Luftröhre 
R e i c h e n b e r g . In Hohenlohe steckte 

In einem unbewachten Augenblick ein zwei­
jähriges Mädchen der ein Vierteljahr alten 
Schwester einen 5 cm langen Griffelstift in den 
Mund. Die Mutter kam gerade dazu, als der 
Stift schon im Halse hinunterrutschte. Man 
brachte dai Kind sofort i m Krankenhaui, 
doch konnte ihm keine Rettung mehr zuteil 
werden, der Griffel war bereits in die Luft­
röhre geraten und in der Lunge stecken ge­
blieben. Nach drei Stunden starb das be­
dauernswerte Kind. 

Das entkleidete Portrat 
P r a g . In einer Stadt Ostböhmens war eine 

Arztgattin mit dem Porträt nicht zufrieden, 
zu dem-sie einem Maler gesessen hatte, und sie 
lehnte daher die Annahme des Bildes und die 
Bezahlung des vereinbarten Honorars ab. Der 
Maler nahm das Bild ruhig zurück. Einige Wo­
chen später tauchte aber bei einer Gemälde­
ausstellung ein weiblicher Akt auf, an dem 
jeder sofort erkennen konnte, daß es sich um 
die betreffende Arztgattin handle. Der Maler 
hatte das Porträt sozusagen entkleidet und In 
einen Akt verwandelt. Die Sache wurde rasch 
zum Stadtgespräch und hatte außerdem eine 
Klage gegen den Maler zur Folge, der sich, wie 
„Ceske Slovo" berichtet, dieser Tage vor Ge­
richt zu verantworten hatte. Er verantwortete 
sich dahin, daß er das Porträt erst dann In 
einen Ak t verwandelt habe, nachdem die Frau 
jede Ähnlichkeit des Bildes bestritten hatte. 
Das Gericht war jedoch anderer Meinung. Es 
erklärte, daß die Klägerin In dem Bilde deut­
lich zu erkennen sei und verurteilte den Maler 
zu einer Geldstrafe von dreihundert Kronen. 

Neue BUcher 
Erich Karschlei: D a h i n t e r I s t I m m e r d i e 

S o n n e . Ein Orenzlandbuch. Vier Tannen-Verlag. Berlin 
und Leipzig. 2 7 2 Seilen, gebunden 5 , 5 0 K M . — Der Im 
Otten gefallene mcmeliandische Dichter Kanchles berech­
tigte zu den betten Holfnungen. Sein ganzes Werk Ist 
durchpulst von der heißen Liebe des Grenztanddeutschen 
zum groBdeutschcn Vaterland und vom (Hauben i n des 
Sieg. Auch dieses spannend geschriebene und aus dem Herz­
blut heraus gestaltete Buch vom erbitterten Kampt der 
Grenzlanddeutschcn Im ehemalig deutsch-polnischen Oeblet 
ist durchglüht von der heißen 4-lcbe zur Heimat. Es ist ein 
Dokument polnischen Terrors und ein Beweis lür die Not­
wendigkeit dalilr, daß der polnische Staat ausgelöscht und 
in die europäische Ordnung eingegliedert wurde. Alle Men­
schen Im Osten sollten dieses landschattsbctonte Buch lesen. 

Dr. Kurt Plelller 

fahrtshafen, londern nach dem Städtchen Sita-
nos am östlichen Ende der Insel. 

Der Hafenmeister wurde benachrichtigt. 
Die Polizei kam. Ein Arzt wurde geholt. In­
nerhalb einer Stunde war der Fall geklärt. 
Der Tote hatte ein starkes Schlafmittel ver­
schluckt und war anschließend ertrunken. 
Sein Aussehen paßte ganz zu der Beschrei­
bung, die von der Beiruter Polizei über die 
Rundfunksender Kleinasiens, Griechenlands und 
Ägyptens verbreitet worden war. 

Man fotografierte den Toten und schickte 
das schnellste vorhandene Fischerboot auf die 
Reise nach Beirut. Es kam noch vor Einbruch 
der Dunkelheit des folgendes Tages an seinem 
Bestimmungsort an und Monsieur Barsac hatte 
die zweifelhafte Genugtuung, das Bild des 
Mannes vor sich zu sehen, der ihm entschlüpft 
war. 

Lebend wäre Pargopoulos ihm lieber ge­
wesen. Wie kam der Kerl nur bewußtlos ins 
Meer? Am wahrscheinlichsten war, daß er 
beseitigt worden war. Von wem? Von seinen 
Spießgesellen natürlich. Sonst hatte niemand 
ein Interesse an dem Mord. 

Aufgefischt fünfzig Kilometer östlich von 
Kreta. Lange hatte er nicht im Wasser gele­
gen, wieder ärztliche Bericht feststellte. Wenn 
man also wüßte, welches Schiff in der frag­
lichen Zeit dort angefahren war, hatte man 
einen wertvollen Hinweis. Aber Schiffe fuhren 
zu Dutzenden in dieser Gegend, hauptsächlich 
Fischerboote, kleine Handelsschiffe und der­
gleichen, 

Eine fieberhafte Tätigkeit setzte ein. Bis 
zum nächsten Mittag lagen von allen Hafen­
behörden Meldungen über das Aus- und Ein­
laufen von Schiffen vor, d i j sich wahrschein­
lich um die Zeit des Mordes in der Gegend 
aufgehalten hatten. 

Die Auswahl war, wie Barsac vorausgese­
hen hatte, übergroß. Er begann zu sichten. 
Verschiedene Voraussetzungen mußten erfüllt 
werden, bevor ein Schiff in die engere Wahl 
kam. 

Schließlich blieben acht übrig, darunter 
drei aus Syrien und eines aus Rhodus. Von 
den dreien, die von Kreta ausgelaufen waren, 
schied eines von vornherein aus. Es handelte 
sich um die Luxusjacht eines reichen Englän­
ders, der In allen Mittelmeerhäfen ein wohl­
bekannter Gast und ein eifriger Förderer aller 
Ausgrabungen in Ägypten, Palästina, Syrien, 
Mesopotamien, Griechenland und der Türkei 
war. 

Man mußte also die Besatzungen der ver­
bleibenden sieben Schiffe eingehenden Ver­
hören unterziehen. Die zuständigen Polizei­
behörden wurden benachrichtigt und nahmen 
sich der ihnen genannten Schiffer sofort an, 
als diese an Land kamen. 

So weit waren die Dinge gediehen, als 
Wolf Grote In Athen von dem geheimnisvol­
len Tod Pargopoulos in den Zeitungen las. Er 
verschlang die Nachrichten und kam zu ähnl'.-
chen Schlußfolgerungen wie Monsieur Barsac. 
Nur in einem wichen ihre Meinungen ausein­
ander. Wolf war bereit, jeden zu verdächti­
gen, der überhaupt in Frage kommen konnte. 

Es war ein Glück, daß sich etwas Neues 
ereignet hatte. Er saß schon viele Tage In 
Athen und hatte nicht das mindeste erreicht. 
Man konnte daran verzweifeln, dem erstreb­
ten Ziel näherzukommen und zu der Ansicht 
aller bisher gehörten Polizeibeamten gelangen, 
daß es einem Laien ganz unmöglich sei, In 
einer so schwierigen und gefährlichen Ange­
legenheit mehr zu erreichen als die Behörden, 
die mit allen Mitteln ausgerüstet waren, 

(Fortsetzung folgt) 
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Ade l der Arbeit 
Wenn wir heute einen Tag im Jahre heraus­

heben, um der aufbauenden Arbeit und ihrer 
Träger zu gedenken, dann dürfen wir nicht 
vergessen, daß die gleichen Männer, die noch 
gestern am Amboß standen, morgen den Sol­
datenrock tragen können und auch umgekehrt. 
Bs sind also ganz die gleichen Menschen, die 
Angehörigen e i n e s Volkes, e i n e s Blute«, 
die das Schicksal an verschiedene Stellen ge­
wlesen hat. 

Daraus ergibt sich, daß beide unter den 
gleichen Gesetzen stehen. Wie der Soldat unter 
tausend Widrigkeiten immer wieder die Zähne 
zusammenbeißt und weiterkämpft, so hat auch 
der Arbeiter unzählige Erlebnisse, wo ihm 
Schwierigkeiten die Freude am Werk vergällen 
wollen. Er überwindet sie und damit sich und 
macht sich damit würdig, dem Soldaten frei 
ins Auge zu sehen. 

Die Arbeit wird heute nicht mehr so eng 
gesehen, daß man Unterschiede machen wollte. 
Jeder in einem Betriebe hat die Stelle, wo er 
unentbehrlich ist, und jeder hat die Ehre, die 
ihn trägt. Wer diese Ehre antastet, der belei­
digt den ganzen Betrieb. Er ist eine Einheit, 
eine keimkräftige Zelle, also etwas Lebendiges 
geworden, das Wachstums- und Entwicklungs­
gesetzen unterliegt. Es ist schwer, ihnen nach­
zuspüren, und man muß sie an Äußerlichkeiten 
erkennen. Aber man fühlt es, ob ein Betrieb 
gesund ist oder nicht. 

Aus diesem Gedanken heraus wurde die 
Auszeichnung von ganzen Betrieben am Tage 
der Nationalen Arbeit geboren. Auch in Litz­
mannstadt und im ganzen Warthegau werden 
solche Betriebe ausgezeichnet in der Form, die 
dem hiesigen Aufbaustadium entspricht. Wi r 
wollen uns mit denen freuen, die auf diese 
Weise geehrt wurden und für die anderen 
einen Ansporn darin sehen. 

Wi r feiern heute keine rauschenden Feste, 
dazu ist nicht die Zeit. Wi r denken an das 
Wort des Führers, daß es Jetzt keinen anderen 
Gedanken geben kann als den Sieg. Hinter ihm 
aber liegt das neue Deutschland, das sozialste 
Land der Welt. Für den Sieg und für Deutsch­
land ist keine Anstrengung zu groß. G. K. 

Saatgut für Kleingärtner 
Die Kleinsterzeugungsschlacht 1942, die 

aus den Erträgen im Kleingarten, aus Siedler­
gärten und auch von Brachlandflächen ge­
schlagen werden soll, veranlaßte das Städtische 
Garlenamt, die erste Dauerkleingartenkolonie 
in Litzmannstadt ins Leben zu rufen und diese 
ihrer Bestimmung zu übergeben, worüber wir 
gestern bereits einen Bildbericht veröffentlicht 
haben. Am Dienstag, 5. Mai, findet um 20 Uhr 
die öffentliche Griindungsversammlung dieser 
Dauerkleingartenkolonie Helenenhof statt. Es 
erfolgt die Einsetzung des Kolonievorstandes 
und Verteilung der vorläufigen Mitgliedskar­
ten, die zum Bezug von Sämereien und Saat­
kartoffeln berechtigen. Außerdem werden noch 
einige Gärten an deutsche Volksgenossen, die 
schon früher einen Garten bewirtschaftet ha­
ben, vergeben. Ein Farblichtbildervortrag wird 
den zukünftigen Kleingärtnern zeigen, wie ein 
Kleingarten sein soll und was aus ihm alles 
gewonnen werden kann, um den Sieg in der 
Kleinsterzeugungsschlacht zu erringen. Die In­
haber der bereits vergebenen Gärten sind ver­
pflichtet diese Gründungsversammlung zu be­
suchen. Auch Gäste sind willkommen. 

Neuer I elter des Reichsstraßenbauamtes. Der 
Leiter des Reichsstraßenbauamtes Litzmannstadt, 
Oberregierungsbaurat K o h l e r t , der dieses 
Amt gleich bei seinem Dienstantritt im Oktober 
1939 in Litzmannstadt unter schwierigen Ve i -
hältnissen anlbaute, ist mit sofortiger Wirkung 
an die Behörde des Reichsstatthalters in Poswn 
(Abt. Bauwesen) versetzt worden. Sein Nach­
folger hier ist Piovinzialbaurat Miltner, der bis­
her in Posen tätig war. Der Bereich des hie­
sigen Reichsstrnßenbauamtes umfaßt die Kreise 
Litzmannstadt-Land, Lask, Schieratz, Lentschütz 
und Turek. 

Wae plant Öle Verroaltungeakaöemie? 
Wichtige kommunalpolitische, juristische und wlrtschaitliche Themen vorgesehen 

Das Vorlesungsverzeichnis der Verwal-
tungsakademie Litzmannstadt für das Som­
mersemester 1942 liegt nunmehr vor und Ist in 
diesen Tagen in weitestem Umfang interessier­
ten Kreisen zugesandt worden. Wir entnehmen 
dem Verzeichnis eine Reihe interessanter Vor­
lesungen, die nicht nur für Vollhörer, sondern 
auch für andere Hörer, die nur einzelne Seme­
stervorlesungen belegen wollen, von besonde­
rer Bedeutung sind. 

An ordentlichen Semester V e r a n s t a l t u n g e n 
sind vorgesehen: 1. „Übungen zum b ü r g e r ­
l i c h e n R e c h t " (9 Doppelstunden), Lehr­
beauftragter: Landgerichtsdirektor Dr. Haidin­
ger, Litzmannstadt; 2. „ V o 1 k s w i r t s c h a f t s-
P o l i t i k " (5 Doppelstunden), Lehrbeauftrag­
ter: Universitätsprofessor Dr. Erik von Sivers, 
Posen; 3.V o l k s w i r t s c h a f t l l c h e U b u n -
g e n" (5 Doppelstunden), Lehrbeauftragter: Uni­
versitätsprofessor Dr. Erik von Sivers, Posen; 
4.„Ubungen zum G e m e i n d e w i r t s c h a f t s ­
r e c h t " (5 Doppelstunden), Lehrbeauftragter: 
Bürgermeister und Stadtkämmerer Dr. Marder, 
Litzmannstadt; 5. „V e r w a 11 u n g s r e c h t" 
(10 Doppelstunden), Lehrbeauftragter: Universi­
tätsprofessor Dr. Dr. Becker, Posen; 6. „ P r o ­
g r a m m d e r N S D A P . " (5 Doppelstunden), 
Lehrbeauftragter: Leiter der Gauschulungsburg 
Litzmannstadt-Waldborn, Pg. Auerswald, Litz­
mannstadt. 

D'e Vorlesungen beginnen am Donnerstag, 
dem 7. Mai 1942 und enden am 16. Juli 1942. 

Sämtliche Vorlesungen finden In den Räumen 
des Tagungshauses, Straße der 8. Armee 103, 
statt. 

Da die Vorlesungszeit auf jeweils dienstags 
bzw. donnerstags von 18.30 bis 20 Uhr und von 
20.15 bis 21.45 Uhr festgesetzt ist, gibt sie 
jedem Berufstätigen die Möglichkeit, die or­
dentlichen Semesterveranstaltungen der Ver­
waltungsakademie zu besuchen. Die Vorle­
sungen werden über den Kreis der Verwal­
tungsbeamten und Angestellten hinaus beson­
ders in den Kreisen der Wirtschaft Interesse 
finden, da vor allem die Vorlesungen- über 
„Bürgerliches Recht" und „Volkswirtschafts­
pol i t ik" sich an wirtschaftlich interessierte 
Kreise wenden. 

Neben den ordentlichen Semesterveran­
staltungen sind eine Reihe von nationalpoliti­
schen und fachlichen E i n z e l v o r t r ä g e n 
vorgesehen. Ort und Termin dieser Vorträge 
werden später noch durch Einzclankündigungen 
bekanntgegeben, Geplant ist außerdem eine 
Fortsetzung der im Wintersemester 1941/-12 
begonnenen Vortragsreihe „Strukturprobleme 
des Litzmannstädter Raumes . , 

Die Verwaltungsakademie Litzmannstadt 
hat demnach trotz der kriegsbedingten Schwie­
rigkeiten für das Sommersemester 1942 wieder 
einen Vorlesungsplan aufgestellt, der jedem 
die Möglichkeit bietet, auch jetzt noch als 
Vollhörer mit dem Studium an der Verwal­
tungsakademie zu beginnen. 

Relchömuflhfchulungelager öee BDM. 
Das diesjährige Reichsmusikschulungslager 

des BDM. wird in der Zeit vom 11. bis 20. Mai 
in der Städtischen Musikschule in Litzmann­
stadt abgehalten. Die Parole des Reichsjugend­
führers für das Jahr 1942 lautet „Osteinsatz". 
Dementsprechend werden im Laufe dieses 
Sommers in allen Kreisen der Ostgaue Spiel­
scharen der HJ. aus dem ganzen Reich ein­
treffen, um die hiesige deutsche Jugend ken­
nenzulernen und den geistigen Zusammenhang 
zwischen dem Reich und dem neuen Ostland 
immer enger zu gestalten. Al le hauptamtli-

Dle nächste Ausgabe unserer Zeitung er­
scheint am Montag zu gewohnter Stunde. 

„Der große König" - Film Oer Nation 
. Autlührung des bedeutenden Filmwerkes in Litzmannstadt im festlichen Rahmen 

Die Gestaltung eines historischen Stoffes 
zum Kunstwerk hat nicht die Aufgabe, drama­
tisierte Geschichte zu bieten, aber, sie kann 
auch, weil sie ihre Autorität aus der Geschichte 
nimmt, nicht auf historische Wahrheit verzich­
ten. Nur muß man diese Wahrheit nicht aus 
den Begleitumständen, sondern aus dem Geiste 
der Geschichte herleiten. Dem Gestalter der 
entscheidenden Etappen im Leben Friedrichs 
des Großen aus dem Siebenjährigen Kriege 
macht es die Historie leicht, denn sie läuft in 
den wesentlichsten Punkten mit den Absich­
ten parallel, die den Künstler bewegen müssen. 
Deshalb konnte V e i t H a r l a n bei der For­
mung des Filmes „Der große König" in weitge­
hendstem Maße sich auf die geschichtlich treue 
Wiedergabe stützen, sogar die eigenen Aus­
sprüche Friedrichs des Großen verwenden, 
und doch dabei den Film von uns aus sehen. 
Das war darum nötig, weil der Blickpunkt je­
des Kunstwerks die Gegenwart ist. Was u n s 
anrührt, im Tiefsten bewegt, das ist wert, ge­
staltet zu werden, alles andere bleibt Fassade 
oder gehört ins Gebiet der Geschichtswissen­
schaft, für die andere Gesetze gelten. 

Was den Film „Der große König" so bedeu­
tend macht, das ist gerade die geschichtliche 
Nähe des Stoffes. Wir fühlen, wie sich die 
Gestalter keinen Augenblick von der geschicht­
lichen Treue entfernen und uns doch mit größ­
ter Eindringlichkeit zu sagen vermögen: Das 
geht uns Heutige an! Sie legen für unser Auge 
die Gesetze bloß, nach denen die Weltge­
schichte, also das Schicksal, zu handeln pflegt. 
Friedrich der Große war nach Kunersdorf von 
allen seinen materiellen, aber auch seinen ideel­
len Hilfsmitteln entblößt. Sein Heer war ver­
zagt, die Generale hoffnungslos, die Familie 
fiel ihm in den Rücken, das Volk murrte. Hier 
aber zeigte sich das starke Herz des Königs, 
sein unbedingter Glaube an die Unbesiegbar­
keit einer Idee. Und diese Idee war Preußen, 
war Deutschland. Nachher war alles leicht, 
jubelte ihm alles zu, er aber war in den stillen 
Stunden in der Mühle zu Kunersdorf zum ein­
samen Menschen geworden. Er hatte erfahren, 

daß auch das Genie für seine Größe zu zahlen 
hat. Er war bereit, diesen Einsatz zu geben. 

Veit Harlan bringt in diesem Film gewaltige 
Massen in Bewegung, aber er hat sie immer in 
der Hand, stets dienen sie dem Ausdruck eines 
bestimmten Gedankens. Die Einzeldarsteller 
sind in diese Gesamtschau eingefügt, daß man 
keine Naht verspürt. Die Darstellungskunst 
Otto Gebührs bannt alles Geschehen. Es gibt 
Augenblicke, in denen man die Wirkl ichkeit 
vergißt und den großen König selbst zu sehen 
meint, so sehr erlebt er diese Gestalt. Auch die 
anderen, Kristina S ö d e r b a u m , Gustav 
F r ö h l i c h als der erste Vertreter des heuti­
gen, selbständig handelnden Soldaten Paul 
W e g e n e r, Olto W e r n i c k e und wie alle 
heißen, gestalten ihre Rollen vom eigenen Er­
lebnis her. Die Musik von Hans-Otto B o r g ­
m a n n findet neue Wege der packenden Un­
termalung. Der Film ist eine höchste Leistung 
des deutschen Filmschaffens, in vollem Um­
fange das, als was ihn das Prädikat kennzeich­
net, der Film der Nation. 

Der Film wurde am Freitag In festlichen 
Vorstellungen erstaufgeführt, wobei das Musik-
korps der Schutzpolizei und ein Soldnlonchor 
mitwirkten. Georg Kuli. 

Keine Brotmarhcn für Suppen 
Einige Gaststätten sind dazu überge­

gangen, für Suppen und Tunken sowie für Ge­
müsegerichte, bei deren Herstellung Mehl ver­
wandt worden ist, Brotmarken abzuverlangen. 
Die Ernährungsämler haben in der Fraye, ob 
die Gaststätten hierzu berechtigt sind, örtlich 
abweichende Entscheidungen getroffen. Diese 
Uneinheitlichkeit sowie überhaupt die Tatsache, 
daß Brotmarken verlangt werden, haben zu 
einer Beunruhigung geführt. Der Reichsernäh-
rungsminister hat deshalb angeordnet, daß für 
Suppen und Tunken sowie Gemüsegerichte, zu 
deren Herstellung Mehl verwandt worden <st, 
Bedarfsnachweise für Brot oder Mehl n i c h t 
abverlangt werden dürfen. Die Gaststätten er­
halten besondere Mehlzuteilungen in Form 
eines Zuschlags von 20 Prozent. 

chen Musikreferentinnen des Reiches kommen 
außerdem zu einem vierzehntägigen Einsatz in 
die Ostgaue und w e r d e n lür diese Aufgabe In 
dem Reichsmusikschulungslager in Litzmann­
stadt vorbereitet. Die Schulungswoche wird 
mit einem Festkonzert am 12. Mai Im Sänger­
haus, General-Litzmann-Straße, vom Oberbür­
germeister V e n t z k i eröffnet. Die Abschluß­
veranstaltung am 19. 5. u m 20 Uhr, die eben­
falls im Süngerliaus s t a t t f i n d e t , wird von dem 
Lehrgang selbst durchgeführt. vß. 

Drei Jahre KöF.=Arbelt 
Im Rahmen e i n e r A r b e i t s b e s p r e c h u n g wurde 

am Donnerstagabend d e r Kreiswart der NSG. 
„Kraft durch Freude" Pg. J a c o b s verab­
schiedet, da er das Amt des Kreisobmannes in 
Hermannsbad übernimmt. Sein Nachfolger ist 
Pg. S c h u b , bisher Kreiswart in Pabianice. 

Der m. d. F. d. G. b. Kreisleiter W a i b 1 e r 
schilderte mit warmherzigen Worten die von 
Pg. Jacob geleistete Aufbauarbeit seit 1939. 
Schnell hatte sich der Begriff „Kraft durch 
Freude" durchgesetzt als der Ausdruck des 
Schönen. Er wurzelt aber in Arbeit und Lei­
stung, deren Ausdruck d i e gesamte Deutsche 
Arbeitsfront ist, u n d gerade der Krieg lehrt 
uns besonders deutlich, daß eins aus dem an­
deren entspringt. Wie sich die rastlose Arbeit 
des scheidenden Kreiswarts von Anfang an 
ausgewirkt hat, das geht daraus hervor, daß 
bereits im ersten Vierteljahr 22 000 Schaffende 
ins Theater geführt werden konnten. Vorher 
hatte Pg. Jacob am Aufbau d e r KdF.-Organi-
sation in einem Berliner Bezirk mitgewirkt. 
Mit herzlichen Worten verabschiedete ihn der 
Kreisleiter und wandte s ich d a n n an den 
neuen Kreiswart, d e m e r volle Unterstützung 
zusicherte. 

Kreiswart Jacob dankte seinen Mitarbei­
tern für ihre treue Arbeit. Kreiswart S c h u b 
stellte sich den KdF.-Warlen vor. Dann be­
gann die Arbeitsbesprechung. 

Beförderung. Der b e i der Regierung tätige 
Oberregierungsrat Dr. R e u s c h e r ist z u m 
Regierungsdirektor befördert worden.' 

Wi r verdunkeln von 21.10 bis 4.45 Uhr. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreis le i tung-Stadt : Krclsschulungsamt. Montag 

u m 20 U h r Schulung der Behördengefolgschaft Im 
großen Saal der Volksbildungsstatte. Melsterhaus-
sträße 94. Es spricht ^ f - I I a u p t s t u r m f ü h r e r Krc ls -
amtsle l ter D r . G r o h m a n n Uber „Rasse, Vo lk und 
K u l t u r " . A m t für Kriegsopfer. Sonntag. 15 Uhr , 
Bet reuung Im nes. - I .nz . ' I I I (Augunt -B le r -Kranken-
haus). 

Or tsgruppen: I lhu lcnburg Dt . F iouenwerk . 
Montag u m 20 Uhr Q ' - . . -Abend. Schlageterstr. 102. 
Eff ingshausen. Sonnlr.g um D U h r Dienstappell fü r 
Po l . Lei ter , N S V . - und D A F . - M l t n i b e i t e r . Schwa­
benberg. Dienstag u m 20 U h r Dienstbesprechung 
Im Og . -Hc lm. 

H i t le r -Jugend, Bann 663. A l le Jungzüge des Fl lc -
gerfflhnlclns melden sioh am Sonnabend um 16 U h r 
i n der Inspektlonsschule. — Anmeldungen fü r das 
F l leger fähnle in werden M i t t w o c h und Sonnabend 
ab 17 U h r In der Inspekt . -Schule angenommen. 

N S K K / M 11«. D i e Korpsangehörigen versam­
m e l n sich Donnerstag um 19 U h r In der Messe. 

Deutfehe, japanifche unö italicnifchc Mufti* 
Gra/ Konoye und Prota>sor Sehaufuf l .Bonfn/ konzeräer len mit dem S i n l o n / e - O r c t a l e r 

Das Sonderkonzert am vergangenen Don­
nerstag war ein großer, durchschlagender Er­
folg für den Dirigenten, den Solisten und das 
Städtische Sinfonie-Orchester und schloß die 
Reihe der großen musikalischen Veranstaltun­
gen dieses Winters glanzvoll ab. Dem Grafen 
H i d e m a r o K o n o y e ging der Ruf eines 
großen Dirigenten und Vorkämpfers für die 
deutsche Musik in seinem Heimatlande vor­
aus. Und in der Tat lernten wir in ihm einen 
Meister kennen, der als Interpret der Klassik, 
der Romantik und moderner Musik in gleicher 
Weise überzeugte. Graf Konoye ist in erstaun­
lichem Ausmaß in den Geist deutscher Musik 
eingedrungen und vermittelt seine Auffassung 
mit Hilfe einer vollendeten, abwechlungsrei-
chen und mitreißenden Dirigiertechnik. Seine 
Bewegungen haben -twas sehr Suggestives — 
was sich besonders in den bewegten Sätzen 
und großen Steigerungen Uberzeugend offen­
bart. 

Die synkopierten Rhythmen des 1. Satzes 
der I I I . S c h u m a n n - S i n f o n i e ging er 
mit großen, dramatischen Bewegungen an und 
ließ diesen Teil in großartigem sinfonischem 
Stil vor uns erstehen. Ebenso kamen das 
Scherzo mit seiner behaglichen, ländlich anmu­
tenden Fagottweise des Anfangs und der 3. Satz 
sehr schön zur Geltung. Der sakrale Klang in 
dem Satz „Feierlich" ist von einer Wucht und 
Klangfülle, die bereits auf Bruckner voraus­
weisen. Hier verwandelte sich das Orchester 
in eine Riesenorgel, die unter Benützung ins­
besondere der starken Register von einem 
Meister gespielt wurde. Sehr schön kam auch 
der heitere letzte Satz („Lebhaft"), der die 
Sinfonie wirkungsvoll abschloß. Es gab — für 

Litzmannstadt eine Seltenheit — nicht nur 
sehr starken Beifall am Ende des Werkes, son­
dern auch zwischen den einzelnen Teilen. 

Prof. S c h a u f u ß - B o n i n l vor allem 
aber galt der starke Beifall nach R c s p i g h 1 s 

Graf Konoye am Dirigentenpult 
(LZ.-Bili lcrd'.ctist, F o l o : Bel l ) 

M . . x o l y d i s c h e m K l a v i e r k o n z e r t . Es 
gibt nicht viele Pianisten, die diese Musik mit 
solch klanglicher Vollkommenheit und so ein­
dringlich auszudeuten yermöfieh. Eine überle­
gene Musikkultur verbindet sich in diesem 

Künstler mit einer vollendeten, alle Mit tel 
nutzenden Anschlags- und Pedaltechnik. Hier 
wurde wirkl ich einmal ein modernes Werk 
bis in seine letzten klanglichen und komposi­
torischen Feinheiten von Geist durchdrungen, 
ohne daß das Spiel an Unmittelbarkeit, Tem­
perament und Wärme einbüßte. Gleich im 
1. Satz entfaltet sich das Klavier mit großarti­
gem orgelmäßigem Klang, während man im 
2. Satz eine ganze Reihe intimster Klangwun­
der hören konnte. Die Schluß-Passacaglia, ein 
einziges Thema verarbeitend, ist eigentlich 
mehr eine Fantasie oder Rhapsodie und gibt 
dem Klavier mehrfach Gelegenheit zu macht­
vollen Klangstürmen. Das Werk selbst, in 
einer alten Kirchen'.onart, dem Mixojydischen, 
abgefaßt — die man besonders schön gleich 
zu Beginn des 1. Teiles und am Anfang des 
Lento-Satzes heraushört —, ist überreich an 
thematischen, rhythmischen und klanglichen 
Einfällen und stößt an einzelnen Stellen zu 
einem geradezu ekstatischen Stil vor, der dem 
Temperament des Künstlers Schaufuß-Bonini, 
der bezeichnenderweise auch ein großer Ver­
ehrer des Komponisten Skriabin ist, beson­
ders entspricht. 

Riesengroß ist der Abstand von dieser Mu­
sik zu der Ruhe und Verhaltenheit der Alt-
japanischen Hofmusik „Etenraku", die Graf 
Konoye mit Hingebung dirigierte und die — 
trotz des Ungewohnten ihrer Tonsprache — 
ihren Eindruck nicht verfehlte. Ungewohnt an 
dieser Musik ist uns zunächst die fremdartige, 
halbtonlose Leiter (sog. anhemitonische Penta-
tonik), ferner der durchgehende Rhythmus, der 
von der großen Trommel, der kleinen Trommel 
und einem Triangel markiert wird —, sowie 
der Umstand, daß die Melodiestimme nicht 
oben liegt (die Geigen halten eine Art Orgel­
punkt, bzw. osllnate Stimme in hoher Lage) 
und die häufigen Glissandi der Celli und Holz­
bläser, die die hauptsächlichen Träger der Me­

lodie sind. Eine jahrtausendealte Kultur spricht 
zu uns aus dieser feierlichen Hofmusik, deren 
Name (Etenraku) soviel bedeutet wie „vom 
Himmel überliefert" und die etwa 1000 Jahre 
lang am japanischen Kaiserhof gespielt wurde. 

Einen echten, dramatisch bewegten Beetho­
ven gestaltete Graf Konoye In der I I I . Leonore-
Ouvertüre, Es war dies vielleicht die einheit­
lichste und künstlerisch überzeugendste Lei­
stung des Abends, die den Dirigenten als einen 
bis zur Ekstase und Besessenheit hingegebenen 
Diener am Kunstwerk zeigte. 

In den großen Erfolg dieses Konzertes, das 
in Anwesenheit des Herrn Oberbürgermeisters 
V e n t z k i und des Landesleiters der Reichs­
musikkammer, Dr. K o c h, sowie anderer hoher 
Würdenträger von Partei, Staat und Wehr­
macht stattfand, teilen sich der Dirigent, der 
Solist und — unser Sinfonie-Orchester. Graf 
Konoye, der seinen eigenen Worten nach — 
in Dingen der Musik sehr streng und kritisch 
sich selbst gegenüber ist, verlangt auch ein 
Höchstes an Können und Einsatz von einem 
Orchester. Es gereicht unserem Städtischen 
Sinfonie-Orchester bestimmt zur Ehre, daß ein 
so vielerfahrener und anspruchsvoller Dirigent 
sich sehr anerkennend über dieses Ensemble 
geäußert hat. Und in der Tat waren die Lei­
stungen'unseres Orchesters an diesem Abend 
bewunderswürdig, wenn man bedenkt, was 
es bedeutet, nach nur wenigen Proben ein so 
schwieriges Werk wie Respighis Klavierkon­
zert zu begleiten oder eine in Klang und In­
halt so ungewohnte Musik wie „Etenraku" so 
vollkommen und sicher wiederzugeben. Ins­
besondere Respighis Werk stellt an die rhyth­
mische Präzision und die Technik der Blaser, 
aber auch der Streicher, allerhöchste Anfor­
derungen. Daß diesen so vollkommen entspro­
chen wurde, bereüillfjt uns zu den schönsten 
Hoffnungen für den nach:;' * 1 Konzcriwmtor. 

Dr. H. Fieclünei 
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Alts dem UJorthclaiid 
Dae Ncucftc auf Oer Speilchartc 
Wenn sich früher ein Feinschmecker dem 

Genuß von Froschschenkeln oder etwa dem von 
Weinbergschnecken hingab, da geschah dies 
beileibe nicht aus Not und erst recht nicht aus 
Armut! Von den einen wurde er vielleicht ob 
dieser Delikatesse beneidet, von den anderen 
nicht verstanden) denn was der Bauer nicht 
kennt, ißt er nicht. Bekantlich ist der gemeine 
Spatz, den wir auf der Straße so verächtlich 
betrachten, wenn er gebraten wird, gar nichts 
Schlechtes für den Gaumen. Dies gilt nicht 
minder von der Krähe, die ja im Warthela.id 
allenthalben, mehr als zu viel, herumflatten. 
Sie ist ein böser Schädling für unsere Saat und 
ein schwerer Räuber unserer Junghasen. Ihre 
jagdgemäße Bekämpfung ist also durch die 
Jagdberechtigten durchaus am Platzet 

Diese Krähenjagd scheint nun auch den Er­
folg gehabt zu haben, daß ein neues Kleinge­
flügel vereinzelt auf die Speisekarte eines länd­
lichen Gasthauses wandorte. Erst waren die 
Besucher etwas mißtrauisch, hielten vielleicht 
den Braten des schwarzen Vogels für einen 
Scherz, bis dann der Herr Ober ihre Bestellung 
auf eine Portion ganz ernsthaft und dienstbe-
fließen entgegennahm. Doch die Hoffnung, daß 
sich dies wohlfeile fleisch auch ohne Fettmarke 
zum Braten bringen ließ, war leider vergebens. 
Sie wurden sich also wie bei den obenstehen­
den Froschschenkeln bewußt, daß dies neue 
Kartengericht auch nichts mit Armut oder Not, 
sondern eher mit einet Feinschmeckerei zu tun 
hatte, die sie sich leisteten, wobei sie an das so 
beliebte jagdbare Rebhuhn dachten. So 
brachte letzten Endes der Krähenjäger auch 
eine Jagdbeute auf den Tisch. Und der 
Volksmund beginnt sich schon über dies neue 
Schmeckewöhlchen herzumachen und nennt es 
kurz mit dem Ruf der schwarzen Vögel: „Kra, 
K r a . . . " . Wer dächte da nicht an das so ge­
läufige „Trab, Trab" für die Ware des Roß­
schlächters? Kn. 

50 Betriebe itieröcn auegczelchnet 
Der 1. Mal als der deutsche N a t i o n a l ­

f e i e r t a g d e r A r b e i t war von jeher ein 
Tag des Rückblicks auf das während des Jahres 
für die Betriebsgemeinschaft Geleistete bzw. 
auf die im Interesse der Leistungssteigerung 
durchgeführten Maßnahmen, Es ist der A b-
s c h l u ß d e s L e i s t u n g s k a m p f es der 
Betriebe, der auch in unserem Aufbaugebiet 
des Warthelandes erfreulicherweise schon prak­
tisch Form angenommen hat. Die Bedeutung 
dieses friedlichen Wettbewerbs, der sozialen 
und betriebstechnischen Leistung wird dadurch 
erneut hervorgehoben, daß der Gauleiter und 
Reichstatthalter am 5. Mai in der Aula der 
Reichuniversität Posen persönlich den Betrie­
ben, die im Jahre 1941'42 besonders erfolgreich 
an diesem Leistungskampf teilgenommen ha­
ben, die Urkunden überweisen wird. Es wird 
sich dabei um annähernd 50 Betriebe unseres 
Heimatgaues handeln. 

Gauhauplstadt 
Der Reichsdramaturg wellte In Posen. Reichs­

dramaturg Ministerialdirigent Dr. Rainer Schlös­
ser traf zu einem Besuch in der Gauhauptstadt 
Posen ein. Er wurde von Oberbürgermeister 
Dr. Scheffler im Alten Rathaus empfangen, wo 
er sich ins Goldene Buch eintrug. Der Reichs­
dramaturg wohnte anschließend einer Veran­
staltung der Reichsgautheater bei. 

Gleichgewicht znrifchen Staöt unö Lant) 
5a muß zur deutschen Volksgemeinschaft kommen I Der Landflucht wird gesteuert 

Ein gesunder Ausgleich zwischen Stadt und 
Land ist nötig, um eine wirkl ich innige Volks­
gemeinschaft auf allen Gebieten des Lebens in 
Deutschland zu sichern. Dies ist besonders 
auch in den befreiten G e b i e t e n d e s d e u t ­
s c h e n O s t e n s notier, wo die Deutschen er­
neut als Kulturpioniere hinkommen, Insbeson­
dere gilt es, in dem weiten Osten mit seiner 
durchweg landwirtschaftlichen Nutzfläche d.e 
Abwanderung von Menschen in die Stadt zu 
verhindern bzw. im Interesse einer gesicherten 
Volksernährung dem Lande gesunde Kräfte, die 
ursprünglich der Scholle dienten, wieder zuzu­
führen. 

Es geht also darum, ein neues Gleichgewicht 
Land-Stadt herzustellen, von dem der Reichs­
hauptamtsleiter vom Reichsamt für Agrarpoli­
t ik der NSDAP, im Heft 3 der Wirtschaftspoli­
tischen Parole (Zentralverlag Frz. Eher Nachf., 
München) spricht. Er führt hier aus, daß der 
bei der Machtübernahme vorgefundene Zu­
stand folgender war: Die landwirtschaftli­
chen Preise waren auf den Verluststand herab­
gedrückt, während die Industriellen Preise aber 
zum großen Teil auf übermäßigen Gewinn über­
höht waren. 

W i r haben nun die landwirtschaftlichen 
Preise auf einem zunächst t r a g b a r e n 
S t a n d g e f e s t i g t . Damit ist aber die 
Schere noch nicht geschlossen, denn nun müs­
sen auch noch die überhöhten Preise gerade 
deijenigen Güter herunter, die der Landwirt 
kaufen muß. Durch die dankenswerte und 
energische Initiative des Beauftragten für den 
Vierjahresplan ist auch bereits eine durchgrei­
fende Senkung der Düngemittelpreise erfolgt, 
die die Landwirtschaft so begrüßt hat. Aber 
dies kann nur der Anfang dessen sein, was 
noch notwendig ist. Denn es handelt sich 
darum, eine Mißbildung oder ein Mißverhältnis 
zwischen I n d u s t r i e u n d L a n d w i r t ­
s c h a f t wegzuräumen, die durch die kapitali­
stische Entwicklung heraufgeführt worden ist. 

Wenn jahrzehntelang die Industrie von den 
Opfern der Landwirtschaft an Menschen und 
Mitteln gewissermaßen leben konnte, so ist es 
kein unbilliges Verlangen, auch von dort die 
Opfer zurückzufordern, die im übrigen heute 
für die Industrie keine Opfer mehr darstellen, 
denn gerade durch die technische Entwicklung 
in den letzten Jahrzehnten und durch die Ra­

tionalisierung hat sie ihre Kosten ganz gewcl-
tig senken können, ohne daß eine auch nur annä­
hernd vergleichbare Preissenkung erfolgt wäre. 

Kürzlich wurde einmal das Beispiel des Ver­
hältnisses von Roggen und Kohle aufgemacht. 
Für den Lohnwert einer Arbeitsstunde konnte 
man sich vor dem Kriege 6,2 kg Roggen kau­
fen, heute noch genau so viel ; an Kohle konnte 
man sich dafür vor dem Kriege 90,9 kg kau­
fen, heute aber nur noch 66,2 kg. Rund um­
gerechnet bedeutet das: der Landmann konnte 
sich für einen Zentner Roggen vor dem Kriege 
dreiviertel Tonnen Kohle kaufen, heute nur 
eine halbe Tonne. Ähnlich ist es bei den an­
deren für die Landwirtschaft wichtigen Gütern. 
Die Baustoffpreise liegen um 10 v. H., die 
Preise für landwirtschaftliche Maschinen noch 
um 20 v. H. über dem Vorkriegsstand. Hier 
sind die Möglichkeiten, die der technische Fort­
schritt gegeben hat, noch so gut wie gar nicht 
ausgenutzt! Noch weniger ist das bei der 
Elektrizität der Fall. Man bedenke, welch ent­
scheidende Fortschritte gerade in den beiden 
letzten Jahrzehnten hier gemacht worden sind, 
und daß gerade die Elektrizitätsversorgung im­
mer noch die Möglichkeit einer fast unbe­
schränkten Umsatzsteigerung hat. 

Otto Kniete 

Hohensalza 
Ein Städtisches Verkehrsamt eingerichtet. 

Die Stadt Hohensalza wird in Kürze ein selb­
ständiges Verkehrsbüro eröffnen, das mit einem 
Fachmann besetzt wird. Bisher wurden die Ge­
schäfte des Verkehrsamtes von der Kurverwal­
tung mit wahrgenommen. Das neue Verkehrs­
büro wird auch die Quartlervermittlung und die 
Stadtführungen neben der eigentlichen Frem­
denverkehrswerbung übernehmen und auch 
Auskünfte über Reisen und Verkehrsverbin­
dungen erteilen. 

Gnesen 
Hermann Göring fibernahm Patenschaft. 

Reichsmarschall Heimann Göring übernahm die 
Patenschaft beim zehnten Kind des Ehepaares 
Dreßler. Er übersandte ein Glückwunschtele­
gramm und ein Geschenk. Im Vorjahr hatte 
der Führer — beim neunten Kind — die Ehren­
patenschaft übernommen. 

Sidierftelluns D o n ßefit* f ü r Frontfolöaten 
Anderweitiger Verkauf von eingezogenen .Vermögen soll ab sofort eingestellt werden 

Das Reichsfinanzministerium teilt mit: Es 
ist dem Deutschen Reich durch Einziehung 
und Verfall von Vermögen Grundbesitz zuge­
fallen. Die Fürsorge für die Frontsoldaten er­
fordert, daß den heimkehrenden Frontsoldaten 
Gelegenheit zum Erwerb von solchem Grund­
besitz gegeben wird. Der Reichsminister der 
Finanzen hat demgemäß die Oberfinanzpräsi­
denten, die diesen Grundbesitz verwalten, an­
gewiesen, den Verkauf solchen Grundbesitzes 
mit Wirkung ab sofort einzustellen. Ein Ver­
kauf bleibt nur noch in besonderen Fällen zu­
lässig. Er ist insbesondere zulässig, wenn die 
Kaufbewerber: 

1, Versehrte des gegenwärtigen Krieges, 
versorgungsberechtigte Kriegsdienstbeschädigle 

t. Z.-Spott vom Tage 

des Weltkrieges, versorgungsberechtigte Kämp­
fer für die nationale Erhebung und Versehrte 
und rentenberechtigte Spanienkämpfer und Frei­
korpskämpfer sind, 

2. versorgungsberechtigte Hinterbliebene der 
Teilnehmer des jetzigen Krieges, des Welt­
krieges, der Spanienkämpfer, der Freikorps­
kämpfer, der Kämpfer für die nationale Erhe­
bung und der ermordeten Volksdeutschen sind, 

3. Umsiedler und vertriebene Auslandsdeut­
sche sind. 

Eine Ubergangsregelung ist dahin getroffen, 
daß Anträge von Kaufbewerbern dann no-:h 
erledigt werden, wenn sie bereits in längeren 
Verhandlungen mit den zuständigen Finanz­
behörden standen und demgemäß mit dem Er­
werb des Grundbesitzes rechnen konnten. 

Imei mMiMm&v Spiele um den Aufstieg 
In der Bezirksklasse: jf—Stsdtsportgemeinschaft und Luftwaffe—Polizei Schieratz 

N a c h dem Oberraschenden Siege des L u f t ­
waf fen-Sportvere ins a m Vorsonntag Uber die Spor t ­
gemeinschaft ist das Hennen u m den Aufs t ieg 
I n der Fußbal l -Bezl rksklasse w i e d e r vö l l ig offen. 
So haben die F l ieger und die ff Jetzt Jeder sechs 
Verlustpunlcte, die Stadtsportgemeinschaft dagegen 
sieben. A l les w i r d also von den beiden le tz ten 
Spie len abhängen, d ie Jede Mannschaf t noch aus ­
zutragen hat , denn in die Gauklasse w i l l b e k a n n t ­
l ich Jeder gern aufsteigen 1 

A u f d e m P la t z a n d e r Böhmischen L i n i e t r e f ­
f e n sieh a m Sonntag, 15 U h r , die Stadtspor tgemeln-
•cha f t und die Sportgemeinschaft ff. T r o t z d e r 
l e t z ten u n e r w a r t e t e n Nieder lage ha l ten w i r d ie ff 
f ü r etwas stärker , obwohl die Stadtspor tgemein­
schaft nicht zu unterschätzen Ist. Etwas le ichter 
scheint es die Lu f twaf fe in Schieratz zu haben, 
denn die in den beiden letz ten K ä m p f e n gezeigte 
F o r m w a r m e h r als beacht l ich. D i e Pol ize i Schie­
ratz hat dagegen Im Augenbl ick n u r ih ren v o r b i l d ­
l ichen Einsatz aufzuweisen, der a l le in aber k a u m 
z u m Siege ausreichen w i r d . A u c h h ie r Anstoß u m 
15 Uhr . 

ff-Sieg In der Gesamtwertung 
Nach Abschluß der d r e i F r U h J a h r s s t a f -

fOl l a u f e in L i tzmannstadt schlagt d ie Gesamt­
b e w e r t u n g w i d e r E r w a r t e n doch noch zugunsten 
der Sportgemeinschaft ff aus, die dami t In den 
Besitz des IIoraUBforrterungsprelses des Kre isspor t ­
führers gekommen ist. D i e Anst rengungen d e r 
Sportgemeinschaft ff sind u m so höher zu b e w e r ­
t en , als sie den Umstanden nach k a u m in der Lage 
w a r , eine bessere Zusammenfassung Ihrer K r ä f t e 
zu ermögl ichen. Dementsprechend m u ß t e sie sich 
auch in der Hauptstaf fc l gegen e inen In der F o r m 
über legenen Gegner mit 2. und 3. P la tzen begnü­
gen. D e n Ausschlag gab schließl ich i m zwei ten und 
d r i t t e n L a u f d ie Altersklasse, In der sie beide 
M a l e auch den 1. P la tz belegen konnte , so daß 
das Ergebnis m i t 400 P u n k t e n a l le in ihrer A u s ­
dauer und Zf ih lgkel t zu d a n k e n ist, m i t der sie 
I h r e MBnner Ins Tre f fen führ te . D a m i t w i r d d ie 
Sportgemeinschaft ff auch fü r die Z u k u n f t e i n 
n icht zu unterschätzender Gegner b le iben , w i e sie 
•s hier e inmal gegen eine fraglos bessere M a n n ­
schaft unter Bowcis gestellt hat . J, 

Einschränkung des Sportverkehrs gelockert 
Reichssport führer von T s c h a m m e r u n d 

O s t e n gibt b e k a n n t : 
„ F ü r d ie E lnschr i lnkung des Spor tverkehrs ge l ­

t e n un te r A u f h e b u n g m e i n e r A n o r d n u n g v o m 
27. Februar 1942 ab 1. M a l bis auf wei teres folgende 
B e s t i m m u n g e n : 

Sportvcr.mstaltun.gen einschließl ich der M e i ­
sterschaftsspiele des NSr t l . . sowie Lrhrgftnge l i n d 
ör t l ich und Innerhalb eines Sportgaues (Bereiche«) 
uneingeschränkt zulässig. Bei Ansetzungen von 
Bpoi tveransta l lungen Uber die Grenzen « i n . s 

Sportgaties (Bereiches) hinaus Ist soweit w i e I rgend 
mögl ich eine Über lastung der öffent l ichen V e r ­
kehrsmi t te l zu vermelden . Falls eine te i lnehmende 
Mannscl iaf t m e h r als 200 K i lometer In e iner R i c h ­
tung reisen muB, bedarf die Veransta l tung I n Jedem 
Einzel fa l l me iner Genehmigung. 

„Kleine Handballspiele" 
W i e schon ber ichtet , f i nden heute m i t t a g , 

14 U h r , Handba l l -Turn le rsp le le auf dem Postsport­
p latz In der Horst -Wessel -Straße s U t t . Folgend« 
Mannschaf ten haben Ihre M e l d u n g e n abgegeben: 
Ordnungspol izei (zwei Mannschaf ten) , ff ( M ä n n e r -
u n d Frauen-Mannschaf t ) , U n i o n 97 (MBnner - u n d 
Frauen-Mannschaf t ) und Re ichsbahn-Spor tgemein­
schaft. A u ß e r d e m spielen die Jungboten der Post 
gegen Reichsbahn. 

W e r die le tz ten Ra l len-Handba l lsp ie l« gesehen 
hat , w i r d auch diesmal n icht versäumen, be i d i e ­
sen Spielen anwesend zu sein, da m i t Ü b e r r a s c h u n ­
gen zu rechnen ist. U n i o n hat sich bereits a m 
vergangenem Sonntag In einer F o r m gezeigt, d ie 
a n alte Ze l ten er inner t , unter lag sie doch der P o ­
l i ze i -Mannschaf t nur knapp m i t 8:8 T o r e n . D i e 
I . Pol tze l -Mannschaf t w i r d na tür l i ch alles d a r a n ­
setzen, u m sich dem e r k ä m p f t e n T i t e l eines G a u ­
meisters w ü r d i g zu zeigen. 

Al les In a l l em w e r d e n rassige Spiele gezeigt 
w e r d e n , daß es auch einen vol len Er fo lg fü r u n -
sern L l tzmannstHdter Handbal lspor t sein w i r d . 

Funballelf schon in Budapest 
D i e f ü r das Landerspie l gegen U n g a r n ausge­

w ä h l t e n achtzehn Spieler der deutschen N a t i o n a l ­
mannschaft haben a m Fre i tag f r ü h die W e l t e r ­
f a h r t von W i e n nach der ungarischen Haupts tadt 
angetreten, und bereits a m Spätnachmit tag hat die 
unter F ü h r u n g von Relchsfachamtslel ter L i n n e ­
m a n n stehende Exped i t ion Ihr Z i e l er re icht . Re ichs­
t ra iner Herberger e r k l ä r t e in W i e n , daß die E l f 
I n der bereits mi tgete i l ten Aufs te l lung: Jahn, J a -
ncs, M i l l e r , K i t z inger , Rohde, Sing, D ö r f e l , D e k -
ker , Conen, Wal ter , D u r e k , spielen w i r d . D ie ge­
r ingfügige Ver le t zung von Rohde gibt zu Besorg­
nissen ke inen A n l a ß . 

D ie zwei te Halbze l t des Fußbal l -Landerspie ls 
Deutschland—Ungarn in Budapest w i r d am Sonn­
tag, S. M a i 1942, von 18 bis 19 U h r In einer D i r e k t ­
ü b e r t r a g u n g gesendet. Sprecher ist Rol f W e r n l c k e . 

Die deutsche Hockeymeisterschaft 
D i e D u r c h f ü h r u n g der dr i t ten Kr legsmelstcr -

schaft der deutschen Hockeyspie ler ist n u n e n d ­
gül t ig gesichert. D ie Endspiele werden in fo lgen­
der F o r m nach dum Pokalsystem ausgetragen: V o r ­
runde am 17. M a l , Zwischenrunde a m 24. M a l , V o r ­
schlußrunde am 31. M a l und das Endspiel a m 
14. J u n i . D e r W a r t h e g a u Ist an dem Endspiel nicht 
betei l igt . 

Würoigcr Trauraum gefchaffen 
J. Bl. Nun hat die Stadt Alexandrow (Kreis 

Litzmannstadt-Land) einen schönen und stim­
mungsvollen Trauraum, der gleichzeitig als 
Schulungsraum bestimmt ist, erhalten. Er be­
findet sich im ersten Stockwerk des alten Rat­
hauses. Nur wer den verwahrlosten Zustand 
der Räume In diesem aus dem Jahre 1825 stam­
menden Gebäude zu polnischer Zeit gesehen 
hat, kann das, was durch den U m - u n d A u s ­
b a u des jetzigen Trauraumes geschaffen wor­
den Ist, richtig würdigen. Dieser Raum legt 
ein Zeugnis davon ab von deutschem Aufbau­
wi l len und Schönheitssinn. 

Betritt man denselben, so glaubt man sich' 
Im ersten Augenblick unwil lkürl ich in eine an­
dere Welt versetzt, meint, sich nicht in der 
an schönen Bauten und Räumen so armen Stadt 
der Strumpfwirker und Weber zu befinden, 
sondern in einem Orte des alten Reichsgebie­
tes. Die dunkel gehaltenen getäfelten Wände 
mildern das durch vier große Fenster herein­
flutende Licht und geben so dem Raum einen 
Hauch von Wärme. Der Frontseite mit ihren 
drei Fenstern gegenüber steht in einer Nische 
auf einem Sockel eine Büste des Führers, vor 
dieser der Tisch und einige Stühle, auf denen 
der Standesbeamte und die Brautleute bei der 
Trauungsfeier Platz nehmen. Uber der Büste 
des Führers wi rd das Hoheitszeichen die Wand 
zieren. An zwei Wänden entlang stehen gleich­
falls Tische und Stühle für die Angehörigen des 
Brautpaares. 

Werden am Abend der Leuchter an der 
Decke und die zwei Glühbirnen zu beiden Sei­
ten der Führerbüste eingeschaltet, so erhält der 
Raum erst so recht seinen eigenen Reiz. Mi t 
der Herstellung dieses Raumes hat die Stadt­
verwaltung gezeigt, daß sie das Zweckmäßige 
auch schön zu gestalten weiß. Der D a n k d e r 
d e u t s c h e n B e v ö l k e r u n g unserer Stadt 
ist ihr dafür sicher. 

VerbrccherbanöeuiiTchäöUch gemacht 
Dra/ilmeldunff unseres Posener Vertreten 

Das Sondergericht in Posen verhandelte 
gegen zwei polnische Schwerverbrecher, den 
21jährigen M a i Lukarski und den 33jährlgen 
Johann Biwan aus Posen, sowie deren Anhang, 
Die beiden Hauptangeklagten hatten sich mit 
einem noch flüchtigen Täter z u e i n e r B a n d e 
z u s a m m e n g e s c h l o s s e n , die in den 
Monaten September bis Dezember 1941 durch 
zahlreiche nächtliche Geschältseinbrüche in 
Posen Aufsehen erregte. Ihre Diebesbeute be­
stand vorwiegend aus Waren, die in der ge­
genwärtigen Kriegszeit verknappt sind, vor 
allem Textilwaren und Lebensmittel, und zwar 
in ganz erheblichen Mengen. Die Beute verteil­
ten sie unter sich und vertrieben sie zum größ­
ten Teil im Schleichhandel zu hohen Preisen in' 
p o l n i s c h e n G a s t s t ä t t e n . Lukarski 
dehnte sein Tätigkeitsfeld Anfang 1942 auch 
auf das Altreich aus und beging Geschäftsein­
brüche in Frankfurt (Oder), Küstrin, Stettin, 
Magdeburg und Leipzig. Bei seiner Verhaftung 
ließ er sich auch noch zu einer Gewalttat gegen 
einen Beamten der Kriminalpolizei hinreißen. 

Gegen Lukarski kam trotz seiner Jugend nur 
die Todesstrafe in Betracht. Auch gegen den 
Mittäter Biwan erkannte das Sondergericht 
antragsgemäß auf dia Todesstrafe. Die Mit­
angeklagten, unter denen sich die Geliebte des 
Lukarsjci und verschiedene andere Hehler und 
deren Frauen befanden, erhielten langjährige 
F r e i h e i t s s t r a f e n . Damit ist wieder eine 
der polnischen Verbrecherbanden unschädlich 
gemacht, die monatelang in- und außerhalb un­
seres Gaues ihr Unwesen trieb. 

Vorficht mit Oer Lorchel! 
Der Genuß der L o r c h e l , Frühlingslorchnf, 

die fälschlich meist als M o r c h e l bezeichnet 
wird, verursacht fast alljährlich im Frühjahr 
zahlreiche, in einzelnen Fällen sogar tödlich 
verlaufende Erkrankungen. Um die schädliche 
Wirkung dieses Pilzes zu vermelden, ist es er­
forderlich, die zerkleinerten frischen Pilze mit 
einer reichlichen Menge Wasser zum Kochen 
zu bringen, mindestens fünf Minuten im Kochen 
zu erhalten, das Kochwasser wegzuschütten und 
die Pilze auf einem Sieb abtropfen zu lassen. 
Einfaches Abwaschen ist nutzlos, auch Abbrü­
hen schützt nicht vor Erkrankungen. 

Größere Mengen als ein Pfund zubereiteter 
frischer Lorcheln sollten von einer Person bei 
einer Mahlzeit nicht genossen werden. Auch 
ist zu vermeiden, eine zweite Lorchelmahlzeit 
kurz nach der ersten einzunehmen. Daher kaufe 
und bereite man nur so viel Lorcheln zu, wie 
zu einer Mahlzeit erforderlich sind, damit kein 
Rest bleibt, der zum nochmaligen' Genuß von 
Lorcheln am gleichen oder folgenden Tage ver­
leitet. Einen etwa gesammelten Uberschuß 
trockne man scharf, um ihn gelegentlich zum 
Würzen von Speisen zu verwenden. 

Getrocknete Lorcheln, wie sie auch im Han­
del erhältlich sind, haben ihre Giftigkeit verlo­
ren und bedürfen keiner besonderen Vorbe­
handlung. 

Konin 
Brücken zum Osten. Die durch den Krels-

schulungsleiter einberufene Tagung der Kreis-
und Schulungsredner iand am Sonntag in der 
Aula der Oberschule statt und war trotz der 
großen Verkehrsschwierigkeiten überaus stark 
besucht. Kreisschulungsleiter Pg. Dr. M e r t z 
sprach über den Zweck der Tagung, auf der 
grundlegende Fragen der Schulungsarbcit zu 
behandeln sind und an der weiteren Ausrich­
tung der Schulunysleiter gearbeitet werden 
muß. Der Kreis Konin, der als erster Kre-s 
außerhalb der ehemaligen deutschen Reichs­
grenze gelegen ist, muß als Brückenland zum 
neuen Osten betrachtet werden und steht in 
der Schulungsarbeit noch vor großen Aufgaben. 
Pflicht der Schulungsleiter ist es, die Z'e'e 
der Partei in einfacher und klarer Form an d e 
Menschen heranzulragcn, die hier auf die Be­
freiung gewartet oder auf den Ruf des Führers 
aus den weiten Gebieten des Ostens hier eine 
neue Heimat gefunden haben. Erst dann, wenn 
auch der letzte Bauer im entlegensten Dorfe 
von der Idee des Führers überzeugt ist, wird 
der Kreis und darüber der ganze Gau zu einer 
tragfähigen und verbindenden Brücke zwischen 
dem Altreich und den neuen Gebieten des 
Ostens. — Nach der Mittagspause wurden Fra­
gen der Heimatkunde behandelt. In jeder Orts­
gruppe sollen Mitarbeiter herangezogen wer­
den, die das vorhandene volks- und heimat­
kundliche Material zusammentragen, das dann 
nach einer. Sichtung die Grundlage für eine 
Heimatchronik bilden soll. 

Zdunska Wola 
Feuer durch spielende Kinder. Am Donne's-

tagnachmittag brach auf dem Gehöft eines Po­
len in der Gemeinde Czechy (Zdunska Wola-
Land) ein Feuer aus, dem zwei Holzschuppen 
zum Opfer fielen. Mitverbrannt sind ei.ie 
Reihe landwirtschaftlicher Geräte, wie Acker-
pflüge und eine Häckselmaschine. Der Brand 
wurde durch spielende polnische Kinder her­
vorgerufen, so daß die Mahnung am Platze int, 
daß Streichhölzer nicht in Kinderhand gehören. 
Der entstandene Schaden beläuft sich auf rund 
2000 RM. 

Tonningen 
r. Unsere Aufgabe. Auf einer Kundgebung 

der Partei im Feuerwehrsaal sprach Gauredner 
Obergemeinschaftsführer S c h ö n i n g über die 
politische Lage und hob dabei die Vorteile her­
vor, die Deutschland und seine Verbündeten 
für sich in Anspruch nehmen können. Um den 
Endsieg zu erringen, bedarf es allerdings.unseres 
letzten Einsatzes, der nicht zuletzt auch vom 
Reichsnährstand erwartet wird. Mi t ihrem Bei­
fall brachten die zahlreichen Hörer die Zustim­
mung zu diesen Ausführungen zum Ausdruck. 

Aus tten PstqCTucii 
Thorn. L e i c h e e i n e s n e u g e b o r e n e n 

K i n d e s g e f u n d e n . Auf dem Altstädtischen 
Friedhof wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes weiblichen Geschlechts gefunden. Die 
Leiche war in zwei Stoffreste aus alten Klei­
dern und in Wellpappe eingewickelt. Die Leiche 
muß etwa zwei Wochen dort gelegen haben. 

Marlenburg. 15 J a h r e W i n r i c h - v o n -
K n i p r o d e - S c h u l e . Zur Erinnerung an die 
Gründung der ersten Lateinschule durch den 
Hochmeister des Deutschen Ritterordens erhielt 
am 25. Apr i l 1927' die jetzige deutsche Ober­
schule für Jungen den Namen „Winrich-von-
Kniprode-Schule". Am gleichen Tage siedelte 
die Schule aus dem Gebäude der heutigen 
Horst-Wessel-Schule in der Adolf-Hitler-Straße 
in die Birkgasse über und wurde als Doppel­
anstalt (Gymnasium und Aufbauschule) einge­
weiht. 
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W i r t s c h a f t s t e i l d e r „ L . Z . " 
Gesetz« und Verordnungen 

E l l e n - und Stahlhandel In den eingegl iederten 
Ostgebieten. Der Reichswirtschaftsminister hat den 
Geltungsbereich der 2. A n o r d n u n g über Beschrän­
k u n g der Er r i ch tung und Erwe i te rung von G r o ß -
unternchmungen des Elsen- und Stahlhandel» auf 
die e ingegl iederten Ostgebiete ausgedehnt. 

Deutsche Anlern l inge i m Beruf der Verkau fs -
gehi l f ln erhal ten I m Rclchsgau War the lnnd E r -
zlehungsbclhl l fen, die In der f ü r den G e w e r b e ­
zweig gel tenden T a r i f o r d n u n g fü r kaufmännische 
Lehr l inge festgesetzt Ist, und zwar a) bei einer 
An le rnze l t von z w e i Jahren I m 1. H a l b j a h r d ie 
( für die 1. Hä l f te ) des 1. Lehr jahres, Im 2. und 3. 
H a l b j a h r d ie ( fü r die 1. Häl f te ) des 2. Lehr jahres, 
I m 4. H a l b j a h r die ( für die 1. Hä l f te ) des 3. L e h r ­
jahres; b) bei einer An le rnze l t von H / j Jahren I m 
1. und 2. H a l b j a h r die ( für die 1. Hä l f te ) des 
2. Lehr jahres, i m 3. H a l b j a h r die ( fü r die 1. J l . l l f t . ) 
de« 3. Lehr jahres; c) bei e iner An lernze l t von 
V i Jahr die ( für die 1. Hä l f te ) des 3. Lehr jahre« 
festgesetzte Erzlehungsbelhl l fe . 

F ü r Angestel l te I m Baugewerbe i m Reichsgau 
W a r t h e l a n d einschl ießl ich der engcstel l tenverslche-
rungspf l lcht lgen Pol lere , W e r k m e i s t e r und Schacht­
meister hat der Reichsstatthalter, Ab te i lung A r ­
belt , zur Regelung der Arbei tsverhäl tnisse ein« 
T a r i f o r d n u n g erlassen. 

landwirtschaftliche Notizen 
Öffentl iche Bewir tschaf tung landwir tschaf t l icher 

Erzeugnisse im Osten. Nach einer Verordnung über 
die E i n f ü h r u n g der öffent l ichen Bewir tschaf tung 
von landwir tschaf t l ichen Erzeugnissen in den e i n ­
gegl iederten Ostgebieten ( R G B l . I N r . 40 v o m 21. 4. 
1942) gelten In den eingegl iederten Ostgebieten 
1. { 4 Abs. 2 und | 16 der Verordnung Uber die 
öffent l iche Bewir tschaf tung von Getre ide, F u t t e r ­
m i t t e l n und sonstigen landwir tschaf t l ichen Erzeug­
nissen vom 7. September 1939 ( R G B l . I S. 1705); 
2. die V e r o r d n u n g über die öffentl iche Bewir tschaf ­
t u n g von Kar to f fe ln und Kartoffelerzeugnlssen v o m 
7. September 1939 ( R G B l . I S. 1727) In der Fassung 
der V e r o r d n u n g vom 18. Oktober 1939 ( R G B l . I 
S. 2051); 3. die Verordnung über die öffentl iche 
Bewi r tschaf tung von Z u c k e r r ü b e n , Zucker und 
sonstigen Erzeugnissen aus Z u c k e r r ü b e n v o m \ 
7. September 1939 ( R G B l . I S. 1728); 4. die V e r ­
ordnung über die öffentl iche Bewir tschaf tung v o n 
Brotaufs t r lchml t te ln , Spclsezwlebeln und G e w ü r ­
zen vom 7. September 1939 ( R G B l . I S. 1731, 1952); 
8. d ie V e r o r d n u n g über d ie Regelung der Versor ­
gung mi t Fischen und Fischwaren vom 7. S e p t e m ­
ber 1939 ( R G B l . I S. 1734); 6. d ie Verordnung über 
die öffentl iche Bewir tschaf tung von Rohkakao u n d 
Süßwaren v o m 7. September 1939 ( R G B l . I S. 1735); 
7. die Verordnung über die Gewährung von Son-
derzulagcn an Schwer- und Schwerstarbei ter , w e r ­
dende und sti l lende M ü t t e r , K r a n k e und gebrech­
l iche Personen vom 1«. September 1939 ( R G B l . I 
S. 1825) in der Fassung der Verbrauchsregelungs-
St ra fverordnung vom 6. A p r i l 1910 ( R G B l . I 6 . 610). 

Textil-Rundscnou 
Umtausch von I tcgenkle ldung «us »plnnstoff-

f rc lem Werkstoff erfolgt bis zum 15. M a l . Jeder 
Verbraucher , der einen alten Regenmante l au« A u s -
tauschwerkstoff abgibt , erhäl t z u m Ladenpreis zur 
halben Punktzah l eine gleichart ige neue Regen­
bekle idung. 

Die Lenkung der Bauwirtschaft in unserem Reichsgau Wartheiand 
Aus dem neuen Ostraum 

Neue wicht ige M a ß n a h m e n auf dem Gebiete 
der Bauwir tschaf t hat das Arbe l tsamt Im Zuge der 
I h m obl iegenden BaustofTbcwIrtschaftung und A r -
bel t fe lnsatz lenkung durchzuführen . 

D i e schon seit langem auch Im War thegau be ­
stehende Zuständigkei t des Arbel tsamtes f ü r d ie 
D u r c h f ü h r u n g von Bauvorhaben muß nunmehr bei 
a l len h ierbei Bete i l ig ten als bekannt vorausgesetzt 
w e r d e n ; Bauherr , Bauträger , A rch i tek t sowie b a u ­
ausführende U n t e r n e h m e r des B a u - und Bauneben­
gewerbes wissen längst woh l Bescheid. 

D l « Anzelgepf l lcht fü r Bauvorhaben 
D i e Anzeigepf l icht f ü r Bauvorhaben ist berei ts 

m i t W i r k u n g vom 1. Januar 1940 fü r den W a r t h e ­
gau e ingeführ t worden durch Anordnung des B e ­
auf t ragten fü r den Vier jahresplan, Reichsmarschall 
Gör lng , über d ie Sichcrstcl lung der Arbe i tskrä f te 
und des Bedarfs an Baustoffen für Staats- und 
wirtschaftspol i t ische Bauvorhaben in den Ostgebie­
ten vom 18. Dezember 1939; die entsprechende A n ­
ordnung des Relchsarbeltsmlnlslers v o m 21. D e ­
zember 1939 hat we i te r best immt, daß al le p r iva ten 
und öffent l ichen H o c h - und T ie fbauvorhaben m i t 
e inem BaustofTbedarf von m e h r als 2 t Bauelsen 
u n d m e h r als 3 cbm Ho lz vor d e m Baubeginn — 
Innerha lb von dre i Monaten , Jedoch spätestens 
v ie r Wochen vorher —, bei dem fü r die Baustcllo 
ör t l ich zuständigen Arbe l tsamt anzuzeigen sind. 

Das seit dem 21. Februar 1940 in K r a f t ge t re ­
tene Neubauverbot hat darüber hinaus eine Z u ­
ständigkei t des Arbei tsamtes für sämtl iche B a u ­
vorhaben überhaupt begründet . A u c h Bauvorhaben, 
die der Anzelgepf l lcht nicht unter l iegen, also w e ­
niger als 2 t Bauclsen und 3 cbm Ho lz er fordern , 
sind der vorher igen Zus t immung des Arbe i ts ­
amtes unterstel l t worden . Es handelt sich hierbei 
u m al le d ie jenigen M a ß n a h m e n , die Ausnahmen 
v o m Neubauverbot darstel len und entweder als 
kr iegswicht ig« oder als solche m i t einer Gesamt­
baukostensumme bis zu 6000 R M . , als lebensnot­
wendige Untcrha l tungs- und Instandsetzungsarbel­
ten oder als Bauvorhaben ausgenommen sind, fü r 
dl« eine Ausnahmebewl l l lgung vom Neubauverbot 
er te i l t worden Ist. 

P r ü f u n g durch das Arbel tsamt 
Das Arbe l tsamt hat die staatspolltlsche und «11-

gcmelnwlr tschaf t l lche Bedeutung des Bauvorhabens 
und die Mögl ichke i t der Zute i lung von Arbe i tskrä f ­
ten und Baustoffen zu p r ü f e n sowie diese z u m 
Einsatz bzw. zur Zute i lung zu br ingen. 

W e r d e n d ie Dr ing l ichke i t und die Mögl ichke i t 
der Zu te i lung von Baustoffen anerkannt , so er te i l t 
das Arbe l tsamt Im Rahmen der Ihm von seinen 
vorgesetzten Dienststel len gegebenen Weisungen 
nach den Feststel lungen des zuFtändlgcii K o n t i n -
gentträgers und auf G r u n d der Entscheidung des 
Gebietsbeauftragten gegenüber der Baupol lzelbc-
hörde (Ile Unbedenkl ichkei tsbescheinigung. Erst 
w e n n diese E r k l ä r u n g des Arbel tsamtes vorl iegt , 
d a r f d ie Baupol lzelbehörde d ie Baugenchmlgungs-
u r k u n d « (Bauschein) aushändigen. 

D I « besonderen M a ß n a h m e n der letzten Ze l t 
» u f d e m Gebiete der Bauwir tschaf t w u r d e n aus­
gelöst durch den bis zu einem neuer l ichen Höchst­
stand gesteigerten Bedar f an Arbe l tskrä f ten für die 
Rüstungs- und Ernährungswir tschaf t . D ie Beste l ­
lung von Gaule i ter Sauckel z u m Genera lbevo l l ­
mächt ig ten fü r den Arbe lUe lnsatz zeigt die außer ­

ordent l iche und erhöhte Bedeutung des Arbel ts ­
einsatzes im Kr iege, dem sämtl iche Wir tschafts­
zweige restlos dienstbar gemacht werden müssen. 
Bereits Reichsministcr Speer, der in seiner Person 
vor i ' l lcm die A m t e r des Genera lbevol lmächt igten 
f ü r die Regelung der Bauwir tschaf t und des Reichs­
ministers für Bewaffnung und Muni t ion vereinigt , 
hat entscheidende Anordnungen für best immte 
Bauvorhaben zur Fre imachung von Arbe l tskrä f ten 
getroffen. Demnach dür fen H o c h - und T ie fbauvor ­
haben, die bisher auf dem Wege der Ausnahme­
bewl l l lgung vom Neubauverbot freigegeben wor ­
den sind, grundsätzl ich nicht mehr we i te rgeführ t 
oder begonnen werden . 

St i l legung von Bauten bis 5. M a l 
M i t dem 6. M a l 1942. als letzten h ie r fü r fest­

gesetzten T e r m i n im War thegau, sind sämtl iche 
derart ige Bauvorhaben sti l lzulegen. I m einzelnen 
gilt folgendes: 

A l l e Bauvorhaben, fü r die eine Ausnahmebewl l ­
l lgung vom Neubauverbot er te i l t Ist, sind bis d a ­
h i n einzustel len bzw. nicht zu beginnen. 

Betroffen w e r d e n al le Bauvorhaben, ohne R ü c k ­
sicht darauf, ob sie bereits in Angri f f genommen 
sind oder nicht. 

H i e r v o n sind ausgenommen: 
• ) Begonnene bauanzeigepfl icht ige Bauvorha ­

ben, d. h. solche, die eine Baukostensumme von 
5000 R M . überschreiten und über 3 cbm Holz und 
2 t Elsen er fordern , soweit bis zum vorbezelchnc-
ten T e r m i n der Gebletsbeauftragte Ihre vor läuf ige 
W e l t c r f ü h r u n g ausdrückl ich zugelassen hat . 

b) Begonnene nlchtbauanzeigepfl icht ige B a u ­
vorhaben, d . h. solche, die eine Baukostensumme 
von 5000 R M . überschreiten, aber weniger als 3 cbm 
Holz und 2 t Elsen er fordern (einschließlich der 
eigenen Kont lngent t rüger ) , soweit bis zum vorbe -
zclchneten T e r m i n der Gebietsbeauftragt« Ihre vor ­
läuf ige W e l t c r f ü h r u n g ausdrückl ich zugelassen hat . 

c) Nlchtbauanzeigepf l icht ige Bauvorhaben bis 
zu 5000 R M . , die die Zus t immung des Arbel tsamtes 
e r fordern , soweit unbedingt lebensnotwendige U n -
terhaltungs- und Instandsetzungsarbeltcn unter B e ­
rücksicht igung der Vorschr i f ten über die behelfs­
mäßige Bauwelse durchzuführen sind. 

d) Fert igstel lung polnischer Rohbauten , soweit 
sie der Wohnungsbcschaflung dienen. 

Welche Bauten w e r d e n nicht betroffen? 
Nicht betroffen von dieser Regelung werden die 

Bauvorhaben des Sonderwohnungsbauprogramms 
1941 einschließlich der mi t Ihnen verbundenen A u f -
schlleßungsarbelten, soweit das Arbel tsamt die U n ­
bedenkl ichkeitsbescheinigung bereits er te i l t ha t . 

Die Erfassung der bisherigen Bauvorhaben, die 
einzustel len bzw. vor läuf ig nicht zu beginnen sind, 
erfolgte durch das Arbel tsamt , das seinerseits über 
den Rclchsstatthalter — Abte i lung A r b e l t — be im 
Gebietsbeauftragten die Entscheidung darüber her ­
be i führ t , ob in Jedem Einzel fa l le die vor läuf ige 
W e i l e r f ü h r u n g des Bauvorhabens über den oben­
e rwähnten T e r m i n hinaus ausdrückl ich zugelassen 
w i r d . 

Die W e t t e r f ü h r u n g w i r d l i e h Im Rahmen des 
bis auf einen Bruchte i l herabgesetzten f rüheren 
Bauvolumens beschränken. 

D e r gleichen Begrenzung unter l iegen auch 
neue Bauvorhaben. Es Ist daher I m al lgemeinen 

F ü r 4 0 % des Flachses Spinnstoffe. U m das FacrH 
Interesse der L a n d w i r t e am Flachsanbau zu erhö­
hen, w i r d den Flachsbauern im Reichkommissar iat 
Ostland, wie aus Riga gemeldet w i r d , die Mögl ich ­
ke i t gegeben, an Stel le der bisherigen Rück l ie fe ­
rungen zukünf t ig SpInnstofTwcrcn in Höhe von 
etwa W/0 des Wertes des abgel 'c fer tcn Flachses 
zu beziehen. Z u r Durch führung dieses Verfahrens 
w e r d e n Punktwer tsche ine fü r Splnnstof lwaren e i n ­
geführ t . 

Wirtschaft des Auslandes 
Schweden kürz t F lc lschrat lonrn. I n der neuen 

Zule i lungsper lode ist die Fletschmenge I n Schwe­
den von 400 Punkten die Woche und Person auf 
320 herabgOSOtZt worden , von denen 80 In Konser­
ven gekauft werden müssen. Mit einer we i te ren 
Einschränkung Ist zu rechnen. D i e Flelschkonscr-
v lerung w i r d Im gleichen Umfange nicht mehr fo r t ­
gesetzt, da es an Blechembal lage fehl t . 

zwecklos, Neuanträge auf Er te i lung einer Ausnah-
mcbewi l l lsung vom Neubauverbot einzuholen. O b 
und in welchem Umfange gegebenenfalls die D u r c h ­
f ü h r u n g von Bauvorhaben zur Behebung von N o t ­
ständen berücksichtigt werden kann , bedarf Je­
wei ls der Entscheidung. Es k o m m e n hierbei Jeden­
falls nur wicht ige ernHhrungs- und landwir tschaf t ­
l iche Betr iebe oder schnell w i rkende Mel iorat ions­
arbe i ten In Frage; ledigl ich insoweit können k ü n f ­
t ig größere H o c h - und T ie fbauvorhaben durch ­
geführ t w e r d e n . Bauvorhaben m i t einer Gesamt­
baukostensumme bis zu 5000 R M . werden nur u n ­
ter Anlegung strengsten Maßstabes vom Arbe i ts ­
amt we i te rh in genehmigt. Es m u ß sich dabei Je­
doch um lebensnotwendige Unterhal tung»- und 
Instandsctzungsarbeiten, Insbesondere u m solch« 
von Wohnungen, handeln; diese dür fen al le in In 
dem während des Krieges ver t re tbaren Ausmaße 
und unter Berücksicht igung der Vorschr i f ten über 
die behelfsmäßige Bauweise (also nicht re ine V e r ­
schönerungsarbelten) durchgeführ t w e r d e n . B e i 
Gebäuden aus ehemals polnischem oder Jüdischem 
Besitz Ist für die Vor lage des Antrages be im A r ­
beltsamt für Wohnungsinstandsetzungsarbelten der 
von ihr verwal te ten Grundstücke die Grundstücks­
gesellschaft War the iand zuständig. 

Verschönerungsarbelten verboten 
Schl ießl ich sei in diesem Zusammenhang noch­

mals daran er inner t , daß Jegliche Verschönerungs-
«rbcl ten an Fassaden von Gebäuden und Gebäude­
tei len bereits seit dem 5. M ä r z 1941 verboten sind; 
das gleiche gilt f ü r al le Abbruchsarbei ten von und 
an Wohngebäuden. Soweit es sich hierbei u m ta t ­
sächlich unerläßl iche und unaufschiebbare A b -
bruchsarbclten handelt , w a r das Arbel tsamt bisher 
befugt, Ant rägen auf Genehmigung von Abbruchen 
i n Ausnahmefä l len zuzust immen; fü r die .Zukunf t 
hat sich Jedoch der Reichsstatthalter — Abte i lung 
A r b e i t — «elbst die Entscheidung h ierüber vor ­
behal ten. 

Zuwiderhand lungen gegen diese Best immungen 
w e r d e n künf t ig unnachslchtl leh und besonder« 
streng bestraft . Es bedarf an dieser Stelle keine» 
näheres Hinweises mehr , daß die V e r a n t w o r t u n g 
Jede P r i v a t - oder Amtsperson tr i f f t , die bei der 
D u r c h f ü h r u n g eines Bauvorhabens betei l igt Ist. 

Reg.-Ral Dr. Storch, Litzmannstadt 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
1 1 9 / 4 2 . Sonderstellung von Zwiebeln. Deutsche Verbraucher erhallen ab sofort 

aul Nr C8 der Nahrmlttelkarte D 3 5 / 3 6 2 5 0 g Zwiebeln. Öle Zwiebeln sind von 
den Obst- und GcmUscklcinvcrtellern ab solort, spatesten» bl» Donnerstag, den 
7 Mai 4 2 , von den nachstehenden Firmen abzunehmen: Hoppert, StabstraBe 1-3, 
Fruchthol, Askanierstr. 1 : Pan, Ludcndotllstr. 73; SchoeB, Hermann-Qorlng-Str. 63. 
lllzmannstadt, den 1 . Mai 1 9 4 2 . 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

116/42. Verrechnung der Tagcsabichnltt» der Kontrollkarten tUr den Einkauf von 
Tibikwaren. In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 3. Februar 1942 weise 
Ich die Tabakwarcnkleinverleiler an erstmalig mit dem Abschluß der 35. Pe­
rlode (3. 5. 42) abzurechnen und zwar: 1. Kleinverteiler, die Tabakwaren 
(Uhren, an dem llir die Lebensmittelkarten bestimmten Tage; Tabakspezial-
geschatte an dem Tage, an dem sie laut Ihrer Konionummer an der Reihe sind; 
3. Klclnverlcller, die bisher vom ErnHhrungs- und Wirtschaltsamt nicht ertaBt 
»Ind. in der Zelt vom 4. bis 16. Mal 1942. Die weiteren Verrechnungen erlolgcn 
jeweils nach Beendigung einer Versorgungsperiode nach der obengenannten 
Reihenfolge. 
Litzmannstadt, den 30. April 1642. 

Dar Oberbürgermeister — Emährungs- und Wirtschaftsamt. 

120/42. Ausgab» von Sonderzuteilungen für dl» 36. Zutellungtperlod». In der 
36. Zutellungspcriodc erhallen die deutschen Verbraucher auf Nr. 64 der Kant-
mittelharte D 35/30 10 stück Brühwürfel und 1 Suppen- oder SoBenwUrlel. 

Die deutschen Verbraucher, die laut Bekanntmachung vom 1 . Februar 1942 
zum Bezüge von TrockcngemUse den Bestellschein abgegeben haben, erhalten auf 
den Bezugsabschnitt lür Trockengemüse der Bezugskarte für Gemüsekonserven 
und TrockcngemUse für die Zeit vom 4. 5. bis 31 . 5. 42 100 g TrockcngemUse. 
Anspruch aul eine bestimmte Warensorte besteht nicht. — Die Klclnverteller haben 
die Bezugsabschnitte abzutrennen, zu sammeln und aulgeklebt aufzubewahren. 

Deutsche Kinder bis zu 18 Jahren erhalten In der Zelt vom' 18. bis 31 . S. 42 
aul den Abschnitt 23 der Obstkartc 250 g Kirschsirup. Zweckt Anmeldung zum 
Bezüge von Kirsciisirup Ist der Abschnitt 22 der Obstkarte In der Zelt vom 
4. bis 17. 5. 42 beim Klclnverteller abzugeben. Die Zuteilung von Kirsciisirup 
gilt nur tUr den Stadtkreis Litzmannstadt. 

In der 36. Zutcllungspcriode erhalten die deutschen Verbraucher Butter oder 
Margarine, die polnischen Verbraucher erhalten In der ersten Zuteilung Butter, 
In der zweiten und dritten Zuteilung Margarine. 

Die polnischen Verbraucher erhallen aul den Abschnitt B PK 35/36 der Fleisch-
karte PK und den Abschnitt I I P 35/36 der Fleischkarte P lür die 36. Zutel­
lungspcriodc 500 g Brotaulstrich. 

Die Verbraucher sind tUr den Bezug von Fett, Klse und Milch wahrend der 
Zutellungsperiodc an den gewannen Kleinverteller gebunden. 
Lllzmannstadt, den 30. April 1942. Der Leiter des Arbeitsamtes Lllzmannstadt. 

115M2. Ausgabe von Seefisch (Dorsch). Die deutschen Verbraucher erhalten ab 
sofort 250 g Seelisch bei den für sie zuständigen Fischkleinverteilern. Die 
Nummern'olge der einzelnen Fischkltlnvertellei I i i lolgende: 

nur nach 

Die Fotowerkstat i 
Wnlrlemnr Rorle, Buschllnle 146. 
Ruf lfin-60, übernimmt die Aus­
führung von Diapositiven für 
Lichtbildvortrüge, RadloBkalen, 
Aufnahmen von Gemälden und 
Gegenständen sowie jede Art 
von Gebrauchsfotografte. 

ab Nr. Bauer, Erich, Ostlandstraße 138, 
Blalonowltsch, IL, Wasscrrlug, 
Braun, I lse, HccrstraBe 91 , 

'Bruck, Robert, Ulrlch-von-llutlcnStraBc 208, 
Frnst, Elvira, Ludcndorllstraßc 41 , 
Fritze, Irma, Ostlandstruße 201, 
Follak, Alfons, OststraBc 55, 
fiampe, Ferdinand, Straße der 8. Armee 48, 
üampe, Hugo, Heerstraße 5, 
Oampc, Robert, Oencral-LltzmannSItaBf 29, 
Oebr. Oriescl, SchlagcterstraBc 7, 
Hampel, Hugo, Alcxandcrhots|raBe 76, 
Laude!, Klara, Ostslraße 17, 
LUck, Otto, Sängerstraße 32, 
Mcwus, Oskar, I'riderlcusstraBc 73, 
Müller, Julius, ElwirastraBe 19, 
Mündel, Gustav, Danzlger StraBe 3 
Owslak, Karl, Ruschllnle 47, 
Roth, Irma, McistcrhausstraBc 46, 
Schmidt. Rudoll, Ilcrmann-Görlng-SlraBe 94, 
Schwartz, ülga, Hohensteiner StraBe 87, 
Skwirsch, Lorenz, MoltkestraBe 181, 
Zlclkc, Emma, GartenstraBe 265, 
Aulfangsgesellschall, Ziethenstraße 27, 

Lllzmannstadt, den 30. April 1942. 
Der Oberbürgermeister — Ernlhrungsarat Abt. B. 
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Das Arbeitsamt Litzmannstadt 
lebonsmlttelkartenausgab» «n Angchürlg» das polnischen Volkstum» 

Meldung beim Arbeltsamt. 
1. Bei der nächsten Lcbensmlttclkartenauigabe durch die Bezirksstellen des Er-

nlhrungs- und Wirtscnaltsamtes Lllzmannstadt erhalten nur die Angehörigen des 
polnischen Volkstums Lebensmittelkarten, die durch Eintragung In der Auswels­
karte des Arbeltsamtes nachweisen, daB sie in einem festen Arbeitsverhältnis 
»tehen, oder »Ich wenigstens einmal Im Monat beim Arbeitsamt zwecks Nach­
trage um Arbeit gemeldet haben. 

~ Alle nicht In Arbelt stehenden AngehBrlgen polnischen Volkstums werden daher 
aufgefordert, »Ich unter Vorlage Ihrer Auswelsksrte an den nachbenannten Werk­
tagen (außer Sonnabend) von 8 bis 12 Uhr bei der zustandigen Vermittlungsstelle 
des Arbeitsamtes Litzmannstadt zu melden: 

Buchstaben A—D vom 1. bl» 5. Jeden Monats 
„ E—II vom 6. bl» 10. „ „ 
„ J—L vom 11. bl» 15. „ „ 
„ M—P vom 16. bl» 20. „ „ 
,. Q—S vom 21 . bis 25. „ „ 
„ T—Z vom 26. bis 30. „ „ 

Diese Regelung erstreckt sich aul die Angehörigen polnischen Volkstums, und 
zwar die Minnlichen vom 14. bis 50. Lebensjahr und die weiblichen vom 
14. bis 40. Lebensjahr. 

3. Diejenigen Angehörigen polnischen Volkstums, denen bei der letzten Leben»-
mittelkartcnausgabe die alten Beschltftlgungskarten abgenommen wurden, erhal­
ten bis zur nächsten Lcbcnsmittclkartenausgabc neue Auswelskarten per Post zu­
gestellt, bzw. werden von der zustandigen Vermittlungsstelle meines Amte» 
vorgeladen. 

Litzmannstadt, den 30. April 1642. 
Der Leiter des Arbeitsamtes Litzmannstadt. 

Speditionshaus 
Gerhard Krause, 

LitzrmmnKtHdt. Adolf-Hltler-Straße 
IIS, Ruf 122-10, Möbeltransporte, 
internationale Spedition, Lager­
häuser, eigener Fuhrpark. 

Kundfunk-Reparaturen 
führt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstr. 109 und Adolf-Hitler 
Straße 191. 

Glaserwerkstatt 
übernimmt sämtllohe Glaseraxbel-
ten. Paul Friedenberg, Adolf-
Hltler-StraOe 294. Fernruf 110-62-

Der Landrat des Kreises Schieratz 
Verteilung von Zwiebeln. In der Zelt vom 4. bis 9. Mal 1942 wird an die deutsche 

Bevölkerung von Schieratz, Zdunska Wola und Krasznlce Zwiebeln wie nach-
ttehend gegen Vorlage des gelben Haushaltsauswelses abgegeben. Allein 
»teilende Personen gleich 1 kg; Haushaltungen mit 2 bis 4 Personen gleich 2 kg 
Haushaltungen mit S und mehr Personen gleich 3 kg. Verteilerbetriebe: Krel» 
»ladt Silin; uz, Obst- und Gemüsehandlung Meißner, Am Markt; Stadt Zdunska 
Wola: Gemüsehandlung Lsscnbcrger, Adoll-Hltler-Straße 2 (Osl); Gemüschand 
lung Lasch, Platz der Freiheit; In Krasznlce: Olga Lay, Kolonie 7. 

Verteilung von Brotaulstrich. In der 36. Vcrsorgungsperlode (vom 4. bl» 
3 1 . 5. 42 wird an die polnische Bevölkerung 500 g Brotaufstrich verteilt. Die 
Ausgabe erfolgt unter Vorlage der Zuckerkarte P deren Stammabschnitt von dem 
Lebensmlttclhllndler mit Firmenstempel zu verschen Ist. 

Der Lindrat — Ernlhrungsamt Abt. B 

Kr. 117/42. Vergobunq von Kleingarten. Am Dienstag, dem S. Mal 1942, um 
20.00 Uhr, lindet im Kamcradschaltshelm, Adolf-Hltler-StraBe 102, Im 1 . Stock, 
die Gründunssvcisammlung der Dauerk!elngartenkolonle Hclenenhof (an der 
KyllhBuscrslraBc) statt. FUr die Inhaber der bereit» vergebenen Klelnglrten Ist 
das Erscheinen Pflicht. An weitere Interessenten «erden an diesem Abend noch 
einige Oarten vergeben. 

Sprechstunden In der Krebstürsorgo. Die Sprechstunden der Krcbslürsorge finden 
jeden Dienstag und Freitag von I I bl» 13 Uhr im Stadt. Gesundheitsamt, Adolf 
Hitler-Straße 113, 1 . Stock, Zimmer 53, statt 

Per Oberbürgermeister (Oesundtieltsamt). 

Spiegel 
Oskar Kah le r t , Splnnllnle 109 
Kuf 210-08. 

Malerarbeiten 
führen gewissenhaft aus O. Rolgel 
& G. Eisner. Litzmannstadt, Adolf-
Hltler-Straße 108. Ruf 138-41. 

Steppdecken 
zu verkaufen bei Fa. E, u. St 
Wellbach. Adolf-Hltler-Straße 154, 
Ruf 141-96. 

Büromöbel! 
Schre ib t l sohe , Aktenschrftnke, 
Stöhle ab Lager sofort lieferbar. 
Reichert 4 Co. Btlromaae-hlnen 
und Rfirobedarf, Litzmannstadt. 
Adolf-Hltler-Straße 17S, Ruf 288-32 

Kuhrunternehmen 
A. K. Lamprecht, Litzmannstadt 
Spinnlinie 198, Ruf 212-33. Trans 
porte In Kreis und Stadt Litz 
mannstadt. Eigene Lagerräume. 

(Fortsetzung liehe Seile 9) 

Geschäfts-Anzeigen 

MObeL Teppiche, Kristal le, 
Porzellane usw. kauft ständig, 
H. Schubert, 1 Jtzmanu Stadt Howt-
WoBsel-Straße 58 (neu), Ruf 277-116 

Anspruchsvolle Innen-
dekoratlonsmalereien 

In sämtlichen in Frage kommen­
den Techniken führt geschmack­
voll aus Malerwcrkstuhe E r i c h 
de F r i e s , Schlageterstraße 52, 
Ruf 139-95. 

Fotokopien 
von Dokumenten, Zeichnungen, 
Urkunden, Ahnenpässen, Stamm­
bäumen usw. Sic werden pünktlich 
und schnellstens bedient bei 
Erwin Sllbbe, dem Fachgeschäft 
führender BUromuschlnen, Litz­
mannstadt, Adolf-Hltler-Str. 130 
Ruf 245-90. 

Litzmannstädter 
Altmaterlalhandlung 

kauft ständig Lumpen, Altelsen 
Metalle, Papier und holt ab 
A. Schmidt, Straße d.8. Armee 123 
Ruf 142-80. 

Zuchtv ieh-
Absatzveransta l tuug 
Donnerstag, 7. Mal 1942 

11 Uhr, Breslau 
170 sc hwartbunl«, 16 Rotvleh- 00 rot­
bunte Bullen, »b 9 l'hr c». 60 Edel-
•chwclneber und 20 Sauen. Personen 
»us Sperrgebieten ist da» Betreten 

de» Auktionspiatie» unterlagt 
Katalog and Nachtraa: kann sict-
fordert werden. Auf dem Nachtrag 
•Ind die Katalog-Attafalle benannt, 
Aakaufsberatung durch die Tieraucht-
Smter und den Landesverband Sehle-
•ischer RindertOchter, Breda« 80, 
und Verband Sehlealicher Pchwelne-

lttchter, Breslau 10. 

Kurt Kühn 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 87 

Fernruf 225-90 
Generalvertreter t6r de« Regierungs­

bezirk Lltimanaatadt 

Feuerschutz 
I m p r ä g n i e r u n g e n gegen 

U a c h s t u h l b r ä n d e 
U. für Holzhallen, Baracken n»w, 

führt aus: 

PARATECT-BtJthner. Berlin 14 4 
Artilleriestratte 22/28 

Ferntpr. 415566 und 414076. 

Hnkonkreuztahnen, 
Relchsdlenstfahnen. Autowlmpel. 
Erste Lltzmannstädter Fahnen-
fnbrik, Lldla Pufal, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 153. Ruf 102-52. 

Itaslermesser, Scheren, 
Eßlöffel, Manikürezubehör, Butter­
dosen, versilberte Tafelgeräte, Ge-
schcnkartlkel usw. hei A. und 
J. Kummer, Adolf-Hitler-Str. 101. 

An alle Textl l labrlkanlent 
Montage-Arbeiten aller Textilma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart, Lltzmitnnstadt.Zlethenstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 

Holz-
Bearbeitungsmasctiinen 

gebraucht und neu 
kurzfristig lieferbar 

Albert Mahr 
Schlaget erstraüe 146 

Rul 277-38 



DicblutigenMaitagci)oni89£un0ihrcllrhebcr 
Der erfte mar*iftlfche Einbruch In öen Lltjmannftaöter Raum / Zelten, öle nicht roieöerhehren / von Adoit aichiar 

In den ersten Maltagen des Jahres 1892 trat 
der internationale Marxismus zum erstenmal 
den Lodscher deutschen Industriellen bedroh­
lich gegenüber. Sie sahen den Ertrag ihrer Er­
fahrungen und schöpferischen Mühen und die 
großen wirtschaftlichen Werte, die sie und ihre 
Väter in jahrzehntelanger Aufbauarbeit ge­
schaffen hatten, durch neue Kräfte gefährdet, 
die nach ihrer nüchternen Auffassung aus einer 
seltsam unwirklichen Atmosphäre kamen. 

Im raschen Siegeslauf hatten die Lodscher 
Textilwaren die Moskauer Erzeugnisse nicht nur 
von innenrussischen, sondern auch von den 
asiatischen Märkten verdrängt. In Persien be­
stand die Hälfte der gesamten russischen Ein­
fuhr aus Lodscher Textilwaren. Auch auf dem 
Balkan hatten die Lodscher Erzeugnisse eine 
Vorzugsstellung bezogen. In ihrer ohnmächti­
gen Wut schlössen sich die Moskauer Fabri­
kanten mit den russischen Panslawlsten zu­
sammen. Gemeinsam machten sie die russischen 
Behörden scharf gegen die Lodscher Deutschen, 
deren bahnbrechende und erfolgreiche Tätig­
keit auf wirtschaftlichem Gebiet in polltischen 
„Pangermanlsmus" umgedeutet wurde. Die Re­
gierung sah sich genötigt, besondere Kom­
missionen nach Lodsch zu entsenden, die die 
Bedingungen der dortigen Industrie untersu­
chen sollten. Die Gutachten dieser Kommissio­
nen traten mit scharfen Worten den böswill i-

Een Verdrehungen der Absichten der Lodscher 
•eutschen durch die Moskauer Pseudo-Patik-

ten entgegen. Sie sind prachtvolle Zeugnisse 
für die konstruktive Begabung der Lodscher 
Deutschen. 

Nach diesem moralischen S'eg spürte man 
Ende der achtziger Jahre überall im Lodscher 
Industriebzirk neue wirtschaftliche Akt ivi tät. 
Der Atem der fleißigen, aufgeschlossenen Stadt 
ging kräftig, Ihr Puls schlug schnell. Dia Er­
folge der Lodscher Industrie beruhten Im we­
sentlichen auf der vorzüglichen Eigenschaft 
ihrer Waren und dem Können Ihrer Leiter, die 
wußten, daß die industrielle Leistung nicht nur 
•Ine Mengenfrage, sondern auch eine Angele­
genheit der Qualität Ist. Wie bereits die Mit­
glieder der Regierungskommissionen festge­
stellt hatten, verwendeten die Lodscher Indu­
striellen Im Vergleich zu ihren Moskauer Kon­
kurrenten nicht nur einwandfreies Rohmaterial, 
sondern übernahmen sofort alle Neuerungen 
ihres Produktionsgebietes, kauften die besten 
Maschinen, ließen erfahrene Fachleute aus 
allen europäischen Industriezentren kommen 
und sorgten sich um die Hebung der Lebens­
haltung ihrer Arbeiter und Angestellten, indem 
sie nicht nur höhere Löhne zahlten, sondern 
ohne behördlichen Zwang vorbildliche Wohl­
fahrtseinrichtungen schufen, während die Ar­
beiter in den zentralrussischen Textilwerken 
bei niedrigen Löhnen ein Sklavendasein führen 
mußten. 

Es war ohne Zweifel ein psychologischer 
Fehlsprung des werdenden polnischen Marxis­
mus, Im Frühjahr 1892 die Lodscher polnischen 
Arbeiter für seine Zwecke einzuspannen. Wollte 
er die wirtschaftliche Lage der Arbeiter ver­
bessern, so wären andere Industriebezirke gün­
stiger als Experimentierobjekte gewesen. Aber 
die Warschauer Studenten, die diese Aufgabe 
meistern wollten, lebten immer in einem Me­
dium, dem klare Vorstellungen, Wil le und Kon­
sequenz fehlten. Eine Gruppe dieser Studenten 
unter Führung von Stanislaus Wojciechowskl 
begann die Verbindung mit den Lodscher pol­
nischen Arbeltern aufzunehmen und sie zu Ver­
trauensmännern ihrer marxistischen Vereini­
gung auszubilden. Ihr höchstes Ziel war die 
Veranstaltung einer M a i f e i e r und im Zu­
sammenhang damit als Kraftprobe ein G e n e ­
r a l s t r e i k . 

Der 1. Mal 1892 fiel auf einen Sonntag. Bs 
war ein sonniger Ta,g. Wie immer an Frühlings­
und Sommersonntagen, strömte die deutsche Be­
völkerung ins Freie. Wer mit seiner Familie 
einen weiteren Ausflug nicht unternehmen 
konnte, ging in den Helenenhof, ins Paradies, 
in den Meisterhausgarten oder ins Wald­
schlößchen. Die Arbeiterfamilien ließen sich 
im Stadtwalde nieder und vergnügten sich bei 
Leierkasten- oder Ziehharmonikaklängen. Hier 
wie dort äußerte sich unbeschwerte Lebens­
freude gutartiger Menschen. 

Am selben Sonntag entwickelten die mar­
xistischen Vertrauensmänner ihre intensive 
Betriebsamkeit und verteilten untereinander die 
Rollen für die Durchführung des Ausstandes. 
Da wirtschaftliche Forderungen In klarer Form 
nicht zu stellen waren, sollte erklärt werden, 
daß im Ausland alle Arbeiter den 1. Mal fei­
erten, und daß diesmal wegen des Sonntags 
der 2. Mai der Arbeiterrubotag sei. 

Am nächsten Tage handelten die Vertrau­
ensmänner und ihre Helfer nach gebundener 
Weisung und mit engem Auftrag. Manche füg­
ten noch die bekannten marxistischen Schlag­
worte hinzu, die aber nicht verstanden wurden 
und die sie nicht erklären konnten, weil sie 
auch ihnen unverständlich geblieben waren. 
Während die Arbeiter in den größeren Fabri­
ken noch zögerten, der .Streikparole, nachzu­
kommen, verließen die Werksangehörigen der 
kleineren Betriebe bereits am Vormittag ihre 
Arbeitsstätten. Im Laufe des Nachmittags folg­
ten ihnen auch die Arbeiter der großen Werke 
und der Nachbarslädte. Arbeiter, die sich wei­
gerten, den Streikweisungen nachzukommen, 
wurden verprügelt. 

Die schlechtorganisierte Landpollzel In 
Lodsch (die Stadt wurde vom Rang einer Gou­
vernementsstadt zur Kreisstadt degradiert und 
besaß weder städtische Polizei noch Selbstver­
waltung) stand dem Ausstand sowohl wie den 
Unruhen, die ihm folgten, ratlos gegenüber. Als 
sie Verhaftungen vornahm, begannen sich die 
blinden Leidenschaften politisch noch unent­
wickelter Schichten auszuwirken. Es kam zu 
Zusammenrottungen und Zusammenstößen der 
Ausständigen mit der Polizei und dem Militär, 
das die Polizei unterstützte. 

In Warschau hatte inzwischen die russische 
Gehelmpolizei die Herausgeber eines Flug­
blattes mit Stroikdirektiven für die Lodscher 
Arbeiter bei ihrer unterirdischen Tätigkeit über­

rascht und In der geheimen Druckerei eine 
Falle gelegt. Einer der ersten, die Ihr ins Garn 
liefen, war der Student der Naturwissenschaf­
ten, Stanislaus W o j c i e c h o w s k l , der Vor­
sitzende einer studentischen marxistischen 
Vereinigung und Intellektuelle Urheber des 
Lodscher Ausstandes. Aber wortreich und ge­
schickt, mit falschen Angaben die Polizei irre­
führend und überlistend, wußte er sich der 
Fesseln zu entziehen. Um sich vor einer zwei­
ten Festnahme zu retten, flüchtete er nach Zü­
rich, dem Treffpunkt aller östlichen Verschwö­
rer, wo er Beschäftigung in einer polnischen 
Druckerei fand. Einige Monate später befand er 
sich in Paris, um den ersten Kongreß der pol­
nischen Marxisten im Ausland vorzubereiten. 
Aber seine konspirative Tätigkeit wurde der 
Pariser Polizei unbequem,- sie wies ihn und 
seine Freunde aus. 

Durch Wojciechowskis Verschwinden und 
die Verhaftung seiner Lodscher Vertrauens­
männer waren die Fäden der Akt ion In Ver­
wirrung geraten. Kein Mensch wußte mehr, 
wie es weitergehen sollte. Die deutschen Arbei­
ter und mit ihnen auch die vernünftigeren pol­
nischen Arbeiter wollten arbeiten; sie fürchte­
ten aber die Rache der Terroristen. Eine Woche 
lang schwebte dieser merkwürdige Ausstand 
von 60 000 Arbeitern, die keinerlei wirtschaft­
liche Forderungen zu stellen wußten, In der 

Luft. Er war Inzwischen zum europäischen Er­
eignis geworden. — Zuletzt griff der Abschaum 
der Bevölkerung in der Altstadt und im Vor­
ort Baluty ein, und es kam zu Plünderungen 
und einem Pogrom. 

In diesen Tagen war Ich, der Fünfzehnjäh­
rige, viel auf der Straße, und ich sah, wie die 
verhafteten Streikführer auf Droschken In das 
Gefängnis und in die Kasernen gebracht wur­
den. Um die Geschehnisse von lokalgeschicht­
licher Bedeutung intensiv mitzuerleben, hielt 
ich mich oft in der Altstadt auf, dem Mittei-
punkt des Klein- und Trödelhandels. Sie und 
der Vorort Baluty mit seinem „Lausemarkt" 
waren das Armuts- und Elendsviertel der Stadt. 
Die Neigung seiner Bewohner zum Alkohol 
wurde durch viele Kneipen und Kaschemmen 
befriedigt. Sie waren die Standquartiere der 
bekanntesten Raufbolde. Massensüilagereien 
gehörten zu ihrem Tagesprogramm. Daneben 
gedieh hier das Berufsverbrechertum, das von 
jüdischen Hehlern organisiert und finanziert 
wurde. Diesmal kehrte sich das Lumpenpro­
letariat gegen seine eigenen Förderer, die zu­
gleich seine Ausbeuter waren. Ich sah, wie 
Fensterscheiben zertrümmert, Türen erbrochen, 
Einrichtungsstücke vernichtet oder wegge­
schleppt wurden. Bürgersteige und Fahrdamm 
bedeckten sich mit Federn aus den zerrissenen 
Betten. 

Ein Präfiöent, Oer Die große Gefte oorzog 
Erst ein Befehl dos Warschauer Generalgou­

verneur Gurko setzte den Ausschreitungen 
Ziel und Schranken. Die Bilanz des General­
streiks und des Pogroms waren sechs Tote, 
mehr als dreihundert Verletzte und mehrere 
Hundert Verhaftete. 

Wojciechowskl wurde noch einmal den 
Lodscher Deutschen zum Verhängnis. Nach 
seiner Ausweisung aus Frankreich führte er 
jahrelang das Wanderleben des ewigen polni­
schen Verschwörers. In London gründete er 
mit Gleichgesinnten die PPS. (Polnische Sozia­
listische Partei). Mit gefärbten Haaren und 
gefälschten Papieren reiste er nach Rußland 
und Polen. In Wilna lernte er Pilsudskl ken­
nen. Beide ergänzten einander bei der Grün­
dung der zweiten Auflage der PPS. in Polen. 
Das geheime Blatt der Partei, der „Robotnik", 
wurde von beiden geschrieben, gesetzt und 
gedruckt. Um die Jahrhundertwende kehrte 
Wojciechowskl nach London zurück. Er nä­
herte sich den russischen Emiqrantenkret-
sen, die hier eine Tolstoi-Gemeinde bildeten, 
und arbeitete als Setzer In ihrer Druckerei. 
Aber unstet und ungeklärt wie das bisherige 
Leben des ewigen Studenten war auch seine 
Weltanschauung, dauernd dem Wechsel unter­
worfen. Im Februar 1919 wurde er Innenmi­
nister im nationalistischen Kabinett Paderew-

skt. Der Freiheitsapostel von einst, setzt, 
kaum zur Macht gelangt, im Innenministerium 
eine Kommission ein, die alle Denunziationen 
gegen das Lodscher Deutschtum sammelt, den 
Deutschen Verein und den Deutschen Landes-
schulverband auflöst und seine führenden 
Männer verhaften läßt. Im Dezember 1922 
wurde er zum Staatspräsidenten gewählt. Die 
Wahl des Mannes, der einst allen Parteien 
etwas war und noch einmal sein kann, ver­
hütet den Bürgerkrieg. Seine Neigung zd 
Pomp und Theatralik kommt den Wünschen 
des Durchschnittspolen entgegen. Er fühlt 
sich als Staatsoberhaupt, läßt sich umschmei­
cheln, duldet byzantinische Berichterstattung 
über sein Tun und Lassen und übersieht die 
wachsende Korruption im Lande. Pilsudskl 
macht mit rauher Hand (1926) dem Spuk ein 
Ende und läßt Wojciechowskl in der politischen 
Versenkung verschwinden und nie wiederkom­
men. Für die Industriedeutschen des Lodscher 
Bezirks hatte der Ausstand noch eine uner­
wartete Wirkung: Unter dem Druck der russi­
schen öffentlichen Meinung und im Bestreben, 
den „Lodscher Pangermanisraus" zu dämpfen, 
verschärften die Behörden die Bestimmungen 
über die Beschäftigung ausländischer Betriebs­
leiter und Fabrikmeister. Mit dieser Anord­
nung sollte in erster Linie das Lodscher 

Deutschtum getroffen werden. Den Auslän­
dern wurde eine Frist zur Erlernung der russi­
schen und polnischen Sprache gegeben. Dies« 
Frist mußte auf Verlangen der Fabrikbesitzer 
mehrmals verlängert werden. Nach Abiaul 
der letzten Frist blieb noch eine Gruppe von 
mehr als hundert Meistern übrig, die das Land 
verlassen mußte. 

Noch eine üble und das gesamte Schaffen 
der Lodscher Deutschen hemmende Entwick­
lung stellte sich als weitere Folge der bluti­
gen Maitage ein. Der Ausstand und die Unru­
hen hatten die Aufmerksamkeit der polni­
schen Öffentlichkeit auf Lodsch gelenkt. Pol­
nische Publizisten und Dichter stellten sich in 
den nächsten Jahren in der den Polen so un­
heimlichen Stadt ein. Sie hatten kein Ver­
ständnis für den Arbeitsfanatismus in den Fa­
briken und Kontoren, und erst recht nicht für 
den Lebensstil und die Willensrichtung der In­
dustriedeutschen, die sich am wohlsten fühl­
ten, wenn sie als Arbeiter unter ihren Arbei­
tern wirken konnten. Es war die Zeit des Na­
turalismus. Jeder der nach Lodsch gekommenen 
Warschauer Literaten wünschte, der polnische 
Zola zu werden und wie in einem Hohlspiegel 
die großen und kleinen Untugenden einzulan­
gen und das Leben des „lasterhaften Lodsch" 
In seiner Ganzheit wiederzugeben. W U d y s -
l a u s R e y m o n t durfte sich rühmen, dl« 
krassesten Effekte in seinem Roman „Das ge­
lobte Land" erzielt zu haben. Die mythenbil­
dende Kraft des geschickten Schriftstellers 
und Deutschenhassers wandte sich gegen die 
Industrialisierung Kongreßpolens durch die 
Deutschen. Den wagemutigen Industriekapi­
tänen, wie sie das Lodsch aulwies, das Rey­
mont darzustellen versuchte, wurde er nicht 
gerecht. Nach ihm waren die Lodscher Deut­
schen jener Tage ohne jede Gemütswerte, In 
ihrem Wirken von Profitgier getrieben, auf 
grobmaterielles Wohlleben und brutale Sinn­
lichkeit bedacht, im besten Falle ebenso kunst­
volle Zivilisationsapparate wie ihre Maschi­
nen. Dieser Abscheu erregenden Schilderung 
der Lodscher Deutschen stellte er Ideale Mu­
sterbilder der Polen gegenüber, die nicht nur 
warme Innerlichkeit und reine Menschlichkeit 
in sich verkörperten, sondern auch mit allem 
Wahren, Guten und Schönen ausgestattet 
waren. Die Warschauer Gesellschaft, der der 
lebenstüchtige Industriedeutsche immer un­
sympathisch war, typisierte seit der Veröffent­
lichung des Reymontschen Tendenzromans 
den „Lodzermenschen", der als oberflächliche 
und läppische Figur hingestellt wurde, wäh­
rend der in allen Bürgertugenden schillernde 
Pole seine Impulse gleichmäßig vom Gemüt 
und vom Kopf erhalte. Reymonts Roman hat 
dem Ruf der Lodscher Deutschen viel gescha­
det. Während des ersten Weltkrieges sah man 
die deutsche Ubersetzung des Buches in den 
Händen vieler Feldgrauen. Auch deutsche 
Reichstagsabgeordnete und Rote-Kreuz-Schwe-
stern. die es bei Besuchen der verlästerton 
Stadt in Händen hatten, mußten feststellen, 
daß die erwartete Sensation ein kümmerliches 
Antlitz hatte. 

Von oen Bergen Rübezahls geht Oer Blich nach Often 
Beim Vater des „Hockewanzeis" zu Besuch I Hans Christoph Kaergel über Zusammenarbeit in der Ostauigabe I Neue Bücher 

Schön wie der junge Frühling ist das berg­
reiche Schlesierland, besonders in dem roman­
tischen Riesengebirge. Wi r empfanden es kürz­
lich so recht, als wir auf einer vom Reichs­
propagandaamt Niederschlesien ausgezeichnet 
durchgeführten Presse­
fahrt es besuchen konn­
ten. Ob wir nun bei 
Hirschberg oder Schrei­
berhau vom Tal zu den 
Bergen blickten, die noch 
wie ein festliches Weiß 
die Zeichen des Winters 
auf dem Reifträger, auf 
der Koppe und genau so 
in den Schneegruben tru­
gen — der Geist Rübezahls 
schien wieder um uns in 
den Taleinschnitten oder -^- >, 
den Felsspalten lebendig 
zu werden. Mir selbst 
aber war es, als käme ) j 
plötzlich ein schallendes, s ~Zs7/ 
übermütiges Gelächter zu v ^ / / / 
uns herüber, das sich an 
den Bergwänden brach. 
Ich mußte daran denken, 
wie ich erstmals das so volkstümliche Stück 
vom „Hockewanzel" auf der bekannten Wald­
bühne des Oybin im Zittauer Gebirge sah und 
so herzerfrischend hörte. 

Und als wir dann von der hohen Sudeten­
straße von Schreiberhau nach Flinsberg, die 
im Jahre 1938 fertiggestellt wurde, nach einem 
herrlichen Rundblick wieder ins Tal fuhren, 
da wußten wir, daß unser nächster Aufenthalt 
beim „Vater" jenes verschlagenen, mit allen 
Listen und Tücken begabten „Hockewanzeis" 
sein sollte. Ja, wie ein freundlicher Bergwart 
wohnt der schlesische Dichter Hans Christoph 
Kaergel wohl an der höchstgelegensten Stelle 
des bekannten Gebirgsortos Hain, in einem 
schlichten, stilvollen Landhaus, das er selbst 
mit großer Liebe sein „Häusel" nennt. 

Freundlich empfing uns Kaergel an der Tür 
seines Heims, neben ihm sein Sohn Dieter, des­
sen Brust das Eiserne Kreuz schmückt und der 
seinerzeit bei den Kämpfen um Smolensk ver­
wundet wurde. 

„Mein Helm Ist meine Welt." Wi r fühlten 
die Wahrheit dieses Wortes, als wir Im gemüt­
lichen Kreis mit dem Dichter, seiner Frau und 
dem ältesten Sohn zusammensaßen. 

Der Schlesier Kaergel kam uns nicht nur in 
seinem Wesen so recht zum Bewußtsein, nein, 
seine ganze Umgebung war echt schresisch: 
die hübschen Möbel, die zahlreichen Gemälde, 
deren Schöpfer auch zum Teil in den Bergen 
des Riesengebirges wohnt, die Holzschnitze­
reien, die Glassachen, alles aus seinem ihm 
ans Herz gewachsenen Gebirge. Allenthalben 
war die Erdgebundenheit des Dichters fühlbar, 
Mensch und Werk sind bei ihm elnsl 

Unser Gastgeber war erfreut über die Be­
merkung, daß er mit seiner Dichterlesung in 

unserem Heimatgau erwartet werde und konnte 
nur bedauern, daß dieser Besuch auch in Litz­
mannstadt, Kaiisch, Ostrowo wegen seiner Er­
krankung verschoben werden mußte. Inzwi­
schen ist eine weitere Einladung auch vom Ge-

7) 
neralgouvernement an ihn ergangen; doch er 
kommt auch zu uns. 

Gleich begann der Dichter über das Gemein­
same unserer gewaltigen Ostaufgabe zu spre­
chen, die schon durch ihre Größe alle Deut­
schen im Osten des inneren und weitesten 
Sinnes vereinigen müsse. Er dachte dabei daran 
zurück, wie die deutschen Menschen im jetzt 
befreiten Wartheland unter fremder, bei trem-
der Amtssprache und Justiz wie in einem Ko­
lonialgebiet lebten, und wie sie dann in die 
schlesischen Berge kamen, was stets ein echter 
Kraftquell für ihr Deutschtum wurde. Glücklich 
waren wir dann beim „Hockewanzel", dem Ti l l 
Eulenspiegcl einst im. Sudetenland, dessen 
Name auch in großen Lettern an einer Außen­
wand von Kaergels „Häusel" angebracht ist. 
Und damit scheint sich meine Ansicht mit der 
des Dichters selbst zu begegnen, daß nämlich 
die tollen Streiche und Anekdoten, die in dem 
Volksstück bearbeitet sind, mit das Treff­
sicherste, weil volksverbundenste Bühnenstück 
des Schlesiers darstellen. Er schrieb es, wie er 
dann auch erzählte, mit besonderer Liebe. Es 
geschah nicht allein, um damit zu erheitern, son­
dern hinter diesem lustigen Spiel steckte die 
ostmärkische Idee, den deutschen Menschen 
im einst von fremden Machthabern vergewal­
tigten Sudetenland etwas Erfrischendes, Auf­
munterndes zu geben, was man ihnen ernst und 
im amtlichen Stil wegen des Terrorregimes 
nicht hätte geben können. Und diese Absicht 

, beleuchtet gleichzeitig, wie glücklich im Dich­
ter der Ostmärker des Nordens mit dem des 
Südens vereinigt ist. Er erinnerte dabei lebhaft 
an Heinrich Gutberiet, der ebenfalls die gleiche 
Eigenschaft aufweist. Er trat mit seinen Kampf­
schriften und Gedichten stets für die unter­

drückten Deutschen im Böhmerland ein, und 
dann wurde aus einem davon, dem Feuerspruch, 
der Marsch der Deutschen in Polenl Hier also 
wieder das Gemeinsame des ganzen Ostens. 

Freundlich führte uns dann der Dichter hin­
auf in seine „Werkstatt"; wie er lachend sein 
Arbeitszimmer nannte. Sinnend standen wir vor 
seinen sauber geordneten Bänden, die er 
schrieb; es sind bereits 56 an der Zahl. 

In diesem Zimmer sahen wir auch eine To­
tenmaske Hermann Stehrs, des bekannten 
schlesischen Erzählers, mit dem der Hausherr 
in inniger Freundschaft verbunden war. 

Die Frage nach seinen meistgelesensten Bü­
chern wurde von Kaergel mit den Namen „Die 
Berge warten" und „Einer unter Mil l ionen" be­
antwortet. Und gleich hörten wir, daß ein 
neuer Band in Kürze erscheint, der wieder ein­
mal in Schlesien (Schmiedeberg) spielt und un­
ter dem Titel „Freunde" das Werden der jun­
gen Lehrergeneration behandelt. Ein neues 
Bühnenstück des Dichters ist ebenfalls im Ent­
stehen und nimmt das Eigenartige der ewigen 
Fernsehnsucht des Schlesiers, die aber immer 
wieder in sehnendar Rückkehr endet, zum An­
laß. Was als letztes Schauspiel Kaergels in 
Breslau uraufgeführt wurde, war bekanntlich 
der Freiakter „Kurier des Königs". 

In Erstaunen setzten die geradezu künstle­
risch klein geschriebenen und beinah wie ge­
druckt wirkenden Manuskripte des „Hocke-
wanzel"-Dichters. Lächelnd meinte Frau Kaer­
gel, die ganz mit im Schaffen ihres Mannes 
lebt: „Manchmal kann ich sie kaum mit der 
Lupe lesen." 

Es ist überhaupt eine herrliche Familienge­
meinschaft in diesem Hause; wie eine Feier­
stunde mutet es an, wenn der Vater ein neues 
gelungenes Werk den Seinen vorliest. Mit gü­
tigen Augen sagte er, daß auch sein ältester 
Sohn, der in Feldgrau Lei uns weilte, bereits 
sein Erstlingsbuch, „Kameraden des Herzens", 
schrieb und weiter an einem unterhaltenden 
Kriegsbuch arbeitet. Er wird also auch einmal 
in die Fußtapfen des Vaters treten, 

Dies Familienglück im Dichterhelm trat uns 
zum Abschied noch einmal auf der Treppe in 
Gestalt eines künstlerischen Wandspruchs ent­
gegen, wobei gleichzeitig mit dem Vater sich 
der Jüngste mit seinem graphischen Talent ver­
ewigt hatte. Es waren die Verse vom Einzug in 
das „Häusel" vor sieben Jahren, nachdem der 
Dichter jahrelang in Dresden gewohnt hatte: 

Vor unserem neuen Hause 
Standen wir Hand in Hand 

das Uns Besuchern aber fiel zum Schluß . 
Weggehen schwer, denn wir trennten uns nicht 
nur von dem „Hockewanzel"-Haus, sondern 
wenn auch nur räumlich — von einem wirk­
lich begeisterten Ostmärker. 

Otto Kniest 
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A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
(Fortsetzung von Seite 7) 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
U I / 4 2 . Satzung der Stadt Lltzmannstadt Uber den AnicnluB der Grundstücke an 

die gemeindliche Entwässerungsanlage. Aul Grund der §§ 3 und 18 der Deutschen 
Oemeindeordnung vom 30. 1. 1935 (RGBl. I S. 49) In Verbindung mit der Ver­
ordnung Uber die Einlührung der Deutschen Oemeindeordnung In den eingeglieder­
ten Ostgebieten vom 21. Dezember 1939 (RGBl. 1 S. 246 II.) sowie der §§ 4, 7, 
«. 69, 70, 82 des Kommunalabgabengesetzes vomT4. 7. 1803 In seiner zur Zeit 
gültigen Fassung in Verbindung mit § 1 Zill . 1 der Sechsten Verordnung zur Ein­
führung •tcuerrechlllcher Vorschrilten In den eingegliederten Ostgebieten vom 
28. 5. 1940 (RGBl. I S. 820) w.rd nach Anhörung der Ratsherren lür die Stadt 
Lltzmannstadt tolgcndc Satzung erlassen: 

§ 1. Die Stadt Lltzmannstadt errichtet und betreibt eine Entwässerungsanlage. 
Vorfluter gelten al l Bestandteil der Entwässerungsanlage. 

§ 2. Anschluß"- und Benutzungsrecht 
(1) Jedei Eigentümer eines im Gebiet der Stadt Lltzmannstadt liegenden 

Orundstllcket Ist berechtigt, den Anschluß seines Orundstllckcs an die Entwässc 
rungsanlage zu verlangen und sie zu benutzen. 

(2) Die In dieser Satzung lür die Grundstückseigentümer gegebenen Vorschrll 
ten gelten entsprechend lUr die NieBbrauchcr sowie lür die in ähnlicher Welse 
tut Nutzung eines Grundstückes Berechtigten. 

§ 3. Beschränkungen des AnschluOrcchti 
(1) Die Grundstückseigentümer können die Herstellung einer neuen oder die 

Änderung einer bestehenden Straßenleitung nicht verlangen. 
(2) Die Sladt kann den Anschluß eines Grundstückes an eine bestehende Enl-

wasserungslcitung versugen, wenn die Entwässerung wegen der Lage des Grund 
Stückes oder aus sonstigen technischen oder betrlebsw.ruchaltlldicn Gründen 
erhebliche Schwierigkeiten bereitet oder besondere Maßnahm.n crlordcrt, es sei 
denn, daß der Antragsteller die Mehrkosten übernimmt und aul Verlangen bierlür 
Sicherheit leistet. 

(3) Bauten, die von der Baupolizei nur widerruflich genehmigt sind, werden 
nur unter dem Vorbehalt des Widertuls und unler jeweils festzustellenden Be­
dingungen angeschlossen. 

§ 4. AnidiluBzwang 
(1) Die Eigentümer sind vcrpllichtct, Ihre Grundstücke, soweit sie bebaut »Ind 

Oder mit Ihrer Bebauung begonnen worden ist, an das Entwasscrungsnetz anzu-
schllcBcn und mit den zur ordnungsmäßigen Entwässerung crlordcrlicbcn Einrich­
tungen tu verseben, wenn die Grundstücke an eine Straße (Weg, Platz) mit einer 
betriebsfertigen Straßcnlcilung grenzen oder Ibrcn unmittelbaren Zugang zu einer 
solchen Straße durch einen Privatweg haben. Die Sladt bestimmt und macht be­
kannt, welche Straßen oder Ortsteile als mit einer betriehslertigen Entwässerungs­
anlage versehen zu gelten haben. Als Grundstücke im Sinne dieser Ortssatzung 
Ist ohne Rücksicht aul die Grundbuchbezeichnung Jeder zusammenhängende Grund­
besitz anzusehen, der eine selbständige wirtsclultliche Einheit bildet, insbeson­
dere dann, wenn Ihm eine besondere Hausnummer zugeteilt ist. 

(2) Die Stadt kann auch den Anschluß von unbebauten Grundstücken verlangen, 
wenn bcsondeie Gründe, insbesondere das Aultrclen von Mißständen bei der Ab­
führung der Abwässer oder das Anlallcn auch anderer Abwässer dieses erlordern. 

(3) Belinden lieh aul einem Orundstück mehrere Gebäude, so ist grundsätzlich 
Jedes derartige Gebäude an die Entwässerung anzuschließen. 

(4) Bei fertigen Ocbäudcn muß der Anschluß Innerhalb von 2 Monaten gemäß 
| 8 beantragt werden, nachdem bekanntgemacht worden Ist, daß die Straße oder 
der Ortitell als mit einer betrlebstertigcn Entwässerungsanlage versehen zu gel­
ten hat. Bei Neu- und Umbauten muß der Anschluß vor der Gcbraucbsabnahme 
des Bauet ausgeführt sein. Der Grundstückseigentümer bat Ilir rechtzeitige An-
tragslcllung zu sorgen. 

(5) Besteht für die Ableitung der Abwässer kein natürliches Ocfälle, so kann 
die Stadt die künstliche Hebung und Ableitung der Abwässer durch den Eigen 
tümer verlangen, wenn dies zur Vermeidung von Mißständen Im Einzcllall drin 
gend erforderlich erscheint. 

§ 5. Befreiung vom Aniehlußzwang 
(1) Eine Verpflichtung zum Anschluß besteht nicht, wenn und soweit, z. B. bei 

Überwiegend landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzten Grundstücken, ein bc 
gründetet Interesse an einer privaten Beseitigung oder Verwertung der Abwässer 
bettebt und den Anlorderungcn der Ulfcntlichen Gesundheitspflege genügt wird 

(2) Will der Grundstückseigentümer die Oelreiung von der Verpflichtung zum 
Anschluß auf Grund des Abs. 1 gellend machen, so hat er dies binnen 2 Wochen, 
nachdem er sclinitlich zum Anschluß aulgelorderl worden Ist, unter Angabe der 
Gründe der Sladt gegenüber schriftlich zu erklären. Erkennt die Stadt die Be-
lechtiguug der Oründe nicht an, so knnn der Antragsteller gegen den schriftlichen 
Bescheid der Sladt binnen 2 Wochen die Aulsichtsbehörde anrufen, deren Eni-
ichcidung endgültig Ist. 

§ 6. Benutzungszwang 
(1) Soweit die Vorschriften dieser Salzung (§ 12) nichts anderes bestimmen 

•Ind sämtliche auf einem Grundstück anfallenden Abwässer In das Straßen 
entwässeiungsnelz einzuleiten. Hör die Regenwässer gilt dies nur, soweit sie 
nicht für eigene Zwecke verwendet werden. Die ocnehmlgung hierzu erteilt das 
Stadtentwässcrungsamt. Die Benutzung anderer der Entwässerung dienenden 
Einrichtungen ist verboten. 

(2) Diese Verpflichtung oMIcgt den Grundstückseigentümern sowie den Inhabern 
der Wohnungen und sonstigen Räumlichkelten. Aul Verlangen der Stadt haben 
die Pflichtigen die erlotdcrlichcn Maßnahmen zu treffen, um die Einhaltung 
der Vorschrilten zu sichern. 

(3) Auf Grundstücken, auf denen die Entwässerung möglich und keine Aus 
nähme nach § 5 genehmigt worden Ist, dürlen neue AUorlgruben nicht mehr 
angelegt werden. 

§ 7. Bclrtlung vom Benutzungszwang 
(1) Eine Verpflichtung zur Benutzung der (Heimlichen Entwässerungsleitung 

besteht nicht, wenn und soweit, Insbesondere bei genutzten Grundstücken, be­
gründetes Interesse an einer privaten Beseitigung oder Verwertung der Abwäster 
besteht und den Anlorderungcn der öffentlichen Gcsundheltspllege genügt wird. 

(2) Wer die Befreiung von der Uenutzungspllicht geltend machen will, hat dies 
der Stadt unler Angabe der Gründe schrlltlich zu erklären. Erkennt die Sladt 
die Berechtigung der Oriinde nicht an, so kann der Antragsteller gegen den 
schriftlichen Bescheid der Stadt binnen 2 Wochen die Aufsichtsbehörde amtiUn 
deren Entscheidung endgültig Ist. 

§ 8. Anmeldung 
(1) Die Anlage oder Änderung eines Entwässcrungsanschlusscs Ist vom Eigen 

(Umcr unler Benul/ung des bei der Stadl (Stadtentwässerungsamt) erhältlichen 
Vordrucks für jedes Grundstück zu beantragen. Diese trifft die grundsätzliche 
Entscheidung, ob und In welcher Weise das Grundstück anzuschließen Ist. Der 
Entwurf wird bei der Baiipolizcibctiördc eingereicht, durch das Stadtentwässe-
niir.siiiii gcprüll bzw. abgeändert, durch die Baupolizeibehörde genehmigt, die 
Auslühiung durch das Slndlcntwässerungsumt überwacht und abgenommen. 

§ 9. Vorbereitung späterer Anschlüsse 
Werden an öffentlichen Straßen, Wegen oder Plätzen, die noch nicht mit Ent 

wasserungslcitungcn verseben sind, mit deren dcmnächstlgcr Anschlleßung aber 
mit Sicherheit gerechnet werden kann, Neubauten errichtet, oder werden in 
bereits bestehenden Bauten die vorhandenen Entwässcrungscinrichtungon abge­
ändert oder werden solche neu errichtet, so lind auf Anordnen der Stadt alle 
erloiderlichen Einrichtungen für den späteren Anschluß vorzubereiten. 

§ 10. Art der Entwässerung 
(1) Jedes Grundstück soll einen unterirdischen und In der Regel unmittelbaren 

Anschluß an die Stiaßenlcitung haben, nicht aber Uber ein anderes GrundslSct 
entwässert werden. 

(2) Die Stadt behält sich jedoch vor, unter besonderen Verhältnissen i 
bei Klclnslcdlungs- und ähnlichen Anlagen, mehrere Grundstücke durch eine gc 
meinsame Anschlußleitung zu entwässern. Bei der Zulassung eines gemeinsamen 
Anschlusses lilr Sichrere Grundstücke müssen die Unterhaltung!- und Benutzung! 
fechte grundbuchllrh gesichert werden. 

(3) Jedes Grundstück soll In der Regel im Gebiet des Mlschverfal tens an den 
Mischkanal In der Straße, Im Ocbict des Trennverfahrens mit dem Schmutzwasser 
an den Schmutzwasserkanal, mit dem Regenwasser an den Rcgcnwasserkanal an 
6i schlössen werden. Die Zahl der Anschlußlcltungcn bestimmt In jedem Einzelfalle 
die Sladt (Stadtcntwässcrungsamt) bei Genehmigung der Anlage (Sieht ( 8). 

§ 11. Ausfahrung und Unterhaltung dts Anschlüsse 
(1) Die Stelle für den Eintritt der Anschlußlcltung In das Grundstock bestimmt 

flu bebaute Grundstücke die Stadt Im Einvernehmen mit dem Eigentümer, bei 
unbebauten Orundslückcn werden Anschlußstellen seitens der Stadt vorgesehen 
Die lichte Weite der Anschlußleitung wird gemäß DIN 1986 durch das Stadt 
tntwlticrungtamt festgelegt. 

(2) Die Stadt läßt die Anschlußleitung von dir ttraßenleltung bis tur Srund 
•tileksgrenit auslühren. Die Kosten hat der Eigentümer zu tragen. Ein ange 
messoner Vorschuß oder auch die ganzen Kosten sind vor Auslührung der An 
•chlußarhelten tu zahlen. Die Anschlußlcltung bleibt Eigentum der Gemeinde. 

(3) Unterhaltung und etwa erforderliche Änderungen dtt Im »tlentllchtn Ver 
kthrtrium llogenden Teilst dtr Anschlußleitung sowie etwaige Reinigungsarbeiten 
btl Verstopfungen obliegen der Stadt. Werden Verbesserungen, Erneuerungen 
und sonstige Veränderungen Infolge baulicher Arbelten auf dem Grundstück oder 
infolge tnderer Maßnahmen des Eigentümers erforderlich, so hat er der Stadt 
die Kosten tu erstatten. 

(4) Die Entwässerungsanlagen auf dem angeschlossenen Grundstück dürfen 
»•»ein sie nicht dutch die Stadt verlegt werden, nur durch die von ihr zugclasse 
heu Einrichter ausgeführt werden; die Stadt regelt die gleichmäßigen Voraus 
««tzungen für die Zulassung der Einrichter. Die Herstellung und Inttandbaltung 
0 , , r GrundstUckscntwässcrungsanlagc muß den Vorschrilten der Baupolizei ent­
sprechen. Unvorschriltsmäßige Anlagen werden nicht an das Entwässerungsnetz 
»»geschlossen. Der Eigentümer hat dafür zu sorgen, daß der Sladt vor Arbeitt-
0 e Sinn die vorgeschriebenen Meldungen nebst Plan eingereicht werden. Die Stadt 
«'••rn mim fflr die Arbeiten des Einrichters keine Haftung. 

(5) Die vom Eigentumer auf den angeschlossenen Grundstücken zu unterhat 
'*nd. Entwässerungsanlage Ist i teis in einem den baupolizeilichen und etwaigen 
^«onlcren Anordnungen der Stadt entsprechenden Zustande zu erhalten. Fehler, 
" * sich an den von der Stadt zu unterhaltenden Teilen der Leitungen zeigen 
, l n ° dieser sofort mitzuteilen. Für die Beseitigung änderet Fehler hat de 

Eigentümer selbst umgehend zu sorgen. Jede Xndcrung oder Erweiterung der 
Leitungen Ist der Stadt anzuzeigen, die Vorschrilten d.'s Abs. 4 gelten entsprechend. 

(6) Die Stadt Ist berechtigt, die Entwässerungsanlage des Eigcniiimcrs Jeder­
lei* zu prüfen und notwendige Änderungen «der Instandsetzungen ggl. im Ein­
vernehmen mit der Baupollzeibchördc zu ver.angcn. Wird dem nicht Innerhalb 
einer angemessenen prist cntspiochen, so ist die Sladt berechtigt, die erforder­
lichen Maßnehmen auf Kosten des Eigentümers zu treffen. 

§ 12. Benutzung der Anlagt 
(1) In das Enlwässerungsnclz dürlen nicht eingeleitet werden: 

a) Stoffe, die die Leitung verstopfen könnten, Insbesondere Schutt, Sand, Asche, 
Kehricht, Lumpen, Dung, Schlachtablälle fester Form, KUchenablällc und an­
dere feste Stolle; 

b) feuergefährliche, sprengfähige und andere Stolle, die das Entwasscrungsnetz 
oder die darin Arbeitenden gelährden können ( l . B. Benzin und Bcnzoi); 

c) Abwässer, die schädliche Ausdünstungen oder schädliche Gerüche verbrei­
ten oder die Baustolfe der En'.wasserungsieilungen angreifen, die Reini­
gung der Abwässer erschweren oder den Betrieb stören können (z. B. säure­
haltige Abwässer); 

d) Abwässer, die wärmer als 35° sind. 
(2) Die Stadt kann vorschreiben, daß und In welchen Betrieben oder Haus­

haltungen Vorrichtungen zur Abschcidung von Ben/m, Benzol, Olen und Fetten 
aus dem Abwasser (Abscheider) einzubauen sind. Diese Abscheider werden von 
der Stadl überwacht. Sic müssen in regelmäßigen Zwischenräumen entleert 
werden. Wenn die Stadt die Abscheider entleert und reinigt, so erwirbt sie das 
Eigentum nn dem vom Eigentümer ausgegebenen Abscheidegut. In dem Abscheidc-
gul enthaltene Wcrtgegenslände werden als Fundsachen behandelt. Much.n be­
sondere Umstände, z. B. vorzeitige Füllung des Abscheiders eine außcroidentlich: 
Entleerung erforderlich, so hat der Eigentümer die Entleerung unverzüglich zu 
beantragen. Der Eigentümer ist für jeden Schaden hallbar, der durch Unterlassen 
eines solchen Antrages entsteht. Für Jede Entleerung Ist eine Gebühr zu zubien, 
die 5,— RM. für Jede angefangene Arbeitsstunde beträgt. Die Vorschrilten des 
§ 17 gellen entsprechend. 

(3) Wenn unbeabsichtigt gefährliche oder schädliche Stoffe (z. B. durch Aus­
laufen von Behältern) in die öllentlicheu En.wässcrungsleitungcn gelangen, Ist 
die Sladt sofort zu benachrichtigen. 

(4) Die Stadt kann die Einleitung von Abwässern besonderer Art und Menge 
versagen oder von einer ausdiUcklichen Genehmigung, die an bestimmte Bedin­
gungen geknüpft werden kann, abhängig machen. Hierunter fallen Insbesondeie 
reine und unreine Abwässer aus Betrieben oder Maschinen, das Wasser aus 
Springbrunnen, die nicht auf öffentlichen Straßen oder Plätzen stehen, Grund­
wasser und Abwasser von Hochhäusern (als Hochhaus gilt jedes Gebäude mit 
mehr Oeschosscn als die. jeweils geltende Bauordnung für die Bauklasse des 
betreffenden Ocblctes vorsieht). 

(5) Der unmittelbare Anschluß von Dampfleitungen oder Dampfkesseln Ist 
unzulässig. 

(6) In den nach dem Trennverfahren entwässerten Gebieten darf Nledcrschlags-
wasscr nur mit besonderer Ocnehmlgung in die Schmutzwasscrleltung eingeleitet 
werden. Die Genehmigung wird nur widerruflich erteilt und kann von beson­
deren Bedingungen abhängig gemacht werden. Ebenso ist die Einteilung von 
Schmelzwasser in die Regenwasscrleitung verboten. 

(7) Dünungen (Ausgüsse, Einläute usw.), die ticlcr als die Straßenoberlläche 
an der Anschlußstelle der GrundstUckscntwässerung liegen, dürlen nur benutzt 
werden, wenn sie im Einzcllall ausnahmsweise genehmigt worden sind. Die Ge­
nehmigung ist wlderrultlch und gilt nur dann alt erteilt, wenn der jeweilige 
Grundstückseigentümer zuvor tchriltlicb anerkannt hat, daß er bei einer Infolge 
der Lage der ölluung eintretenden Überschwemmung keine Schadenersatzan­
sprüche gegen die Stadt geltend machen kann und er sich verpflichtet bat, die 
Stadt von Jeden Ansprüchen Dritter freizustellen. 

(8) In Gebieten, die von vornherein nicht mit Kanalisation verschen werden 
sollen, müssen Reinigungsanlagen eingebaut werden, deren Art und Größe In 
Jedem Einzelfall durch das Stadlcntwässerungsamt vorgeschlichen werden. 

(P) Der Grundstückseigentümer hat lür eine vorschrittsmäßige Benutzung der 
Orundslücksentwässcrungsanlage Sorge zu tragen. Für Schaden und Nachteile, 
die sich aus einer Verletzung dieser Pllichl lür die Anlagen der Stadt ergeben, 
Ist der Eigentümer haltbar. Miteigentümer hallen als Gesamtschuldner. 

(10) Veränderungen in der Benuizungsart von Entwässerungsanlagen sind dem 

8 18. Vorauszahlung 
(1) Die Stadt Ist berechtigt, von dem Eigentümer eine Vorauszahlung der nach 

$ 17 zu entrichtenden Gebühren zu verlangen, wenn In seiner Person oder 
wirtschaftlichen Verhältnissen ein Grund dalür gegeben Ist. Eine Vorauszahlung; 
kann insbesondere verlangt werden, wenn in das bewegliche Vermögen des Eigen­
tümers fruchtlos vollstreckt worden ist, oder wenn er wiederholt mit Zahlungen 
an die Sladt In Verzug geraten Ist. 

(2 ) Vorauszuzahlen ist in der Regel die — gegebenenfalls geschätzte — Ot-
bühr für einen Zahlungsabschnitt. 

(3) Nach Abmeldung der Entwässerung zahlt die Stadt die überschüssige Vor-
iiuszahiung zurück. Sie wird von ihrer Riickiahlungsverpllichtung durch Zahlung 
on den Überbringer der Einzahlungsbestäligung beireit. 

§ 19. Zwangsmaßnahmen 
(1) Bei Zuwiderhandlungen gegen Vorschrilten dieser Salzung kann nach vor­

heriger schriftlicher Androhung und Ablauf der gesetzten angemessenen Frist 
durch die Stadt ein Zwangsgcld bis zur Höhe von 1000 P.M. festgesetzt werden. 

(2 ) Statt dessen kann nach vorheriger schriftlicher Androhung und Ablauf der 
gesetzten Frist die Vornahme der vorgeschriebenen Handlungen an Stelle und auf 
Kosten des Verpachteten durch die Sladt oder die von Ihr Beaultragten verfügt 
werden. Bei Oelahr Im Verzuge kann von einer Fristsetzung abgesehen werden. 

(3) Gegen die Festsetzung von'Zwar'gsxeid und die Verfügung der Ersatzvor-
nähme nach Abs. 1 und 2 sind die Rech:sm:ttct der §§ 29, 30 DGO. in Verbindung 
mit § 8 der Ersten DurchlUhrungsvcrordnung gegeben. Ein Einspruch hat auf­
schiebende Wirkung, wenn die Festsetzungsveriügung selbst nichts anderes 
besagt (§ 28 DGO.). 

(4) Ist Eisatzvoiuahme möglich, so Ist die Androhung und Festsetzung eines 
Zwai.gsgeides wegen desselben Tatbestandes nur e'nmal zulässig. 

(5) Das Zwinjrt|tld und die Kosten der Lrsalzvornahme werden im Verwal­
tungszwangs verlahrcn beigetrieben. 

S 20. Inkrafttreten 
Diese Salzung tritt mit dem 27. August 1941 In Kraft. Die Gebühren gcmJS 

§ 17 werden von d esem Zeltpunkt ab berechnet. 
Litzmannstadt, den 27. August 1941. Dtr Oberbürgermeister, gez.: Ventzkl. 

Genehmigt: 
Litzmannstadl, den 20. April 1942. Der Rsgitrungiprlsidint, gez.: Unterschrift. 

Einladung tur Hauptversammlung 
Hiermit laden wir die Aktionäre unserer 
Gesellschaft zu der am Sonnabend, dein 
23. Mal 1942, 15 Uhr, im Hause der 
Gesellschaft, Lltzmannstadt, Adolf-Hitler-
Slraßc 177, stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 
ein. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorsitzers; 
2. Geschäftsbericht des Vorstandes und 

Vorlage der Jahresabschlüsse 1939, 
1940 und 1941; 

3. Beschlußfassung Uber die Entlastung 
des Vorstandes; 

4. Beschlußfassung Uber die Relchsmark-
Eröllnungtbtlanz aul den 1. Januar 
1942; 

5. Neufestsetzung der Satzungen, ver­
bunden mit Umstellung des Grund­
kapitals gemäß der Reichsmark-Er­
öffnungsbilanz; 

6. Wahl des Aufsichtsrates; 
7. Wahl des Abschlußprüfers fflr das 

Geschäftsjahr 1942. 
Zur Teilnahme »n der Hauptversamm­
lung sind nur diejenigen Aktionäre be­
rechtigt, die spätestens am 4. Tage vor 
der Hauptversammlung — den Tag der 

Sladleulwässeiungsumt unverzüglich mitzuteilen 
§ 13. Bttrlebsstärungtn 

Bei Betriebsstörungen oder Außerbetriebsetzung der öllcntllchcn Entwässerungs­
anlage wegen Ausbcsserungsarbcltcn, sowie beim Auftreten von Mängeln und 
Schäden, die durch Rückstau Infolge von Naturereignissen, wie Hochwasser, 
Niederschlägen oder Schneeschmelze oder von Hemmungen Im Wasscrablauf her­
vorgerufen werden, hat der Eigentümer keinen Anspruch auf Schadeneisatz oder 
auf Ermäßigung. < 

§ 14. Zutritt tu dtr Entwässerungsanlage und Auskunftsplllcht 
(1) Dem Beauftragten der Stadt Ist zur Nachschau der Entwässerungsanlagen 

und zur Prüfung der Belolgung der Vorschriften dieser Satzung ungehinderter 
Zutritt in allen In Frage kommenden Teilen der angeschlossenen Grundstücke zu 
gewähren. Alle Teile der Entwässerungsanlage, Insbesondere die Rclnigungs-
ötlnungen und PrUfschächle müssen den Beaultragten jederzeit zugänglich sein. 
Den Anordnungen der Beaultragten bei der Durchführung der Prüfung Ist Folge 
zu leisten. Die Beauftragten führen einen von der Stadt beglaubigten Dienst­
ausweis bei sich. 

(2) Die Eigentümer sind verpflichtet, alle tür die Errechnung der Gebühren und 
die Prüfung des Zustandet der Anlagen erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

§ 15. Oebäudeahbruch 
Soll ein i n die Entwnsesrungsanlage geschlossenes Gebäude abgebrochen wer­

den, so ist der Sladt rechtzeitig Mitteilung zu machen, damit die Anschlußlcltung 
verschlossen oder beseitigt werden kann. Die Kosten dieser Maßnahme trägt 
der Eigentümer. 

8 16. Anulgipfllcht 
(1) Bei einem Wechsel des Eigentums an dem angeschlossen Grundstück hat 

der bisherige Eigentümer der Stadt sduiltlich oder persönlich Mitteilung zu 
machen. Zu dieser Mitteilung ist auch der neue Eigentümer verpllichtet. 

(2) Will ein Grundstückseigentümer, lür den eine Verpflichtung zur Benutzung 
der Entwässcrungslcltung nicht besteht, die Benutzung vollständig einstellen, so 
hat er dies persönlich oder schriftlich bei der Oemelnde rechtzeitig zu melden. 

(3) Hält der Grundstückseigentümer die Verpflichtung, die Entwässerungslcltung 
zu benutzen, nicht mehr für gegeben, und will er deshalb die Benutzung ein­
stellen, so hat er nach § 7 Abs. 2 zu veifuhren. 

§ 17. Berechnung, Fälligkeit und Htbung der GebUhrtn 
(1) Für die Beteiligung Jcdet Grundstückes an der Enlwäscsrungslcltung wiid 

eine einmalige Oebühr von 40 ,— RM., bei Industriegrundstücken von 100,— RM. 
Je 1 m F r o n t l ä n g e erhoben. Als lndustricgrundstück wird ein Orundstück 
mit einer Wasscrzul'eltung von mehr als 30 Sckundenlltcr angesehen. Liegt ein 
Oiundstück als Eckgrundstück oder sonst an zwei oder mehreren mit einer Ent­
wässcrungslcltung versehenen Straßen, so wird die Gebühr nur nach der Front­
länge in der Straße bemessen, nach der es entwässert wird. 

(2) Für die Benutzung der Anlagen wird eine lautende Gebühr (Kanalbcnutzungs-
febßhr) erhoben. Der Anspruch auf diese Gebühr entsteht auch dann, wenn die 
Abwässer nicht durch unmittelbaren unterirdischen Anschluß (§ 10), sondern auf 
andere Weise — etwa durch oberirdische Rinnen — In die Hauptentwässerungs­
anlage gelangen. Die Gebühr erstreckt »ich: 
a) auf die Haus- und Nicderschlagswässer; 
b) auf gewerbliche Wässer. 

(3) Für die Ablührung des Hauswassers (durch Hausgebrauch verunreinigtes 
Wasser, Abort-, Plsolr- und flüssige Stallabgänge) und das Nicderschlagswässer 
beträgt die jährliche Gebühr 35 v. I I . der Grundstücksstcuer nach dem Stande 
vom 1. Dezember des vorhergehenden Kalenderjahres. Die GrundstUckssteucr 
wird In den Fällen, In denen sie nicht festgestellt Ist, mit 20°/o der Besteuerungs-
grundlagc angesetzt. Ist lür ein Grundstück eine Bestcucrungsgrundlage gaf nicht 
oder nur teilweise festgesetzt, to Ist tie vom Oberbürgermeister unter Beobach­
tung der lUr die staatliche Veranlagung aufgestellten Orundsätze festzusetzen. 

(4) Für die Abführung von Wasser, das durch gewerblichen Oebrauch verun­
reinigt ist, wird ein Satz von 0,01 RM. für Jeden cbm zugeleiteten Wassers er­
hoben. Die Berechnung erlolgt nach einem vom Stadtentwässerungsamt Im Ein­
vernehmen mit dem Betriebe festzustellenden Jahresdurchschnitt det zugeleiteten 
Waitert . 

(5) Wird ein Grundstock zu Wohn- und gewerblichen Zwecken benutzt, to 
wird die Oebühr nach Abt. 4 berechnet, wenn die Benutzung tu gewerblichen 
Zwecken Überwiegt. Im ßbrlgen erfolgt die Berechnung nach Abs. 3. 

(6) Gebührenpflichtig Ist der Eigentümer des an die Entwässerungslcltung in -
feichloiienen Grundstücks. Neben Ihm haften für die Gebühren nach Abs. 3 
und 4 euch die auf Orund eines Mlet- oder Pacht- oder ähnlichen Rechtsver­
hältnisses tut Benutzung des Grundstückes oder von GrundstUckstellcn (Woh­
nungen, Oärten, Hofräumen usw.) Berechtigten nach dem Verhältuli Ihrer Anteile 
et sei denn, daß sie Ihrer Zahlungspfllcht gegenüber dem Eigentümer vor Ihrer 
Inanspruchnahme durch die Stadt bereits genügt haben. 

(7) Die Benutzungsgebühr wird In vierteljährlichen Teilbeträgen erhoben. Sie 
Ist am 10. Jeden ersten Monats eines Kalendervicrtcljahres an die Stadthaupt 
kasse zu zahlen. 

(8) Die Verpflichtung tur Entrichtung der Oebtlhren beginnt mit dem Tage 
an dem der Anschluß an das Entwässerungsnetz betriebsfertig hergestellt Ist 
Wechselt ein Grundstück seinen Eigentumer, so hat der bisherige Eigentümer 
die Gebühr bis zu Ende des Vierteljahres zu entrichten, In dem der Eigentums­
wechsel Im Grundbuch eingetragen wird oder das Eigentum ohne Eintragung 
Ubergeht. Diese Vorschi Itt gilt entsprechend für die in Abs. 6 genannten 
Nutzungsberechtigten. 

(9) Zeigen der bisherige und der neue Eigentümer den Elgentumsübergang 
nicht gemäß 9 16 an und erlangt die Stadt auch nicht auf andere Weise von 
dem Wechsel In der Person des Eigentumers Kenntnis, so hatten beide gesamt­
schuldnerisch lUr die Zahlung der Gebühren, die während det Zahlungsabsdwlttis, 
In dem der .Elgentumsübergang fällt, entstehen. 

(10) Stellt die Erhebung der Oebühren Im Einzelfall eine besondere Härte dar, 
to ist der Oberbürgermeister ermächtigt, sie aus Bllligkcltsgründen ganz oder 
teilweise zu erlassen. 

(11) Rückständige Gebühren werden Im Verwaltungszwangsverfahrcn bclgetriebcn 
(12) Eine Aulrechnung gegen Gcbührenforderungen Ist unzulässig. 

Versammlung nicht eingerechnet — bei 
der Gcscllschaftskasse In Lltzmannstadt, 
Adoll-Illtler-Str. 177, Ihre Aktien oder 
Hlnterlcgungsschclne In Urschrift oder In 
beglaubigter Abschritt eingereicht haben. 
Lltzmannstadt, den 30. April 1942. 

Aktiengesellschaft dtr 
Zgltritr Bnumwollmanulaktur, Zgltrz. 

Geschäfts-Anzeigen 
ZEICHENPAPIERE 

Grete Groß, 177-33, Zeichen- und 
Hurobedarf. Straße d. 8. Armeo 63, 
zwischen Fremdenhof und Savoy. 

Bettvorleger u. Brücken 
bnndgewebt (hezugschelnTrel) zu 
verkaufen bei Kh. E. u. St. Weil-
baeh. Adoll-Hitler-Slraße 154, 
Huf 141-06, 

K l a v i e r s ! I m m u n c i 
führt aua durch Zuschriften,Rudolf 
Luckel, Lltzmannstadt, Boohumer 
Straße 23. 

Reparaturen und AuIItlschungen 
von Schnufenstorfißuren. Anfer­
tigung neuer Frlscurbüsten. Mo-
dolller-Werkstatt W. BUksel, Lltz­
mannstadt, Hermann -Döring- Str. 
(14, Ruf 221-90. . 

Puppenklinik, 
sowie Reparaturen von Porzellan, 
Keramik, Alabaster und Marmor-
Figuren usw. Fachwerkntatt, W. 
BUksel, Lltzmannstadt, Hermann-
Görlng-Straße 64, Ruf 221-90. 

Licht-, K ra l l - und Signalanlagen 
Reparaturen und Wloklungen von 
Elektromotoren und Dynamoma­
schinen, Elektrotechnisches Unter­
nehmen und Reparaturwerkstätten 
Artur Kurz, Lltzmannstadt, Ost' 
lnndstraße 101, Ruf 240-86. 

Dipl. Masseur Kar l Kuhn 
Habo meine Privatpraxis wieder 
aufgenommen. Friedrich - G oßler-
Straße 10, \V. 0. Ruf 108-18. 

Schone Wäsche, die Freude 
aller Damen! 

Viel großer aber noch wird Ihre 
Freude sein, wenn Sie sloh einmal 
unverbindlich Uberzeugen, für wie 
wenig Geld schöne Wäsche bei 
uns zu haben Ist. E. & St. Weilbach, 
Lltzmannstadt, Adolf - Hitler - Str. 
I M . Ruf 141-96. 

Coutlnental-BUromaschlnen 
Handdurchsoluelbe • Buchführun­
gen, Organlsattonsmlttol, Büro­
möbel, Fotokopiergeräte lieferbar 
durch Erwin SUbbe, das Fach­
geschäft führender Büromasohl-
nen, Lltzmannstadt, Adolf-Hltlcr-
Straße 130, Ruf 245-90. 

Schrott und Metall, 
alte Maschinen, Fabrlkabbrflche 
kauft ständig Otto Munal, Lltz 
mannsladt, Ziethenstraße 97/99 
Ruf 129-97. 

Kristal le. Glus, Nplegel 
und andere Geschenkartikel l üh 
ren wir auch heute In guter Aus 
wähl. Wenden Sie sich Ver t rauens 
voll an uns, der Name unserer 
Firma bürgt für reelle Bedienung 
Olasöchlell'crcl Julius WermlnpW 
Lltzmannstadt, ÜBtlandatraßc lOU 
Fernruf 218 21. 

Stets vorteilhaft 
unsere Kundschalt zu 
bedienen, war und ist 
noch heute unser Be­
streben. 

Hantel und Anzüge 
sind heute Anschaliun-
pen, die überlegt sein 
wollen. 
Wenden Sie sich ver­
trauensvoll an uns. 

Wir be ra ten Sie gern 

Fachhaus lUr Bekleidung 
Maitin,Norentierg&Krause 

Adoll-Hitler-Straße 98 

mm 
ELL 

Schöiiheitsschaum 
SAXOBELl 

durchblutet und glältei die Haul Nur 
Durchblutung bewirkt Houibelebung, 
Hauternähruno. Eine Gesichtspackung 
daheim nur Pfennige. 

Im guten Fachgeschäft 

Bekleidungshaus 

H I L L E S 
PAB1ANICE 
Ludendorftstr. 8 

Ihre Bekleidung vervollstän­
digen Sie vorteilhaft 
auch für den Übergang 

bei unsl 

Anzüge. Mäntel usw. 
sowie 

Regenmantel u.-Umhange 
in allen Größen 

Arbeitskleidung 

Heitmann 
Kucfcsngelb 

Cm HIITMANN fA«MN UNOCHttt POMt.rOMI 
In Drogen, Farben und einschlägiges 

Handel tu haben. 

Geldschränke 
und 

Kassetten 
Umarbeiten von 
Schlössern usw. 

e m p f i e h l t 

K a r l Z i n k e 
Inhaber Bruno Zinke 

Lltzmiinnatadt, Meisterhaus-
8ti-u'l<<7« (alt lfl) Ruf 224-19 
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Ruf 100-25 S C R U

> , t l i i K U r E 

Brauereien u. Ltmonaüen-Fabrlhen 

Ein Bier für Kenner 

Spezial Kristall-Hell 
Kristall-Hell 

Karamel-Malzbier 

.Nf ibbclr leb sucht pünktl iche gewls-O F F E N E S T E L L E N I scnhafte Kontoriat in oder Telefo­
nistin. Angeb. u. 7263 an die LZ. 

Flotte Stenotypistin, 
auch intel l igente Anfänger in , zum 
baldigen Eintritt gsucht. Mannes-
mannröhren- und Eisenhandel, G. 
m. b. H. , Adolf -Hi t ler-Stral le 121. 

N I E R E 

U N D BLASE 

W i r suchen 
für unsere Oberkommlssariatc 
Posen, Hohcnsalza, Kaiisch, Les­
lau, Lissa, Litzmannstadt und 
Ostrowo je einen arbeitsfreudi­
gen Beamten oder Angestel l ten 
als Vert rauensmann. Die Tätig-1 Urlaubsvertretung, 
k e i t w i r d laufend durch den 
Oberkommissar unterstützt. Her ­
ren, die sich ein ständiges Ne ­
beneinkommen schaffen wol len, 
werden um Ihre Bewerbung mit 
Lebenslauf und Lichtbild gebeten, 
Posensche Lebensverslcherungs-
anstatt, Körperschaft des öffent 

Gesucht tüchti­
ge Stenotypistin und Maschine 
schreiberin tage- evt l . auch halb 
tageweise für 5 W o c h e n . N u r 
tüchtige Kräfte wol len sich mcl 
den. Angebote an WirtschaftB 
Prüfer Dipl . -Kaufmann L. Hltsch 
ler, Litzmannstadt, Adol f -Hl t lcr 

Text l lkaufmann aus d. Chemnitzer 
Industriegebiet sucht Stellung als 
Betriebsleiter oder ähnl ichen Po­
sten. Angeb. u. 7241 an die LZ. 

Absolvent der Staatl ichen Handels­
schule in Litzmannstadt, bis Jetzt 
als Lohnbuchhalter in großer 
Tcxt i l labr ik tät ig, sucht für so­
fort Stellung in der Buchhaltung. 
Angebote unter 7228 an die LZ. 

Maschlncscbrelberln sucht ab so­
fort Stellung. Angebote unter 
7237 an die LZ. 

P A C H T G E S U C H 
Lagerplatz In Litzmannstadt oder 

Nähe , bebaut oder unbebaut, von 
Bauilrma zu pachten, bzw. kau­
fen gesucht. Preisangebote unter 
7199 an die LZ. 

VERPACHTUNGEN 

Gärtner sucht Stellung, 
unter 7239 an die LZ. 

Straße 106, Fernruf 210-11. 
l iehen Rechts, Posen, Königsplatz V e r k a u , e r l n o d e r H i l f s v e r k ä u f e r t n 

k a n n sich melden Im Foto-Fach­
geschäft Hempel u. Co., Schlage-

Apothekergebl l le sucht für sofort 
Stelle. Angcb. n. 7274 an die LZ. 

terstraße 59. 
Bilanz-Buchhalter, 

•elbständig arbeitend, mit al len 
Steuer- und Lohnfragcn vertraut 
(Maschinenbuchhaltung), für ent-1Kontorlst oder Kontorist in mit 
wicklungsfähigen Posten zum bal­
digen Eintr i t t gesucht. Mannes-
mannröhren- und Eisenhandel, G. | 
m. b. H„ Adol f -Hi t ler -Straße 121. 

Kenntnissen in Maschineschreiben 
für leichte Büroarbeiten zum so­
fortigen Antr i t t gesucht. Ange­
bote sind unter 7193 an die LZ. 
zu r ichten. 

Deutscher ZtmmererpoUcr für Hoch­
beton- u. Barackenbau sucht ent-
sprech. Stellung. Ant r i t t kann 
sofort erfolgen. Angebote unter 
7248 an die LZ. 

Bilanzsicherer Buchhalter für grö- . 
ßeren Betrieb für sofort gesucht. Jons« weibl iche Bürokraft mit 
Angebote unter 7160 an die LZ. Kenntnis des Maschineschreibens 

* — . gesucht Mcisterhausstr. 33, W . 8, 
Hi l fsbuchhalter, Sonnabend 19 bis 20 Uhr, Soun­

der auch befähigt Ist. Personal zu tag 10 bis 11 Uhr 

Molkere i fachmann, guter Kauf­
mann u. Organisator, sucht Stel­
lung als Molkere iverwa l te r oder 
leitende Stellung in einem ande­
ren Betrieb, auch in den Ostge­
bieten oder Ukra ine , da sprachen­
kundig. Angebote mit Gehalts­
angabe unter 7195 an die LZ. 

beaufsichtigen, möglichst über 45 
Jahr« alt, sucht UT . - Lichtspiele Suche ab sofort 
Rialto, Meisterhausstr. 7 1 , Haupt­
büro. 1. Stock. 

Feine W i s c h e und Unterkleider 

Strumpfe 
HundBchuhe 

Kinder- und Hubybekleldung 

LA ST. WEILBACH 
Lltzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Str. 164, 
Ru! 141-96 

Wertvoller Inliall 
z w e c k mollig v c r p a t k l 

S o l l o i i c i t , on& ocintbe« 
frooncnbe (5 imuciromltlcL 
iit uorf) befe r . i ' i i n l i 
einen 0'cllupurin'S3cuteIüor 
X'iiftfciitfitlarclt oeinjilbt. 
Gtlüici-fii S i r bcSIjaluciiie 
oiiflcfonntiic i'nrfiino »wie» 
BTT (orrtlniii. ftmrtlt öle In» 
t 'nfiuf, IrimiiiüIöfciiocJiMr» 
fitiiit nitiii biirdi {vciirhlln» 
feit ueciiiträdjtiat rutif). 

FranzTellmann, Breslau 1 

für mein ländliches Kolonla lwa 
rengeschäft einen älteren zuver­
lässigen erfahrenen Verkäufer 
(männlich oder weibl ich) , der 
perfekt deutsch u. polnisch spr icht 
Angebote mit Zeugnisabschriften 
unter 1891 an dte LZ. 

Größere Genossenschaft 
NBba Kutno sucht sofort zur Ver­
tretung des Leiters tüchtigen, mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
völ l ig ver t rauten Herrn, außerdem 
rindet für Speicher Lagerverwal - Wasche- und Trikotagenge.chaft 
ter gut« Anstel lung. Angebote mit ««cht zuverlässige umsichtige 
A n g a b « der letzten Tät igkei t , Kraf t (auch verheiratet) als V e r -
Zeugnlsabschrlften und Gehalts- l r c * c r l ° n , i , m ^ r i c a u ' . A n E e b o t e 

«nsprüche unter 1890 an die LZ. u n l B r 7 2 3 3 a n d l e u -

Korrcspondenttn mi t langjähriger 
Praxis, perfekt In Stenografie u. 
Schreibmaschine, Fremdsprachen 
(Englisch, Russich, Polnisch), sucht 
sich zu verändern. Angebote un 
ter 7259 an die LZ. 

Kassiererin oder Verkäuferin, die 
•elbständig in Abrechnungen und 
Buchführung Ist, «ucht entsprech. 
Stellung. Ang. n. 7266 an die LZ. 

Gewandter Korrespondent(ln), 
der selbständiges Arbelten ge-| 
wohnt tat, für ein großes Mühlen­
unternehmen zum sofortigen An­
tritt gesucht. Zuschriften zu rieh-1 
tan an Kreismahl« Kutno, Kutno | 
(Wartheland). 

Bochhalter(ln) und Bürokräfte (mög 

Mittlerer Textilbetrieb 
sucht für sofort deutsche männ­
l ich« oder weibl iche Bürokraft . 
Ea wo l len sich nur Bewerber l in­
nen) melden, dl« nach Ausbi l 
dung nnd Können selbständig, 
freudig und mit eigener In i t ia t ive 
arbeiten und außerdem al le ma­
nuel len Fert igkei ten eines ord-

jZum sofortigen Antritt 
nett aussehende Verkäuferin mit 
Kenntnissen In der Taxtllbranch« 
gesucht Gewandte* Auftreten. Bedingung: Schreibmaschine-, Bü­
ro- sowie perfekt« deutsche 
Sprachkenntnisse. Angebot« un­
ter 7192 an dl« LZ. 

liehst Deutsche) für landwlrtsch. Bankl lUal« 
Handelsbetr ieb bei Lltzmannstadt 
gesucht A n g . u. 7230 an die LZ. 

sucht möglichst für sofort eine 
Kontorist in mit guten Kenntnissen 
In Stenografie und Schreibmaschi­
ne, e inen Jungen zuverlässigen 
Boten, der die deutsche Sprache 
beherrscht. Angebote mit selbst 
geschriebenem Lebenslauf, Zeug 
nisabschrlften, Lichtbi ld, bei 
gleichzeitiger Angabe der Gehalts 
anspräche unter '7246 sind an die 
LZ. zu richten. 

nüngsgemäßen B ü « b e t r i e b e , be- Krel.kr .nken.n . taH Ostrowo 
Buchhaltung. Schreib- ^XT^cZ, 

Oberschwester. 

herrschen. 
rnaschine und Stenografie Grund­
bedingung. Geboten werden ne­
ben entsprechendem Anfangsgc- Meister in oder befähigte Person für 
hal t , beste Aufst iegsmöglichkel- Z u B c h n l „ l m d Ausfert igung von 
ten Ausführl iche schriftl iche A n - Str ickerei gesucht. Angebote un-
gebote an W i l l y Ostermann, tor 7 3 7 0 a n d l e L Z 

Zglerz , Glückstraße 18. 
, ~ , — ~ . . . . . — ~ : — ' Schneiderin, auch ungelernte, kann 
Zorn sofortigen Ant r i t t w i r d mann- „ l c h f ü r e m , e A r b e | t e n m e i d e n 

l iehe oder weibl iche Bürokraft Fern iuf 188-13 
mi t Schrelbmaschtnekenntnissen — 
gesucht. Bei Eignung erfolgt Fe- Ein« Metatcr ln für die Ausfert igung 
soldung nach T O A . V I I I . Vors te l - in eine Strickerei gesucht. A n -
lung bei R A D . , Arbeltsgau X X X X , geböte unter 7272 an die LZ Lltzmannstadt, Mol tkestraße t f '20. Hauaachneiderin geanebt Spinnlinie 

Bürokraft ; W ' 5 - i ° i l 7 

mögl . mi t Erfahrung mit Kunden, W l t w e o d e r T>rau!eln ohne Anhang 
für unsere Geschäftsstelle in Ks- d , e b e J e | n e m alteren Ehepaar die 
liach sofort geaucht. Bewerbun- s t e l l e H n ( e f ü r d l e Hausfrau 
gen bitten w i r zu r ichten unter übernehmen möchte, wol le sich 
7184 an die LZ. melden. Angeb. u. 7213 an die LZ, 

Bäckerei mit vollständiger Einrich­
tung zu verpachten Buschllnie 158. 

Angebote 

Baumaschinen, Betonmischer, Bau­
aufzüge Förderbänder, Motor­
pumpen, Hebezeuge, Zimmerel­
maschinen, Baugeräte, Bauwerk­
zeuge, Bauelsenwaren, Karren. 
Deubag G. m. b. H-, Breslau 8. 

Radiotische, |e 45 R M . , zu verkau­
fen Gen.-Lltzraann-Str. 14, Tiachl«-
re i , auch sonntags. 

Elektro-Karren und Transportgerate 
l iefert bei günstigen Lieferzelten 
Maschinenfabr ik Eßlingen. Gene­
ra lvertretung W a r t h e g a u Georg 
Graß u. Co., Straße der 8, Armee 
68, Fernruf 170-58. 

Ferkel, Pfauen und Zierfasanen ab­
zugeben. Anfragen an Felix Mül­
ler, Landshut (Bay.) 75. 

Radioapparat, gebraucht, 230 V o l t 
Gleichstrom, Prela 55 R M . , ra 
verkaufen. RadlogeachBft Ql«r, 
Schlagoteratraße 67. 

Schrelbmascblnekraft aucht Abend 
beschäftlgung. Angebot« unter 
7262 an die LZ. 

Verkau fe halbea neu«« massives 
Haua, Näh« Heeratr. , 9500,—. Ab 
Montag 18—20 Uhr MelaUrhaua-
straße 115, W . 19. 

Dame aus dem Altretch sucht Stel­
lung ala Wirtschafterin, möglichst 
bei einem einzelnen Herrn, an­
dernfalls auch In einem anderen 
frauenlosen Haushält Angebote 
unter 7267 an die LZ. 

Elegantes Brautkleid, weiß, Atloa-
selde (Größe 42), weiße At las-
•chuhe (Größe 37), weiß« Strümp­
fe, 150 R M . , zu verkaufen Luden-
dorffatraBe 61 , W . 20, Ruf 151-04. 
Z u besichtigen von 18—20 Uhr. 

U N T E R R I C H T 
Senta Schiel , 

Opern- u. Konzertsängerin, staatl, 
geprüfte Musikpädagogin, ertei l t 
Gesangsunterricht. Vo l lkommene 
Ausbi ldung für Opern, Konzert u, 
Orator ium. Könlg-Heinr lch-Straße 
27, W . 24. Anmeldungen von 
12—14 Uhr. 

Wol l -LokomobUe, 
24 PS, mi t Überhitzer, an brauch­
barem Zustande, 3000 R M . i « In 
Vent i la tor , Ausgangsdurchm. 25 
cm, 200 R M . i e in Göpel , 100 R M . i 
ein Halbverdeck, 100 R M . i e in« 
Dri l lmaschine, 21relhig, 100 R M . , 
zu verkaufen. Anf ragen Fern­
sprecher Pabianice 63, 

Radioapparat „Elektrit", 550,—, tu 
verkaufen Ostlandstr. 148, W. »7. 

Klav ier lehrer in Elfrlede Mül ler , 
Schülerin von Prof. Reisenauer, 
Leipzig, ertei l t Unterr icht , Diet-
rich-Eckart-Straße 7, W . 1 (Hof) , 
Sprechstunden von 14—15 Uhr, 

Toi let te , 250,—, zu verkaufen Adolf-
Hi l ler-Straße 25, W . 18. 

Ungarischer Unterr icht nur von el 
nem gebürtigen Ungarn gesucht. 
Gef l . Ang . u. 7256 an die LZ. erb. 

Radio, 160,—, 2 Kochplatten, Je 
15,—, alles 110 Vo l t , Anzug , 75 
R M . , M a n t e l , 100,—, W a n n e und 
Kessel, 20 ,—, verkäuf l ich M a r k 
MeiBen-Str. 106, W . 2, 11—12 Uhr. 

Lehrer(ln) lür Eng. u. Franz. gesucht, 
Angebote unter 7268 an dte LZ 

V E R M I E T U N G E N 
Staatsbad Hermannabad. Fremden 

heim „ A m W a l d p a r k " , Ecke Nes 
sauer und Schubcrtstr. 3, früher 
„ U k r a l n k a " . N a c h gründlicher 
Renovierung sind noch einige 
Z immer zu vermieten. Näher« 
Auskunft Lltzmannstadt, Fern 
ruf 119-62. 39823 

Schön möbl . Z immer an alleinstehen 
dem H e r r n zu vermieten Meister 
hausstraße 37, 3. Stock, W . 10 

Lelter( ln) für Industriel len Betrieb Deutsche« ehrliches Mädchen als 
der Bekleidungsbranche gesucht. H i l f e | m Laden und In der W i r t 
Dauerstel lung und Aufstlcgsmßg- B C h a f t tagsüber gesucht Spinn 
Henkelten. Angebote unter 7264 ] l n l e 3 3 Bäckerei 
an die LZ. 

. Hausgehi l f in, Köchin, ges. Schläge-
Bürokraft mit Buchführung (Durch- terstraße 98/14. 

BChrcibesyslemL, Korrespondenz | 
und Maschineschreiben gesucht. 
Text i l fabr ik , OstlandatraBe 63. 

Dehördenangcatcllter sucht sofort 
gut möbl . Z immer. Angebote un 
ter 7257 an die LZ. 

STELLENGESUCHE 
Verkäfcr(ln) für Kolonia lwarenhand- Buchhalter, Korreapondent aucht In 

lung in Lltzmannstodt gesucht. Einzelhandclsbetrieben Stundenbe 
Angebote unter 7231 en die LZ. schäfliKung. Angebote unter 7141 

Hochbautechniker a n d l e L Z > 

W i r suchen fUr unsere Angestellte 
(Dauermieterin) e in gut möbl 
Z immer in deutschem Hause. An­
gebote an F. Reichelt , A G . , Adolf 
Hi t ler -Straße 96. 

W o h n u n g , 3—4 Ztmmer, mi t Küche 
gesucht. Ang . u. 7187 en die LZ. 

(Hochbau) für Veranschlagung u. Stundcnbuchhalter 
Abrechnung sofort geaucht. Es B U C h t Beschäftigung, Angebote 
kommt nur eine vol lkommen selb- unter 6985 an die LZ. 
ständige und erfahrne 1. Kraf t in - — — — — • — 
Frage. Praktische Baustellen-Er- Buchführung übernimmt mit al len 
fahrung ist erforderl ich. Angebote 
unter 7219 an die LZ. 

Zielbewußte Mi tarbe i ter 

einschlägigen Bestimmungen ver 
trauter Kaufmann. Angeb. unter 
7252 an die LZ. 

f Prövisionsbasis und festen NotartatshUrovor. teher seit 1933 
Tagesspesen, nach Einarbeitung | 
und Bewährung Garant ieeinkom­
men, für aussichtsreiche W e r b e ­
tät igkei t im Reg.-Bezirk Lltzmann-
stodt werden sofort eingestellt . 
Bewerbungen erbeten unter 71831 
sn die LZ. 

Geschäftsführer u. Leiter großer 
kaufra. Betriebe (Landesprod.) 
Jetzt kaufm. Leiter einer gr. A b ­
tei lung der Bekleidungsindustrie, 
in ungek. Stellung, Anfang Fünf­
ziger, sucht für bald oder später 
neuen Wirkungskre is . Angebote 
unter 1893 an die LZ, erbeten, 

N O V A 
Krankenversicherungsanstalt «. G. Lagerverwal ler - Verkäufer - M a g e ­
rn Hamburg. W i r suchen für I n - s u c h s o ort entsprechende 
kaaso und Betreuung der M l tg l i e - S l e » - A n * e b - »• 7 2 0 5 « n d l e L Z 

der In Lltzmannstadt und Landge- Drogist sucht Stellung. Angebote 
biet geeignete deutsch« Mi ta rbe l - u n t e r 7276 an die LZ. 
ter( lnnen). Persönliche Vors te l - — •— ; — — — — — 
lung am Dienstag, dem 5. M a l , Organisator In Einrichtung u. Auf­
vormittag«, von 9 bis 13 Uhr, bei bau von Betrieben, in Propaganda 
unserer Bezirksverwaltung Lltz­
mannstadt, Adolf - H i t le r - Straße | 
114, Fernruf 115-30. 

Schreibkraft gesucht. Auch streb­
sam« Anfänger in mit guter Auf ­
fassungsgabe kommt In Frage, 
Vorkenntnisse In Maschineschrei 
ben müssen vorhanden sein, gu 
tes Deutsch. D ie Stelle w i rd nach 
T O A . vergütet . Aufstiegsmöglich­
kel ten nach Leistung vorhanden 
Angebote mit Lebenslauf unter r ~ T ~T. 
7217 an die LZ. Suche Stellung als Pförtner oder 

Exped ien t A n g . u. 7273 an die LZ, 

und wirtschaft l ichen Verhandlun 
gen erfahren, ein Jahr Im Gene-
ralgouv. tät ig, kann im Genera l -
gouv. oder In der Ukra ine Aufbau 
eines Betriebes übernehmen ( W a r 
schau oder Lemberg bevorzugt) 
I n Lemberg Beschaffung von 
Räumlichkeiten möglich. Zuschrif­
ten erwünscht: persönliche Be 
suche nur von 14—16 Uhr Lltz­
mannstadt, Hermann-Görlng-Str, 
111, W . 15, 

Stenotypistin Kaufmann, 
»ofort gesucht. Oskar Jahnke, g e I b s t ä n d | e arbeitend, bl lanz 
Beratender Ingenieur, Litzmann-
atadt, Horst-Weasel-StraBe 43. 

Deutsche Stenotypistin 
möglichst für sofort gesucht V o r - | 
zustellen bal O h l e n d o r f & Co. , | 
K G . , Lltzmannstadt, Adol f -Hi t ler -
StraBt 67, 

sicher, Kontenrahmen, Lohn 
Steuer-, M a h n - , Klagewesen be 
herrschend, aucht leitende Stel­
lung für sofort oder später, An­
gebote erbeten unter T. C. 26 723 
an A l a , Anzeigen - Gesellschaft 
Chemnitz, 

M I E T G E S U C H E 

Landaufenthalt mi t Verpf legung In 
gesunder, mögl. waldr , Gegend 
Nähe Lltzmannstodt« mi t Spielge 
fährten für fünfjährige» Söhn 
chen sucht intel l . Mut ter . Ge l l 
Angebote unter 6987 an die LZ, 

Möbl ier tes, auch tei lweise möblier­
tes oder leeres Zimmer sofort 
oder später von alleinstehendem 
H e r r n zu mieten gesucht. Stadt 
mitte bevorzugt. Angebote unter 
7186 an die LZ. 40687 

Sonnige Wohnung , 2 Z immer und 
Küche, auch im Voror t , gesucht 
oder tausche meine 1 Zimmer und 
Küche gegen solche. Angebole 
unter 7243 an die LZ. 

Möbl iertes Z immer von Junge; 
Fräulein Näh« dea Arbeitsamtes 
gesucht. Ang . n. 7240 an die LZ, 

M e h r e r e Zimmer, g u t . möbl. , f 
Studienräte der General-von-Bric 
sen-Schule gesucht. Angebote 
Hermann-Göring-Straße 123. 

Zwelbett lges Zimmer lür 14 Tage zu 
mieten gesucht, möglichst Stadt 
mit te. Angeb. n. 7269 an die LZ 

WOHNUNGSTAUSCH 
Tausche ein« zusammenhängend' 

2 -Fami l len-Wohnung in gutem Z u Stande (2 Z immer und Küche so 
wie 1 Z immer und Küche mit B 
quemllchkeiten) , evt l . 4 Zimmer 
und Küche, gelegen gegenüber 
Heinzeispark am Flurweg, gegen 
eine 5-Z immcr-Wohnung in 
Stadtmitte (Frlderlcus-, A d o l f - H 
ler-, Schlagetentraße) . Angebote unter 7222 an die LZ. 

Wohnung, 2 bis 3 Z immer mit Bad 
und Küche, Nähe HJ. -Park, Re-
suchti biete dafür 2 Zimmer, 
Küche, Bad, neben Park. Zahle 
Ubersiedlung und sonstige Un 
kosten, Eilang. u. 7200 an die LZ, 

V E R K Ä U F E 

Deutsche 
Genossenschaftsbank 

AQ. 
Hermann -Göring- Str. 107 

(früher 47) 

Sammelnummer: 1 9 7 - M 
Zahlstall« Sehlaehtbot Rat 182-92 

KnllBch, Rathaunplatz B 
Kutno, Hauptstraße 20 

E r l e d i g u n g sämtlicher 
Bankgeschäfte 

Fotoapparat, 1 3 X 1 8 , mit Doppelkas 
aette, 312 R M . , zu verkaufen Rade 
gast, Wasserfahrtstraße 71, bei 
A r e n d t 

s e h r a i f f j ' ü b r g 

und gehaltvoll 

Schlafzimmer, komplett, gut erhal­
ten, hell, Elche, 1200 RM., zu 
verkaufen Ostpreußenstraße 4, 
Tischlerei . 

Zn verkaufen: Timmersche Garn ­
quetsche, Gummiwalze zur Revol ­
verschlichtmaschine, Zyl inderbohr­
apparat für Montag« , 2 Dezimal ­
waagen, e twa 100 automatische 
Kluppenkettengl lcder, S y » t M a t ­
ther und Plat, Drehmesser-Böhler-
stahl verschiedener Größe, Schrau­
ben, Mut te rn usw. Buschllnla 209, 
Fernruf 165-01. 

„ H o l a " , flössiges Möbelwachs 

, p H o H a M

B f l O s s l g B S Dohnerwachs 
kommen wieder 

Zu verkaufen: sieben Gartenstühle, 
ein runder Tisch, 150 R M . , eine 
Kopierpresse mit Handrad auf 
Elchentlschchcn, 50 R M . , eine Re-
mlngtonschrelbmaschine, 500 R M . , 
Fernruf 165-01. 

Ein Radioapparat, 4 Lampen, ,,Elek-
trit-Supor" für 300 R M . zu ver­
kaufen. Ang . u. 7232 an die LZ, 

Radio, eiamplg,, 400,—, zu verkau­
fen Gencral-Lltzmann-Stroße 36, 
W . 16, von 7—10 Uhr vormittags. 

Quecksilber, 1 kg, 80,—, zu ver­
kaufen Adolf -Hlt ler-Str . 46, W . 5. 

Radio, Super, 450 R M H Anzug, Gr 
50—52, 100,—, zu verkaufen Würz­
burger Straße 45, W . 2. 

Schwarzer Hcrrenwlntennante l , 100 
R M . , mit lere Figur, u. Klnderman 
tel 5—7 Jahre, 25,—, zu verkaufen 
Alcxandrow, Lutherstraße 2, bei 
Sehleb. 

Verkau fe einen Kinderwagen für 
65,—. Danziger Straße 72/39. 

Mahagoni-Schreibt isch, 300 R M . , z» 
verkaufen Robert-Koch-Str. 17/3. 

Doppel lahrrad, 200 R M . , zu verkau 
fen Mark-Metßen-Str . 66, W . I . 

W i r l iefern kurzfrist ig 
größere Mengen kombiniert 
Kohle-Gasherde. Eilangebota un 
ter 1894 an die LZ. 

SoforHgtr 
U. fachmännlscne" Bedlenuncf 
in aiqener Reparahjrwerkatärre? 

FÜLLHAJERSPEZIALOESCHÄrT 
LITZ MANN STADT 
ADOLf-HITlER-STR. 64< 

nK>6-<»> 106-94. 

grossKüchen 

'••:••!'•<• mit Formetui , 300,—, und 
komplettes Schlagzeug (Bernott), 
graublau, 200,—, zu vcrkaulen 
Gnelsenaustraße 40, W . 33. 

Drahthaarfox zu verkaufen. Fernruf 
216-16. 

Akkordeon-Harmonika , 32 Bässe, 
350 R M . , zu verkaufen Spinnlinie 
77, W . 3a, Sonntag von 8—12 Uhr. 

W e i ß e Bettstelle mi t Matratze und 
Nachtt isch, 35,—, Teppich, 60 ,—, 
8 Bilder, 25,—, 2 Kleider, schlan­
ke Figur, Je 8,—, blauca Kostüm-
Jackett , 20 ,—, verkäuf l ich Schla-
geterstr. 107, W . 13, ab 15 Uhr. 

V E R S C H I E D E N E S 
Freies Baugelände, etwa 20—50 000 

qm, gewicht. Ang. u. 5339 an d. LZ. 
Wer fertigt sofort Kestüm an? An-gebete unter 7261 an die LZ. 
Ich gebe hiermit zur Kenntnis, daß 

Ich für die Schulden meiner Frau, 
Christine M i l n i k e l , die In meiner 
Abwesenheit gemacht wurden, 
nicht aufkomme. 

Helmut M i l n i k e l . 

JUNKER & BUH GRAUDENZ 

Adolf Simon 
T e x t i l w a r e n -

G r o ß h a n d l u n g 

L I T Z M A N N S T A D T 

S c h l a g e t e r s t r . 59 

Ruf 257-58 
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F A M I L I E N - A N Z E I G E N 
Y HEINZ DIETER. DI» glücklich» 

' Geburt ihres ersten Kindes zei­
gen In dankbarer Preud» an: 
Bruno Dretlschnelder 
und Frau, Herta, geb. Minor, 
'hörn, Im April 1942, Langewald-
straBe 3. 

OQ Ihre Verlobung geben bekannt: 
ALDONB PECH, Obergelreiter 

HUGO ESSENBURGER. Slrykow, 
Kreis Litzmannstadt, 26. 4. 1042. 

CO w l ' haben uns verlobt: LOTTE 
Z / C H , HUGO RASE, Lffzmann-

'ladt-Radegast, Wasserptad 119. 

m AI» Verlobte grüßen: EDITH 
w WEGNER und HEINRICH W1L-

BRING, Gelr. In einer Fan* . Jg. 
Abt. Litzmannstadt, d. 3. 5. 1942. 

QT) Ihre am 2. 5. um 17 Uhr in 
der St.-Johannes-Klrch» statt-

lindende Trauung geben hiermit 
bekannt: KURT PURRING, Gelr. 
In einem Pamerlehr-Rgl., MARY 
PURRING, geb. Rusa. Litzmann-
sladt, Moltkestraße 203. 

CT, Wir haben geheiratet: EUGEN 
^ STEINKE, ELLl STE1NKB, geb. 

Schindler. Lltxmannstadt, den 1. 
Mal 1942. 

Wir erhielten die «chmerz-
lldie, I0r um noch Immer 
unlaBbare Nachricht, daO 

unser heißgeliebter Jüngster Bruder, 
Schwager, Bräutigam und Onkel In 
harten Kämpten Im Osten den Hel­
dentod gefunden hat. In treuer 
Plllchtcrtullung gab am 14. März 
1042, getreu seinem Fahneneide, 
it ln Leben lür Führer, Volk und 
Vaterland der 

Olfralt« 
Hugo Essenburger 

Träger des IntanL-Slurmabjelcheni 
Im blähenden Alter von 24 Jahren. 

In tlelcm Schmerz: 
Bruder Erwin, Waldl, z. Z. Im 
Felde, Schwägerin E l i * und Irma, 
Nicht«, Netten und die Braut Ger­
trud Zoller, sowie all« Verwand­
ten und Bekannten. 

Bei den harten Kämpfen Im 
Osten fand hei einem Stoß­
truppunternehmen am 14. 3. 

1S42 mein geliebter Jüngster Sohn, 
der Kriegsfreiwillige, der 

^•Rottenführer 

Fritz Edgar Begge 
geb. 2. April 1920 In Riga, Im g 
blühenden Alter von 21 Jahren den 
Heldentod für Führer und Volk. 

In tiefer, stolzer Trauer: 
Der Vater, die Pflegemutter, drei 
Brüder, zwei z. Z. bei der Wehr­
macht, Schwägerinnen, Tinte und 
Verwandle, 

Hart und schwer traf um 
dl« Nachricht, daß unser 
Uber alles geliebter einziger 

Sohn, Enkel, Neffe und Vetter, der 
Befreit« 

Eugen Neubert 
Angehöriger der SA.-Standarti 

Feldhorrnhall« 
am 7. 4., zwei Tage nach Vollen­
dung leinet 27. Lebensjahres, nach 
einer am t . 4. erhaltenen schweren 
Verwundung gestorben Ist. Er wurde 
auf einem Hcldenfrledhot von «einen 
Kameraden beigesetzt. 

In tiefem Schmerz: 
Hugo Neubert und Wand«, geb. 
Krüger, « I i Eltern, und «II« Ver­
wandten. 

Litzmannstadt, den 2. Mal 1942. 
Buschllnl« 127. 

JgJL Am 10. April 1942 starb Im 
Hgtfj Lazarett an den Folgen 
Tb», einer Verwundung mein 
Jüngster Sohn, unser Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der 

Oelrelte 
Alwin Kapp 

Inh. des Eisernen Kreuz«! I I . Kl. 
im blühenden Alter von 23 Jahren. 

In tlci'er Trauer: 
DI« Multer, vlir Brüder, «In« 
Schwester und dl« weiteren Ver­
wandten. 

Doublee-Damenarmbanduhr mit Dem 
bleeband und Schweizer silberne 
Herrenuhr gegen elek.tr. Platten 
Spieler oder -Motor , wenn auch 
reparaturbedürftig, zu tauschen 

Für «ofort neuwert ig oder neu zu gesucht. Zuschr. u. 7236 an d. LZ, 
kaufen gesucht: 1 Teppich, 1 .50X — — — 
2 50 Läufer, Brücken, Schlaf- Tausche siebenjährige dunkelbraune 

Gut erhaltene Dampfmaschine, 
50—100 PS, mit reinen Kesselpa­
pieren zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter 1882 an die LZ. 

couch, Chaiselongue, 1 modernes 
Bücherregal oder -Schrank, ein 
Schreibtisch und Korbsesselgarnl-
tur mit Tisch, Polstergarnitur mit 
Rauchtisch, Gardinen, Übergardi­
nen, Angebote an Eberhardt, 
Zdunska-Wola, Postschließfach 1. 

FabrlkgmndstQck 5000 bis 8000 

Reitstute, Halbblut typ, 157 Zen 
tiroeter Stockmaß, gegen elnsatz-
fähiges mittelschwcres Arbeits­
pferd, 4 bl« 13 Jahre, 157 bis 167 
cm Stockmaß. Unterschied der 
Schätzungspreise w i rd bezahlt. 
Händler erhält Vcrdlenstspanne. 
Angebote unter 7258 an die LZ. 

qm Nutzf läche, in Pablanlce oder ßadloapparat, 4 Lampen, Horren­

der 

Am 27, April verschied lrn 
Lazarett im Alter von 19 
Jahren unser liebes Kind, 

Kanonier 

Mark Schiller 
aus Riga. 

In tiefem Schmerz: 
DI« Ellern. 

DI« Beisetzung findet am Sonntag, 
dem 3. Mal 1942, pünktlich um 14 
Uhr auf dem Heldenfrledhot Doly In 
der Sulzfelder Straß«, Straßenbahn 
10 bii Landiknecbtistraße, statt. 
Litzmannstadt, Flottwcllstraße 10. 

Tieferschüttert erhielten wir 
f, die lür uns noch unfaßbare 

Nachricht, daß am 27. 3. 
1942 unser heißgeliebter Jüngster 
Sohn, 
der 

Bruder, Schwager und Neil«, 
Ijl; - Unterschal führcr 

Otto Iluchholz 
Inhaber des E. K. I I . 

Im blühenden Alter von last 22 Jah­
ren Im Osten sein teures Leben lUr 
Führer, Volk und Vaterland gab.. 

In tiefer, aber stolzer Trauer: 
DI« Eltern, Brudor, z. Z. Im Felde, 
zwei Schwestern, Schwager, Groß­
eltern und Verwandte. 

In den heißen Abwehrkämp­
fen Im Osten fiel am 8. 4. 
1942, getreu seinem Fah­

neneid, für Führer, Volk und Vater­
land mein heißgeliebter lohn, nnser 
lieber Bruder, Onkel, Neffe und Vet­
ter, der 

Befreit« 

Oskar Paul Jeske 
Im blühenden Alter von 2 2 Jahren. 

In tiefem Schmerz: 
Vater Eduard Jeske, Stiefmutter, 
Schwester, zwei Brüder, z. Z. bei 
der Wehrmacht, Stiefschwester 
und alle nähoren Verwandten. 

Lltzraannstadt-Radcgast, Vorwerk-
itraße 72. 

Litzmannstadt zu kaufen oder zu 
pachten gesucht. Angebot* unter 
1897 an die LZ. 

V E R L O R E N 
Kleldcrkarte, Kohlenkarten der An­

na Eichler, Alexanderbofstraß* 
49, ver loren. 

Kleine bl« mitt lere 
Teerprodukten- b i w . Dachpappen­
fabr ik od'.r Holz- Imprägnierungs-
w e r k zu Jcaufen gesucht. Ange-
bote unter 1873 an die LZ. erbet, | 

Radioapparat, gut erhalten, In der 
Preislage von 250 bis 300 R M . 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 154 an Zeltungavertr. Elch­
mann, Pablanlce, SchloGstraße 10. 

Herrenzimmer 
In gutem Zustande zu kaufen ge-
auchti evt l . Tausch gegen Speise­
zimmer. Angeb, u. 6919 an dt* LZ. 

Kinderwagen zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 1889 an die LZ. 

Servlerwagcn, fahrbar, umgehend 
zu kaufen gesucht. Angebots un­
ter 7226 an die LZ. 

52, zu 

taschenuhr, M a r k e , ,Cyma", ge­
gen Akkordeon, 80 Bässe mit Ue 
gister, bei Zuzahlung zu tauschen 
gesucht. Angebot* Moltkestraße 
87, W . 13, 

A U S K Ü N F T E 
Ein Verwandter au« Sibirien 

«ucht um ein Lebenszeichen sei­
ner Tante, Paullne Grzegorzewik l 
mi t der er noch Im Jahre 1937 In 
Briefwechsel stand. Bitte um A n 
ruf 191-51. 

Geschäfts-Anzeigen 

Dacrußgefchroarzfe 
Arbeltohldö oerlangt 
nach iMUSauberheltt 
Solche Wafchaufgabrn ISA 
•MI IpicIcnO ohni Sclit> 

onO Wofdipulot* 

Kaufmännud»« Ausbildung. Individuelle 
tuueumibudung in Keichskurzichrilt, 
Mssclünenscureiueri, bucliiuiirun^ aller 
Art, Korrespondenz Keclincn, Kontor-
arbeiten. labreskur-ic, tlalb|>)ireikurie. 
Beginn täglich Lebrpian kostenlos. 

Gut erhaltener Anzug, Gr. 52, zu gg s ' t d e- 0 u , t i S , Langgaie« 48/49. 
kaufen gesucht. Angebot* unter w e r Überlegt, bat mehr von den 
7245 an d l * LZ. Punkten I 

Kleiderkarte dar W a n d a Olejnle-
czak, Rotgarnstr. 1, W . 14, verlor. 

HerrenObergangimantel , neu oder | 
neuwert ig , xu kaufen gesucht. A n ­
gebote unter 7244 an die LZ. 

Raucherkarten der Julius Br iete u. Teppich oder Ke l im zu kaufen g e - | 
Kar l Bruno Siegel, Meisterhaus- sucht. Angeb. u. 7249 an die LZ. 

i t raße 111/12, ver loren. Z 7~Z—1 1 r~T TT -, 
: Herrentahrrad, gut erhalten, drin-1 

Kle idorkar ien der W a l d l , Ida, Her- gend gesucht. Ohlendorf! & Co., 
bert und Danie l Kirschner, Straße Kommanditgesellschaft, Adol f -Hl t -
der 8. Armee 77, Fernruf 139-43, ler-Straße 67, Fernruf 245-00. 
gestohlen. n — : ; — 

Kaufe modernes Eßzlmmerbüfctt 
Ver loren Bezugschein 007 644 für I (Nuß) oder eine Eßzlmmerelnrich 

Wer gut überlegt, wo er für 
seine Punkte größten Gegenwert 
erhält , der Ist im Vor te i l . Als 
Einkaufsstätte, die Sie wirk l ich 
gut bedient, und Sie gewissenhaft 
berät, kurz — die in al len Punk-
ten Vortei lhaftes bietet, emp­
fiehlt «ich das Fachhaui für Be­
kleidung Mar t in , Norenbcrg & 
Krause, Litzmanstadt, Adolf-
Hit ler-Straße 9B. 

8900 kg Zuckerwaren, für 8 kg tung. Angeb. n. 7247 an die LZ. G u m m i s t e m p e l 
Kinderstärkemehl 007 643, für Sommermantel , dunkel , für einen A. Kessler , Spinnl in ie 91. 
10 k g Kartoffelstärke-Erzeugnisse «tarken Her rn zu kaufen gesucht, 
007 638, und für 94 kg N i h r m l t - Angebote unter 7251 an die LZ 
tel 007 640. Abzugeben M e l i t e r - — — - — — ' — r 
hausstraße 50, bei Fitz, .Lebern- ™ kaufen gesucht. Angä­

hnt« unter 7254 an die LZ. mlttelgeschäft. 

In treuer Pflichterfüllung 
5 starb am 16. 3. 1942 den 

Heldentod für seinen gelleb­
ten Führer, Volk nnd Vaterland Im 
Kampf gegen den Bolschewismus 
unser vielgeliebter, unvergeßlicher 
Sohn, Bruder und Vetter, der Frei­
willige 

Befreiter 
Alfred Riemke 

Im blühenden Alter von 20 Jahren. 
In tieler, stiller Trauer: 
DI« Eltern, «In Bruder, z. Z. Im 

Felde, und nähere Verwandt«. 

Fletschkarten der Berta und Paul 
Hcntschel, Helene Zie lke, K-
row 115, Gem. Widzew, ver loren. 

Fettkarten für 4 Perionen, M e l a n j a , 
M a r g i t a. Eugen Schmldtke, Haus­
gehilf in L u d Bednerska, verloren. 
Moltkestraße 135. 

hole unter 7254 an die LZ. 

Madchenzimmer - Einrichtung, Bett-
• tei le, zu kaufen gesucht. Ange-
böte unter 7253 an die LZ. erbet, 

Teppich zu kaufen gesucht Osl land-
Straße 63, Text l l fabr lk , 

Neuzeit l iche« Wohnhaus mi t Gar. 
ten Im Bereich der Stadt Lltz-
mannstadt im W e r t e von etwa 

Kaute ganze Sammlungen 
und einzelne Kunstgegenstande: 
Gemälde alter und neuer Meister, 
Möbel, Porzellan, Teppiche, Anti­
quitäten usw. Max Kunert, Kunst­
handlung, Adolf-Hitler-Straße 173. 

VurriunkultiiigfsTollos 
hi allen Grollen 

v o r r ä t i g . Adolf Frclmark, Zlethen-
BtrafJe 56, Ecke Adolf-Hitler-Str. 
Ruf 110-57. 

K A U F G E S U C H E 100 000 R M . , evt l . mit freier 4—5- Der Fotokopist 
Zimmer-Wohnung, gegen »ofortl-1 
g* Kasse zu kaufen gesucht A n -

Kaufe dunkles Ver t i ko , dunklen geböte unter 7255 an die LZ. 
einlür igen Bdcherachrank, 2 bo- B . e c h n b k B n , m „ c n , n , 2 m j ^ g B „ . 
queme Polstersessel und dunklen h r „ „ „ M , „ „ , , , « „ 7 u , , K n A „ I U 

^entattunKBlnstltut 
•ose! Gärtner & Co, 

tltzrnannstadt, Zentrale: Heer­
straße 19, Filiale: Adolf-Hltler-
Straßo 275, Ruf: 114-04 und 114-05 
Gegründet 1888. 

Hestattungsanstalt Gebr. M. und 
A. Krieger, 

vorm. K. Q. Fischer, Lltzmann-
Btadt, König-Hoinrlch-Straße 89 
Ruf 149-41. Bei Todesfällen wen­
den Sie sich vertrauensvoll an 
uns, wir beraten Sie gern. 

einfachen Kleiderschrank. Ange­
bote anter 7207 an d l * LZ. 

Gebr. elektr. Kühlschrank, 220 Vo l t , 
Wechselstrom, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 1884 an die LZ. 

braucht, In gutem Zustande, zu I 
kaufen gesucht. Angebote an E. | 
König, Lltzmannatadt, Hortt-Wss-
sel-Straße 137. 

Meisterbaustraße 8S, Ruf 157-99, 
Ist das einzige Spezialgeschäft 
für Fotokopie. Besondere Spezla 
litftt: Vergrößerungen und Ver-
klelnerungco. 

Dringend zu 
1 Schrank, 1 

kaufen 
T l i c h , 

2 Bettstellen, Betten oder Bett­
zeug, 3 Decken, 1 Teppich, 3 X 4 , 
1 Hobelbank mit Zubehör. Ange­
bote unter 7238 an die LZ. 

Elegante Kleider 
ittr Nachmittag und Abend 

Warmwaiaerberelter (elektr.) zu sowie Mäntel und Kostüme fertigt 
kaufen gesucht. Zuschriften unter an: Maßschneiderei, Maria A r o n z , 
7229 an die LZ. erbeten. Litzmnnnstadt, Adolt - Hitler - Str. 

101, W. 6, Ruf 212-70. 

Bank der 
DeutschenArbeit 

A.G. 
HAUPTSITZ BERLIN C l 

Niederlassung 
LITZMANNSTADT 

Könlg-Helnrlch-Str. 24 - Ruf 21710/11 

Durchführung 
aller bankmäßigen Geschäfte 
Annahme von Spargeldern 

Niederlassungen In 
allen Gauen Großdeutschlands 

BtUnlqtn Su, hiutt, i* Evtwtal ttur bat 
Krudnll l,*ft,tar Hl, nod> mihi oll früka» 
wnnrtft Rolid ]oj Scgfflllif und nagoiw 
dünn «uftiagtn NicKi d.« M*ng», dxGttl« 

•nhxKtfdat 

gesucht: 
5 Stühle, I Häuschen mit k le inem Garten zu 

oder kaufen gesucht In Zgierz . 
Umgebung. Zgierz, Krumme Str. |Anlertlgung und Reparaturen 
4, W . 3. 

Klelnblld-Karaora zu kaufen ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe 
unter 7172 an die LZ. 

Krempelwöl fe 
zu kaufen gesucht Angebote an­
ter 1871 an d l * LZ. erbeten. 

Kirchliche Nachrichten 
"-lr lnl latl« Kirche am Dculschlandplatz 
: Kantate, a.OO Oottcsd. für die Wehr-

BiutM u. Zivilgcm., Staudortpir. Bez; 
lO.^a llauplgottebd. m. bl. Abcndin., 
' •Wudcl; 1 4 . 3 0 Klttdergottesd.; 16.00 
t»nl»ollesd.; 18.00 Kirchliche Abend-
•nuslk, Eduard BUchsel. Mittwoch 
10.30 Bibelst,, F. Schcdler. Altere* 
helmkapelle, Schl.i;;oterstr. 134. Sonn­
tag 10.U0 Lcsegottesd. Mittwoch 18.00 
»W-'ljt., P, SdK-dlcr. Bethaus In Zu 
'am, nauiUhrcrstr. 3. Sonntag 10.30 
°0Ueid., p. W«lk; 14.30 Kindcrgotles 
dienst. Mltttvoch 19.00 Bibelit , P. v. 
Ungcrn-Sternberg. Zdrowl«, Papzer-
'agcrslr. 30. Sonnlag 10.00 Oottcsd., 

Schtdlcr; 12.00 Klndcrgottcsd. V«r 
»irrniluiig, Neusulzlclder Straße 87. 
»onntag 14.00 Klndcrgottcsd. Donners 
• ag 19.30 ßiliclst., P. Wudel. Ante-
•Uew-stokl. Sonntag 10.30 Oottcsd., 

.. ''• von UnEcrn-Slernberg. 
1 -lohannls-KIrche, König-Hclnrlch-Str.60. 

^onntag Kuntate 8.00 Frühgottesd. 
•'• Doberiteln; 10.00 Hauptgotteid. m 
»icr d. hl. Abcndm., P. Taube; 12.00 
wndergottesd., P. Doberstcin; 15.00 
Teufgoilesd., P. Taube. In der Woche 
Jj'v-nstag, Frauenbund 18.00 in der 
•'bilothek, P. Taube; Vorbereitung der 
Jnrlstenlthrc I. d. Kanzlei 19.00, P 
•*ube; Hcllcrslunde 20.00 I. d. Blblio 
•hek, p. Doberstcin. Mittwoch, Bibel 
'tunde 19.00 Im oberen Saal, P. Taube 
5°nnerslag Fraucnvcreln 16.30, An 
jtachi, p, Doberstcin. Sonnabend Oe 
J'etsgenielnschatt 19.00 I. d. Blblio 
"tk, P. Doberstcin. Karlshof. Sonn 

, a £ Kantate 10 .30 Oottcsd., P. E t i l * 
| c ' ; 1^.00 Kindergottesd., P. Ettinger. 

, B ' e l tag 19 .00 Frauenbund, P. Ettinger. 
•T'licnholm. Dienstag u. Freitag 8.30 
r^'Scnandacht, P. üobcrsteln. St.-I» 
"•nnls-Krankenhaui. Sonnabend 16.30 
Andacht, p. Doberstcin, 
''^älthäl.Kirche, Adoll-liltler-Str. 283 
'""imag Kantate 8.30 Frühgotteid., P 
?- Outkcwltsch; 9.00 Kindergottesd., 
k ; * . Zundcl; 10.00 llauptgottesd. mit 

Abndra., P. A. Zundcl; 15.30 Tau 
P. A. Zundel. Matihlliaal .Mon 

18.00 Fraucnstunde, P. A. 1.6111er; 
1° 30 Heiterst., P. A. LSfflcr. Mllt-

° * 17.00 Blbclkunde, P. A LBftlei; 

19.00 Bibelst., P. A. Zundcl. Christen­
lehre Donnerstag 17.00 für Knaben, 
P. A. Zundcl. Freitag 16.30 lür Jün­
gere Mädchen, P. A. LOIIIer; 17.30 
lür ältere Mädchen, P. A. LOffler. 
Predlglttatlon, Amrumstr. 29. Sonnlag 
10.30 Kindergottesd.; 17.00 Oottcsd., 
P. I-.. Outkewltsch. Freitag 19.00 Bi-
bclstundc, P. A. LOIIIer. 

lakonlmnhaui, Elliabethkapelli, Nord-
itraße 42. Sonntag 10.00 Gottesdienst, 
P. B. LOffler. 

Sl.-Mlchaells-Kirdie. Sonntag 10.00 Kon­
firmation, P. A. Schmidt; Klndergottei-
dienst fällt aus. Dienstag 15.30 Chri­
stenlehre lür die gr. Kinder. Mittwoch 
15.30 Christenlehre für dl« kl . Kinder; 
18.30 Bibelst. an der Bergmanmtr. 49. 
Donneritag 18.00 Frauenblbelitundc 
im Plarrhaui. 

Ev.-Iuth. Kirch! Erzhausen, Oräberberg-
itraBe 57. Sonntag 10.00 Ootteid. m 
Abendm., P. Sauerbrei; 11,30 Kinder 
gotteid, Montag 18.00 Kinderstunden 
18.00 und 20.00 Jugendit. Dlemtag 
16.00 Klndcrst. Mittwoch 19.00 Oe 
melndeblbclstunde. 

Evang. Bemelndi zu Pablanlce. Sonntag 
10.00 Hauptgottcsd. mit bl. Abendm. 
P. Horn; 11.30 Kindergotteid., P. Horn; 
16.00 Evangells., Pred. Minier; von 
14.30 bis 15.30 Taufen, P. Horn. 
Dienstag u. Freitag 18.00 Andacht Im 
Orclsenheltn, P. Horn. Mittwoch, 19.00 
Bibelit , P. Horn. Donneritag 20.00 
Heuerst., P. Horn. Osttesdlmit« auf 
dam Land«: KBnlgsbach. Sonntag 10.00 
Gotteid., P. Müller; 12.00 Kindergot­
tesdienst, P. Müller; 15.00 ootteid. 
in Wilhelmswald, P. Müller. Kallno. 
Sonntag 10.30 Ootteid., P. Wlngcr; 
12.00 Kindergolteid., P. Wlnger. . 

Christlich« Gemeinschaft (Landeskirch-
liehe), Leiter Paul Otto, Pastor. Lltz-
mannstadt, Frledr.-Goßler-Str. 6. Sonn­
tag 8.45 I i i i i i 1 9 . 0 0 Evangelis. 
Donnerstag 20.00 Bibelit Frundi 
bsrg.tr. 10. Sonntag 15.00 Evangcl. 
Bergmannstr. 49a. Sonntag 8.45 Oc-
bt ts t ; 18.00 Evangcl. Kurlindstr. 43 
Sonntag 8.45 Ocbetit; 18.00 Evangcl. 
Lltzmannstadt-Süd, DonaustraBo 43 
8onntag 9.00 Ocbetit; 10.00 Ootteid.; 
18.00 Bvangel. Montag 16.00 Fiauen-
blbelit Preltag 19.00 allgem. Bibelst. 
Nordornejstr. 14. Sonntag 16.30 Evan-

Edelmetallwog 7. Sonntag 9.00 Gebet 
stunde; 19.00 Evangelli. Alexandrow, 
Schlagetcrstr. 7. Sonntag 0.00 Oebet-
Itunde; 15.00 Evangellsatlon. 

Ev. BrDdergemelnen: Litzmannstadl, La 
dendorffstr. 56. Sonntag 10.00 Kinder 
gottesd.; 15.00 Predigt, Ffr. Kautz 
Donnerstag 19.00 Bibelit , Pfr. Kautz, 
Pablanlce, JohannesitraB* 8. Sonntag 
9.00 Klndcrgotteidlemt; 14.30 Pre 

Saubere Bett i tel le , 1—2, mit M a ­
tratzen, zu kaufen ge tuch t A n -
gebota unter 7234 an die LZ. | 

Kttchenmöbel nnd ein Ausziehtisch 
mit 4—6 Stühlen zu kaufen ges. 
Angebote unter 7224 an die LZ. 

Herrensommer- oder Regenmantel, 
gut erhalten, für Größe 1,70 m, 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 7242 an die LZ. 

sämtlicher Pferdegeschirre und 
Stallutensillen, sowie MIlltAreffek-
ten. Sattlerei Karl Grychtol, Litz­
mannstadt, Adolf-HlUer-Straße 24, 
Ruf 230-50. 

gell«. Mittwoch 15.30 Bibelit. Lltz-
mannstadt-Radegait, Orün« Zell« «5. 
Sonntag 15.30 Evangelli. " r l i h o l , Drchi trom-Gcnerator , etwa 50 bis 

80 K V A . , 220/380 Vo l t , unter A n -

Sabe von Hersteller, Baujahr, Um-
rehungizahl usw. gesucht. A n -

gebote n, 1895 an die LZ. erbet. 
Leichter Liegestuhl für Garten ge­

sucht. Angeb. u. 7260 an die LZ. 

SämUlche Entwürfe 
für Inncnraumausgostaltung führt 
aus Erich de Fries, Sehlagoter-
straße 52, Ruf 139-95. 

Verdunkelungsrollos 
In verschiedenen Breiten und In 
erstklassiger Ausführung Btändig 
vorratig bei Paul Raböse, Papler-
u. Schreibwaren, Litzmannstadt 
Ostlandstraße 87 (an der Adolt-
Hltler-Straße), Ruf 171-00. 

Damen-SchneldcrbQite, Gr. 44/46, 
zu kaufen gesucht Adolf -Hl t ler-
Straße 49, I , l inks. 

l ichtpausen, Fotokopien 
bei lilaumann, Adolf-Hitler-Str. 80, 

Ruf 102-96. 
dlgt, PIr. Hlldner. Donneritag 19.30 P m i t e | 8 e n 1 1 0 V o l t zu kaufen oder Emptehle mich b e B t e n s 

i i i. 4.. nl. Uli/Ina.* . .. ' . . . . . « • . . 1 « v i .... I.. Hack, Horst-zu leihen gesucht 
Wessel-Straße 8. 

| Mechanische Tischlerei zu kaufen 
gesucht. A n g . u. 7271 an die LZ. 

| Fabrikgrundstock 5000 bis 8000 
qm Nutzf läche, In Pablanlce oder 
Lltzmannatadt zu kaufen oder zu 
pachten g e i u c h t Angebote unter 
1896 an die LZ. 

| M o d e r n e ! Einfamilienhaus 
für kinderreiche Famil ie zu kau­
fen gesucht Angebote mit A n ­
gabe der Lage und des Preises 
unter 1876 an die LZ. 

HEIRATSGESUCHE 

Ehekameraden. 
Bchriften unter 7265 an d l * 

Zu 
LZ. 

Blbclitunde, Pfr. Hlldner. 
Kath. Ht-Kreuz-Klrdi«, Ecke Melstcrhaus 

und Könlg-Helnrlcfa-Str. Heut« 19.00 
Maiandacht. Sonntag 7.00 Frühmeise; 
9.00 Singmeiie; 10.00 Wehrmachtgot-
tesd.; 13.00 Spätmeite; 15.30 Mal 
indacht. Werktagt: 10.00 Malandacht 
t t-Antonlui-KIrdii (Werkmeiiteritr.) 
Bonntag 10.00 Amt mit Predigt. 

Mlleschkl. Sonntag 12.00 Amt mit Pre 
dlgt. 

Pablanlce. Marienkirche. Sonntag 10.00 
Hochamt und Predigt. 

Xawirow. Sonntag 11.00 Amt mit Pre 
digt. 

Zduneka Wala, kath. Trinitatis-Kirche 
Sonntag 7.30 Frühmesse; 9.00 Hi. 
Meise; 10.30 Hochamt; 15.00 Vesper 

Li i laa, Seminarkapelle. Sonntag 10.001 Hauibei l tzer tochter , 40 Jahre, tucht 
Gotteid. lür Wehrmacht und Zivil. gebildeten 

Wilungin. St-Frinzlskus-Pfarrklrchi für 
deutsche Kathollken. 3. «. 1942. Oot-| Staatsbeamter (Stelermfirker), 32/174 
teidlenite um 8.30 nnd 11 Uhr Hoch-| seit 2V« Jahren Im Warthe land be-
amt; 12 Uhr Tauten. Die Malandach 
ten finden nur an Sonntagen nach den 
Oottesdiensten statt. 

Stavenshagin, kath. Kirch«. Sonntag 8.00 
FiOhmcsie; 10.00 Hochamt; werktags 
8.00 Gottcsd., pfr. Fcrd. Weher 

Kallsdi, kath. .Kirch« Marl i Himmelfahrt 
(Adolf-Hltlcr-Platz). Sonntag 8.00 Früh­
messe; 10.00 Hochamt; werktags um 
8.00 Oottcsd. Sonntag, Mittwoch und 
Freitag 19.30 Maiandacht, Pfr. Dr. Ed 
Lang. 

Kallsdi. Ev.-Iuth. Kirch«. Heute 19.30 
Wod'.enschluBandacht, P. Maczewskl. 
Sonntag Kantate 10.00 Gottesdienst, 
P. Maczewskl; 11.30 Kindergottesd 
(In der Kirche). Dienstag 19.30 Bibel 
atwde. 

als Vermittler leistungsfähiger 
Lieferanten der gesamten Hau 
bedarlsbranche, einschl. Ofen 
und Herden, sanitären Anlagen, 
8ämtllohor Installatlons u.Elektro-
materiallen. G ü n t h e r B e y e r , 
Handelsvertret, Posen, Ritter­
straße 40/18. 

Karteitische 
mit 2 Unterschranken 
für Karten Din A 5 

K. V. 

Büromaschinen 
Büromöbel 
Organisationsmittel 

MeisterhouHtraß» 64, Ruf 102-23 

Holztrftnknnstrlch (braun) 
und Kesselstein - Lösungsmittel, 
empfiehlt Roslckl, Kaweokl u. Co., 
kom. Verw. O. Karnewal, Eisernes 
Tor 17/19, Ruf 218-47. 

8 amtlich zugelassene 
Paßbilder in 8 Minuten für 1 RM 
nur bei Photomaton, Adolf-Hitler-
Straße 199. 

schäftigt, wünscht zweck» baldi­
ger Ehe hübsches gutsituiertes 
Fräulein bis zu 25 Jahren kennen­
zulernen. Bildzuschriften (zurück) 
unter 1898 an die LZ. 

Ihren ersehnten Ehepartner 
können auch Sie bald finden un­
ter meinen vielen Auftraggebern 
Bitte schreiben Sie mir Ihre 
Wünsche. M. Charlotte v. Stephanl, 
Leipzig Cl, JohaDnlsplatz 21. 

T A U S C H 
Tausch« eine Wanduhr gegen eine 

Taschenuhr, Hohensteiner Straße 
106/10, 

Harn-Untersuchungen 
sowie Analysen von Mageninhalt, 
Sputum und Faeces nimmt vor 
Chemisch - analytisches Labora­
torium der Ostlandapotheke, Lltz­
mannatadt Deutaohlandplatz 2. 
Inhaber: Pharmazierat Ch. SUber-
horn, Ruf 168-85. 

Kinderwagen, Fahrräder, 
Transporträder erhalten Sie gut 
und billig In der Fahrzeuglabrik 
„Ha-KA", Inh. Harry Kuinath. 
Litzmannstadt Hnttländer Str. 
Straßenbahnlinie 4, Rut 231-4Ü. 
R e p a r a t u r e n , Vernicklungen, 
Sohwelß- u. Dreharbelten w e r d e n 
schnell und gewissenhaft üub 
geführt 

Bindfaden 
Packstriche, Kordel 

Sattler,- Schuh- n. Wnrstoarne 
H a n f s e i l e 
N ä h f ä d e n 

Hanf-Import u. GroBfiandel 
In HanferzeugniBsen 

(B&told JUillu. 
Litzmannstadt C 2 

Adolf-IIitlor-Str. 174, Ruf 100-64 

B i l d e r 
Führerliilder, Gerolllde m. a. 
Waiulriprüche in wundervoller 
Ausführung sowie Dekorations­
ar t ike l und Knluion. 

Ullderlelstenwerkstatt 

E. B . W A L L N E R 
Bw.MHIs 132 (las OfUlUür.) Rlit 249-91 
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NS.-Gem. 
„Kraft durch Freude" 

Kreiskul turr ing 
Lltzmannstudt 

Das große Ereignis 

C h a r l i e R i v e l s 
Das muß Jeder Deutsche 

miterleben. 
A k r o b a t s c h o n . 

Täglich 20 Uhr. 

Numerierte Platze! 
Preise von 1 bis ö,50 RM. 
Mittwoch, Sonnabend und 
Sonntag, nachmittags 18 Uhr 

halbe Preise. 
V o r v e r k a u f : Kre lsd ienets te l le 
A l b e r t - B r e y e r - S t r . 6, L i t i m i n n -
s tad te r Ztg.. A d o l f - H i t l e r - S t r . 68, 
Buch- und K u n s t h a n d l u n g Q. u. G. 
R a p p e n . A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 147 

und Abendkasse. 
Schnel lstens K a r t e n besorgen. 

Für Feinschmecker! 

Das feinbittere 
Spezialbier „Pils" 

Brauerei 

K. Anstadt's Erben 
A G . 

Breslau Hotel 4 Jahreszeilen 

Im Brennpunkt 
der Stadt 

Das Fachgeschäft für gute 
Damen- und Herrenstoffe 

Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str, 60 
Ruf 101-76 

B t i n q l n s p r c i 
Glasschlelfercl u. Splegeirabrlk, 
Neuverglasungen, Repsratur-

arbelten, Autovcrglasung 
A . N l c h e l s o n 

Hermann-Göring-Straße 100 
Ruf 183-18 

T H E A T E R 
Theater zu Utzmannstadt Stadt. 

Bühnen, Moltkestraße. 
Sonnabend, den 2. Mal, 20 Uhr 
Kein Kartenverkauf „Glückliche 
Heise", Operette von Eduard KUn-
neke. - Sonntag. 3. Mal, 18 Uhr, 
Freier Kartenverkauf, Wahlfreie 
Miete, Fremdenvorstellung „Der 
Grat von Luxemburg", Ope­
rette von Franz I.ehar. — 20 Uhr 
Freier Kartenverkauf. Wahlfreie 
Miete Erstaufführung „Das Him­
melbett von Il l lgenhdh". Ein 
heiteres Spiel v.Gerhard Brückner. 
- Montag, 4. Mal, 20 Uhr Kein Kar­
tenverkauf „Glückliche Reise". 
— Dienstag, 5. Mal, 20 Uhr Freier 
Kartenverkauf, Vorst, f. d. Wchr-

. macht „Maß für Maß", Lustspiel 
von Shakespeare. — Mittwoch, 
6. Mal, 20 Ubr Freier Kartenver­
kauf, Vorst. f. d. Deutsche Frauen­
werk „Glückliche Reise". -
Donnerstag, 7. Mal, 20 Uhr KdF.-
Ring 6 „Maß für Maß". - Frei­
tag, 8. Mal. 20 Uhr 16. Vorst, f. d. 
Freltag-MIete, Freier Kartenver­
kauf, Wahlfreie Miete „Das Hirn 
melbett von Hllgenhtth". -
Sonnabend, 9. Mal, 20 Uhr lÖ.Vorst 
f. d. Sonnabend-Miete Freier Kar­
tenverkauf, Wahlfr. Miete „Glück­
liche Reise". — Sonntag, 10. Mal. 
16 Uhr KdF.-Rlng 7 „Maß für 
Maß". - 20 Uhr Freier Karten­
verkauf, Wahlfreie Miete. Zum 
letzten Male „Das letzte Aben­
teuer", Schauspiel von Alexan­
der Maral. 

Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
jeweils 8 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
führungstag. 

Kammersplele, Oeneral-Lttzmann-
StraBe 21 (Sängerhaus). Sonn­
abend, 2. Mal, 20 Uhr, Freier 
Kartenverkauf „Liebesbriefe" 
Komödie von Felix Lützkendorf. 
Sonntag, 8. Mal, 20 Uhr Freier 
Kartenverkauf KdF.-Ernäbxungs-
und Wirtsohaftsamt Solo-Tanz­
abend: Toni Vollmuth, Christel 
Ebling. — Montag, 4. Mal, 20 Uhr 
Fr. Kartenverkauf, KdF.-Deutsche 
Reichspost „Liebesbriefe". — 
Sonnabend, 9. Mal, 20 Ubr KdF.-
Flnanz- und Zollverwaltung „L ie­
besbriefe". — Sonntag, 10. Mal, 
20 Uhr Fr. Kartenverkauf Solo-
Tanzabend: Toni Vollmuth, Chri­
stel Ebling. 

Muse, LVcslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntugs auch 15 Uhr 
„Alkazar". Ein gewaltiges Kunst­
werk. Ein erhabenes Heldenlied. 
Jugend vor Stellung: 15 Uhr, sonn­
tags 10 Uhr. Es läuft der Film. 
„Alkazar". Am Sonnabend und 
Sonntag um 10 Uhr. 

Palladium, Böhmische Linie Iii, 
16.00, 18.00. 20.00, sonntags auch 
12 Uhr„Alkazar"..Jug.zugelassen. 

Gaststätte Zur Stadt Wien, 
BreslauerStr.49,Ruf 130-15,136-25. 
Jeden Sonntag nb 111.30Uhr Unter­
haltungskonzert Guter Mlttag-
und Abendtisch. 

Pablanlce — Capltol. Am 2. Mal 
um I i Uhr, nm 3.Mal um 11 und 14 
Uhr Jugendvorstelltmg „Schnue-
welßchen und Rosenrot". 17 und 
20 Uhr „Alnrmstule 5" mit Heli 
Einkenzeller, Ernst von Klippstein, 
Charlotte Dalys, Albert Llppert. 
Jugendliebe nicht z (gelassen. 

LOwonstadt, Film-Theater. 
„Gehelmakte W.B. 1" mit Alex­
ander Golling, Eva immermann. 
Sonnabend und Sonntag 14, 17 
und 20 Uhr. Jugendl. zugelassen. 

Kallsch, Lichtspielhaus. Beginn: 
17.15 und 20 Uhr, sonntags 16. 
17.30 und 20 Uhr „Das andere 
Ich". Am 2. und 3. Mal um 10 Uhr 
vorm. „Robert und Ber t ram". 

Berufserziehungswerk 

F I L M T H E A T E R 
Rlalto, Meisterhausstraße 7t. 15.00, 

17.45, 20.30 Uhr Erstaufführung 
„Der große König". Ein Veit 
Harlan-Film der Tobls mit Otto 
Gebühr, Kristina Söderbaum, Gu­
stav Fröhlich. Jugendl. zugelassen-
Sondervorstellung morgen, Sonn­
tag 11 Uhr: „Ostmark und Ti ro l " . 
Jugendliche zugelassen. Morgen 
Vorverkauf ab 11.30 Uhr. 

Caslno, Adolf-HIUer-Straße 67.16.00, 
17.45,20.30 Uhr. Morgen letzter Tag 
Der eindrucksvolle Großfilm der 
Bavarla „Kameraden" mit Willy 
Birgel, Karin Hardt. Jug. zugel. 
Morgen Vorverkauf ab 10.30 Uhr. 

Meli terhauastr . 94, Fernruf 123-08. 
Führangadieni t : Sonnabend, den 2. 

5. 1942, Vogelkundl lcher Spazier­
gang durch den Helnzelahofpark. 
Lei tung: A l f red Schneider. Ein 
Spaziergang, bei dem w i r die 
Voge lwe l t unserer Heimat ken­
nenlernen. Tref fpunkt 18 Uhr, 
Hohensteiner Straße, Ecke Glyz i ­
nenallee, Tei lnahmegebühr 20 Rpf. 

KuIturf l lmbOhne: M i t twoch , den 6. 
und 13. 5. 1942, 20 Uhr, GToßer 
Saal: „Das grolle E l l " . Ein Kul­
turtonfi lm von d. tropischen Grön­
landexpedit ion Al f red Wegeners 
1930/31. Ein Dokument deutschen 
Forschergeistes. Dazu da» gute 
Beiprogramm. Eintrittspreis 50 
Rpf., mi t Hörerkar te 30 Rpf. 

Capltol, Zlethenstr. 4L 14.30, 17.15, 
20 Uhr „Jakko. Die Geschlohte 
eines jungen, elternlosen Artisten­
kindes. Jugendliche zugelassen. 
Montagvormittag 10.30: Jugend­
vorstellung. 

Palast, Adolf-Hltler-Straße 108. 
Beginn: 15.80,18.00 und 20.80 Uhr, 
sonntags auch 18.30 Uhr. Heute 
ein Bavarla-Film „Jenny und der 
Herr Im Frack" mit Gttstl Huber, 
Johannes Heesters, Hilde Hilde­
brand, Paul Kemp. Für Jugend­
liche nicht zugelassen. 

Corso, Sohlagetenrtr. 66 (204). Be­
ginn : 14.80, 17.80 und 20.80 „Der 
siebente Junge". Jugendliche 
nicht zugel. Vom 2. bis 4. Mal 
großes Kinderprogramm „Rum­
pelsti lzchen" und „Der Hase 
und der Igel". Beginn: Sonn­
abend 12 Uhr, Sonntag 10.80 und 
12.30, Montag 12 Uhr. 

Dell, Buschlinie 128. 16, 17.30, 20 
Uhr, Sonntag um 11 und 13 Uhr 
„Gehelmakte W. B. 1" mit Alex­
ander Golling, Richard Haußler, 
Eva Immermann u. a. Jug. zugel. 

Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Werktags 16,17.15 und 19.80 Uhr 
sonntags auch 13 Uhr „Der Strom" 
mit Hans Söhnker und Friedrich 
Kayßler. Jugendliche ab 14 Jah­
ren zugelassen. 

M a l Könlg-Helnrich-StraBe 4a 15, 
17.80, 20 Uhr, sonnt auch 18 Uhr 
„Die Kel lnerin Anna" mit Fran­
ziska Kinz, OttoWernloke, Elfrlede 
Datzlg, Winnie Markus. Jugendl 
nicht zugelassen. 

Mlmosa, Busohllnle 178, Straßen 
bahn 6 und 9. 15, 17.16, 19.30, 
sonnt mich 13.00. Sonntag ge 
schlossene Vorstellungen. „Stu 
Uns". Jugendliche zugelassen. 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.80 
19.30 Uhr, sonntags auch 11.30 Uhr 
„ßrüderleln lein". Jugendliche 
ab 14 Jahren zugelassen. 

der DAP. , Meisterhausstraße 47 
(zwlachen Spinnlinie und Danzt-
ger Straße), Anmeldungen, außer 
M i t twoch und Sonnabend, täglich 
von 8 bis 12 und von 14 bla 18 
Uhr. Montag und Donnerstag bla 
20 Uhr, führt demnächst folgende 
Lehrgemeinschaften durch: Steuer­
recht: Lohnsteuer, Einkommen­
s t e u e r , Umsatzsteuer, Vermögens­
steuer, Gewerbesteuer usw., be­
sonders wichtig für Einzelhändler 
und sonstige Gewerbetreibende. 
Anmeldungen müssen sofort erfol­
gen. Kaufmännisches Rechnen: 
Grundrechnungsarten, Brüche, 
M a ß « und Gewichte, Ketten- und 
Prozentrechnen usw. beginnt dem­
nächst. Verkaulskunde als Kurz-
U r g e m e i n s c h a f t , wöchentl ich ein 
mal . Buchführung: Stufe I und I i 
— Lohnbuchhaltung, Buchführung 
für den Einzelhändler laufen dem­
nächst an. Kurzschri f t : ' Stufe f 
für Anfänger, Stuf* I I für Fort­
geschrittene, Stute I I I „Ellschrift". 
Technisches Zeichnen — Baukon-
strukllonskunde. 

Volksbildungsstätte 

Dlcbteratnndr: Donnerstag, den 7. 5. 
1942, 20 Uhr, Kleiner Saal: Es 
liest die bekannte baltendeutsche 
Dichterin M l a Mun le r -Wrob lewsk l 
Ernstes und Heiteres aus eigenen 
W e r k e n . Musikal ische Umrah­
mung: Ar thur Wendt lond, Litz­
mannstadt. Eintrittspreis 50 Rpf., 
mit Hörerkar te 30 Rpf. 

N. S. R. L. 
SO. Union »7. Die ErSffnung der Tennis 

Spielzeit erfolgt am 2 . Mal auf den 
Flitzen Im Ilelencnhof. Neuenmeldun­
gen werden daselbst entgegengenom­
men. 

Tr inkt Arnstadt-Hrttu 
hell und dunkel. Das seit Jahr­
zehnten bekannte Qunlltütsbler 
der Firma Karl L. Anstadt Brau­
erei. Selterwasser- und Limona­
den-Fabrik Litzmannstadt, Schnee­
straße 15, gegründet 1901. Rufen 
Sie an: 116-48. 

Restaurant „Germanin" 
Adolf-Hltler-Straße 108, Ruf 191-61) 
Vorzüglicher Mittag- und Abond-
tlach. Gepflegte Getränke aller Art 
Angenehmer Aufenthalt. 

ZuchthengRt-Kaltblut, 
Deckerlattbnlsscheln für die Zucht­
klasse A für Wartheland erteilt— 
L-8tadt-Süd, Frankenstraße 125, 
Ruf 276-08. 

M. Bathelt-Füllfedcrhaltcr. 
Mit dloscm Namen vorbindet sloh 
Qualität und Leistungsfähigkeit, 
ob es ein Neuer sein soll — oder 
ob er repariert werden muß, im­
mer wird es Bathelt sein. Sofortige 
und fachmännische Bedienung In 
eigener Reparaturwerkstätte. Ru­
ten Sie Ruf 106-03. M. Batholt 
Litzmannstadt — Adolf-Hltler-
Straße 64. 

VEREINIGUNGEN 
Achtung! Sachsen, Erzgeblrgler I 

Mittwoch, 6. Mal 1942, abends 20 
Uhr Kameradschaftshelm, Adolf-
Hitler-Straße 102, Erzgeblrgsve-
relns-Versammlung. Keiner darf 
fehlen. I. A. Galow. K. Fhr. 

INNUNGSNACHRICHTEN 

Die Zutei lung von NHhmll te lkar len 
erfolgt In der Innung des Damen-
•chnelderhandwerks, Adol f -Hl t ler -
Straße 157, für Deutsche am 5. 5. 
1942, In der Zelt von 10—18 U h n 
fOr Polen am 6. 5. 1942, In der 
Zelt von 10 bis 18 Uhr. Ober-
meiaterln Hedwig Meyerhold . 

Geschäfts- Anzeig en 
Glas-, Parkett* und Gebäude-
Reinigung 

A.u . H. Schtisohklewltsch. Busch. 
Ilnle 89 - Ruf 128-02. 

Fulirunternehmen „Spedo", 
Inh.E.Torn, Litzmannstadt, Splnn-
linle 60, Ruf 211-32. Beförderungen 
aller Arten Lasten in Litzmann­
stadt und Umgebung. 

Glas-Parkett-G ebiludereinlgung, 
O. Bigotte, Glas- und Gebäude-
relnlgungsmelster, Moltkestraße 
121/26, Ruf 118-88. 

Lohnschllchterel: 
Ihre Ketten erhalten Sie schnell 
und fachmännisch gezettelt und 
geschlichtet aus meiner Lohn­
schllchterel Josef Fryske, Litz­
mannstadt, Alexanderholstraüe 87, 
Ruf 277-66. 

Holzschubkarren 
ca. 100 1 Inhalt sofort ab Werk. 
F. J. Weiß, Hamburg, Maschinen 
und Industriebedarf, Kl. Johannis­
straße 6-8, Ruf 864058-57, Tel.-
Adr.: Maschinenweiß. 

GefolgschaftsschrUnke 
Holzbettstellen, Schemel, Hocker 
liefert laufend F. J. Weiß. Ham­
burg. Maschinen und Industrie­
bedarf, Kl. Johannlsstraße 6-8, 
Ruf 364056- 57,Tel-Adr.: Maschinen-
weiß. 

Werkbänke 
Werkzeugschränke, laufend liefer­
bar durch F. J. Weiß, Hamburg, 
Maschinen und Industriebedarf, 
Kl. Johnnnlsstr.6-8, Ruf 364056-57, 
Tel.-Adr.: Moschlnenwciß. 

Muldenkipper 
3/4 x 600 Mal/Juni lieferbar durch 
F. J. Weiß, Hamburg, Maschinen 
und Industriebedarf, Ruf 864056-57, 
Tel.-Adr.: Maschinenweiß. 

Batipumpen, 
100 und 150 mm Stutzenwelte, 
liefert F. J. Weiß, Hamburg, Ma­
schinen und Industriebedarf, Kl. 
Johannlsstraße 6-8, Ruf 364056-57, 
Tel.-Adr. Maschinenweiß. 

Bier — Limonade 
Ruf 212-94 

Kompressoranlagen 
fahrbar, ganz kurzfristig lieferbar. 
F. J. Weiß, Hamburg, Maschinen 
und Industriebedarf. Kl. Johannls­
straße 6-8. Ruf 364056-57, Tel.-
Adr. Maschinenweiß. 

PlanlerptlUgo 
2- und 4- scharig, ganz kurzfristig 
lieferbar. F. J. Weiß, Hamburg, 
Maschinen und Industriebedarf. 
Kl. Johannlsstr. 6-8, Ruf 364056-57, 
Tel.-Adr. Maschinenweiß. 

Glnsschlellorcl Julius Werrolnskl 
Utzmannstadt, OstlandstraQe 108, 
Ruf 218-21. Bei Bedarf au Auto-
schelbon, Spiegel, Glas, wenden 
Sie sich vertrauensvoll an uns. 
Der Name unserer Firma bürgt 
für reelle Bedienung. 

Bilder verschonen Dir Helm! 
Ölgemälde, Führerbilder u. a. In 
allen Ausführungen. Kunsthand 
hing Leopold Nickel, Utzmann­
stadt, Ostlandstraße 95, Ruf 138-11. 
Eigene Bllderrahmenfabrlk und 
Buchbinderei. 

Eine alte Nähmaschine 
als neu verschenken brauchen Sie 
nicht, abor so gut wie neu wird 
jede Maschine, wenn Ich sie über­
hole. Sie wird dabei gereinigt, 
ausgebessert, vernickelt u. schön 
emailliert Es d a u e r t n u r 
1 Monat und kostet 55 RM. 
A. Kronthal, Litzmannstadt, Gene 
ral-Utzmann-Str. 74, Ruf 125-88. 

Erich Seuberllch, 
Sippenforschung, Vermittlung von 
Ariernachweisen, P o s e n , Dr.-
Wtlms-Straüc Gl, W. 4. 

Papier und Hlel und Feder. 
Des braucht ja heut ein jeder / 
Friedrich Jeske hält zu jeder 
Zel t / Ein großes Lager 
Immer bereit / Für Gewerbe, 
Handel , Industrie / Preiswert bei 
Jeske kaufen Sie. / Friedrich 
Jeske, Schreibwaren und Bürobe­
darf, Adolf -Hit ler-Straße 11, Ruf 
182-99. 

Gravier- u. KmulUlorworkstatt 
Alfred Dltbemor, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 112, Ruf 281-08, 

Formschöne Dril len 
lassen Sie sich kostenlos vom Faoh-
roann beraten. Optiker J.Sohlolohor 
Uttmannstadt, Heerstraße 10, 
Ruf 215-60. Täglich Schprüfungen 

Kaute ständig alte Autos, 
Motorräder „Autobasar", komm. 
Verw. E. Wegner, Litzmannstadt, 
Breslauer Straße 10, Ruf 165-30. 

Ein guter Rat für alle schneidern­
den Hausfrauen! Arbeiten Sie mit 
der Zuschneldchllfe „ Idea l" . Sie 
können damit alle Garderobe für 
jede Figur, auch für Kinder und 
Wäsche für den Herrn nach je­
dem Schnittmusterbogen und al­
len Schnitt-Modeheften herstellen. 
Jeder Normalschnitt w i rd zum 
Maßschnltt , darum fällt das lä­
stige Anprobleren fort. A l le Haus­
frauen sind begeistert. V ie le A n ­
erkennungsschreiben. Dazu l ie­
fern wi r die Neuheit „100 Hüte 
in der Tüte" . Sie können sich 
damit zu jedem Kleid den passen­
den Hut ohne weitere Hilfsmittel 
selbst anfertigen. Einmalige A n ­
schaffung für das ganze Leben. 
Preis zusammen 8,75 R M . zuzüg­
lich 70 Rfg. für Porto und Noch-
nahmegebühr. Ver langen Sie Gra­
t iaprospekt Z u beziehen durch 
Friedrich Ahlf , Chemnitz, 110, 
Frnnz-Seldte-Straße 59. 

Detnaschex Diesellokomotiven 
10—75 PS, Holzknsten-Klppwagen, 
Fcldbnhnpleis, Wilhelm Tielemann 
Wien I I , Praterstruße 45. 

Addiermaschine „Homana" 
ab Lager l ie ferbar (Maschinen mit 
Kontrolltnstatur ohne Streifen), 
R. Arthur Kaddatz, Litzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Straße 59, Wohn. 35, 
Ruf 201-81. 

ILU - Schlauchdichtung. 
Nagel entfernen — Luft ein­
pumpen — Weiterfahren! Ohne 
Schlauchtllckcn können Fahrrad-, 
Motorrad-, Autofahrer weiter 
fahren, die ILU-Schlauchdicht, 
gefüllt haben. Alleinverkauf und 
Export: Großhnndl. Carl Lehnart. 
Breslau 2, Teichstr. 4, Ruf 51082 
und 31221. 

Eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer, doch sie erinnert 
uns daran, daß es jetzt Zelt Ist 
die Frühjahrskleldung zu beschaf­
fen. Modisch und elegant kleiden 
Sie alcb bei Schmechel u. Sohn, 
Adolf-Hltler-Straße 90. 

GlasBchlelferel, , 
Oskar Kubiert, Splnnllnle 109, 
Ruf 210-08. 

[. Hypotheken 
zu günstigsten Bedingungen, mit 
oder ohne Tilgung, unkündbar 
oder für zunächst 10 Jahre fest, 
auf Wohn- und Geschiiftsgrund-
stücke, Einfamilienhäuser, Neu­
bauten wie Insbesondere Land­
wirtschaften und Güter ab 5000.-
aufwärts in Jeder Höhe sofort zu 
vergeben. Anfragen an Ch. Wich­
mann, Imm., Berlin SW 61, War­
tenburgstraße Nr. 24, erbeten. 

Ingenieurbüro 
Ubernimmt Ausführungen von 
sämtlichen Zeichnungen sowie 
Projekten. Einschließlich stati­
stische Berechnungen für Batt-
ttnd Maschlucnfach. Angebote 
Buschlinte 8li, W. 24. 

Das führende Kunstgewerbe-
haus Edith Hä/ r l . 

Nach wie vor finden Sie passen­
de Geschenke für Jeden Zweck 
in unseren vorbildlich eingerich­
teten Verkau fs räumen in der 
Adolf-Hitler-Str. 78. Aufmerksame 
und geschulte Bedienung helfen 
Ihnen bei der Auswahl. Und Ist 
vielleicht ein Gegenstand nicht 
vorhanden, so besuchen Sie uns 
unverbindlich öfters. Was heute 
nicht da Ist, kann morgen schon 
eingetroffen sein. 

Paplerbeutel und -tüten 
von 10 Gramm an emphielt Adolf 
Frantz, komm. Ver. der Fa. J. Mi-
chalczyk, Utzmannstadt. Horst-
Wessel-Str. 66, Ruf 159-67. 

An- und Verkauf 
von Möbeln. Teppichen, Gardinen, 
Wäsche, Anzügen, Kristall, Gold, 
Silber, Fahrrädern, Nähmaschinen, 
Fotos, Ölgemälden. Antiquitäten 
Musikinstrumenten, usw. durch 
Johanna Alexandrotf, Utzmann 
Stadt Meisterhausstraße 100 (alt 40) 
Koke Buschlinie — Ruf 146-41. 

Kaufe ständig 
Kleidung, Kristall, Möbel, Porzel­
lan, Musikinstrumente. An- und 
Verkauf von Altwaren Jeglicher 
A r t Karl Krüger, Litzmannstadt 
Ostlandstraßo 189. Ruf 201-37. 

Malergroßbetrieb K. Thiele 
tk K. Hurchard, 
Utzmannstadt Adolf - Hitler - Str. 
106, Ruf 104-36. 

Pnhrradbesltzer 1 
Jotzt ist die beste Zelt Bure 
Stahlrotne Insten dz uh ringen und, 
aufzufrischen. Wie immer, ge­
schieht bei Leopold Tahler, 
Bngelstraße 8, Ruf 150-42. 

Bunt-Carbollneum 
grün und rot, In Gebinden von 
etwa 50 kg und In Fässern von 
etwa 200 kg Inhalt, auch In gro­
ßen Mengen, laufend lieferbar. 
Fa. Alfred Rockstroh, Zwickau 
(Sachsen). 

Dachanstrich 
sohwarz, kaltstrelchbar, an Stelle 
von Teor sowie Dachlacke, rot 
und grün, auch In großen Men­
gen, laufend lieferbar. Fa. Alfred 
Rockstroh, Zwickau (Sachsen). 

Rundfunk u. Elektroreparatureu 
Gerhard Gier, Ruf 168-17, SchJa-
geterstraße 67, 

1 
Bekanntmachung 

der Fa. Gebrüder Dietzel 
Lllzmannstadt 

Hauländer Str. 37 
Nachdem die Aufräumungsar' 
beltcn wegen deB Lagerbran' 
des nunmehr abgeschlossen 
sind, wird der Botrieb am 

Montag, dem 4. Mal 1942 
vormittag 7 Uhr 

Im vollen Umfange wieder auf­
genommen. Alle Werksangehö­
rigen werden hiermit aufgefor­
dert, sich am 4. 6.1942 an Ihrer 
bisherigen Arbeltsstelle sur 
Wiederaufnahme der Arbelt 
einzufinden. 

Der Betriebsführer 
Adolf Dietzel 

Täglich 
nachmittags und abendi 

hören Sie neu 

Max Schneider 
mit seinen Solisten 

Sol- und Moorbad 
Hohensalza 

vom 2. bis 16. 6. 1942 ruht we­
gen dringender Reparaturen 
der Badebetrieb. 

Kurverwaltung 
Hohensalzaer Badesalz Ist wie­

der vorrätig. 

A l l i a n z 
Versicherungi-Aktiengesellschart 

Aktienkapital 
60 Millionen Reichsmark 

Sicherheitsmittel 
und technische Reserven 1940: 

ca 320 Millionen Reichsmark 

Bezirksdirektion 

L I T Z M A N N S T A D T 
Adolf-Hkler-Su. 159, Ruf 181-41 

B i H i * fear/am G f > 0 £ 

Kurzw aren-
Gro{jhandlun<l 

Jor 

G r o ß l i e f e r a n t 
für den anspruchsvollen 

E i n z e l h a n d e l 
Litzmannstadt 
Hohensteiner Straße 3 


